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Väterchen im Deutschen Reiche .
In der ersten seiner beiden Reden , in denen am Donnerstag im

Reichstage Graf Bülow sein rosenfarbeneS Wohlgefallen an dem

Gang seiner auswärtigen Politik bekundete , war der Reichs -

kanzler so unvorsichtig , daS Gespenst der Heiligen Alliance zu -
beschwören . Er meinte , der Dreibund verfolge insofern gleiche Ziele
mit jenem alten Zaren - Bunde zur Ilnterdriitkuitg europäischer Frei¬
heit , als auch er dem edlen Zweck dcS Friedens diene . Dagegen
unterscheide er sich dadurch von der Heiligen Alliance , daß er keine

Intervention in die inneren Verhältnisse der verbündeten

Völker bezwecke . Die Erinnerung war unvorsichtig ; denn die Zeiten
der Heiligen Alliance sind nicht vorüber und der letzte Teil der

gestrigen Verhandlungen über die auswärtige Politik stand unter dem

niederschmetternden Eindruck , daß das starke Deutsche Reich sich
dazu hergicbt , dem russischen Absolutismus Schergendienste zu
leisten , daß nnsre Polizei mit der russischen Hand in Hand arbeitet ,

daß in Deutschland ständige Polizeistationcn Väterchens unterhalten
werden , daß die russische Regierung frech die Bemühungen des

deutschen Auswärtigen Amtes um den Schutz deutscher Angehöriger
verhöhnt , als wäre Deutschland ein russischer Vasallenstaat , daß die

deutschen llniversitätcn sich an der Menschenjagd auf russische
Studenten beteiligen , daß Rußland , obtvohl es nicht einmal im
Bündnis mit uns steht , thatsächlich ständig in Deutschland interveniert .
Der deutsche Kaiser reitet wohl gelegentlich nach Rußland , um ein

abgebranntes Dorf mit einer Geldsumme zu überraschen . Der Zar
meidet die deutsche Grenze , aber seine Polizei schaltet und waltet
dauernd in Deutschland fast wie in einem eroberten Lande . Unter der
MaSke einer internationalen Organisation der Regierungen gegen den

Anarchismus , wird dem Zarismus geholfen , jede liberale Regung zu
unterdrücken .

Wenn in Ehiua einem Missionar ein Haar gekrümmt wird ,
nimmt man ein Stück Land weg und beginnt wilde Rachezüge .
Auch über Haiti schwingt man die gepanzerte Faust . Einem

säumigen Schuldner , wie Venezuela , schicken wir , Bankintercsscn zu
Liebe , Kriegsschiffe auf den Leib . Rußland aber darf deutsche

LlcichSangehörige brutal mißhandeln , darf die unferin Botschafter

gegebenen Versprechungen skrupellos brechen , kein Wort des Wider¬

spruchs wird da gewagt , ja wir beeifern unS , den schamlosen

Larbarcntrotz durch weitere Unterwürfigkeiten und Liebesdienste bei

guter Laune zu erhalten . Das ist die Politik , deren innerstes Wesen

unser Redner gestern in daS Epigramm zusammenfaßte . Auf -

dringlichste LiebenSlvttrdigkeit gegen die starken , anmaßende Schneidig -
keit gegen die schwachen und kleinen Staaten .

In seiner Rede über die auswärtige Politik brachte unser Partei -

genosie Gradnaucr auch jene empörende » Fälle zur Sprache , die

den Einfluß des Zarismus auf die deutschen inneren Angelegenheiten

cnthüllcir . Er schilderte die Angelegenheit der alten Frau Kugel , die

monatelang tvidcrrechtlich im russischen Kerker festgehalten worden ist .
Er gab die fast itnglaublichen Einzelheiten über den Fall der Frau

Buchholz bclannt . die in Kasan ohne jeden Grund verhaftet und

dann auf dem Etappe nlvcge unter Qualen aller Art befördert

wurde , obwohl die deutsche Regierung zu ihren Gunsten interveniert

und bindende Versprechungen der russischen Behörde erwirkt hatte .

Unser Redner wies fernerhin auf die schändlichen Auslieferungen

russischer Studenten an Rußland durch deutsche Polizeibchördci : ;
am empörendsten ist der Fall Kalajelv . Er beleuchtete das russische

Spitzelwcsen , das in Deutschland selbst , unter Duldung und Förde -

ruug der deutschen Polizei , offen sich breit macht . Er wies auf die

Schmach hin , daß deutsche UnivcrsitätSbehörden sich dazu hergeben ,
der russischen Polizei die Papiere der russischen Studenten aus -

zuliefern , und er fragte den Reichskanzler , ob diese an die schlimmsten
Zeiten russischer Rcakrion erinnernde Praxis etwa auf bestimmten Ab «

machungen mit Rußland beruhen .

Ter Staatssekretär des Auswärtigen , Frhr . v. Richthofen ,

übernahm es zu antworten . Etwas Kläglicheres ist kaum jemals

vom RcgicrungSsisch vernommen worden . Auf die an ihn gestellte

Anfrage tvegeii reaktionärer Gehcimabmachungcn mit Rußland

erteilte er keine Antwort ; damit ist die Vermutung bestätigt ,

daß die skandalöse russische Polizei - und Spitzclwirtschaft im deutschen

Reich , die selbst von deutschen llniversitätsbehördcn unterstützt wird ,

auf geheimen Verträgen beruht , bei denen das Gcnehmigungsrccht

des Reichstags umgangen worden ist . Hinsichtlich der Ausweisungen

verkroch er sich hinter den Zaun der preußischen Dreiklassen - Kamnier .

Der schändliche Fall Kalajew vcranlaßte den Herrn zu keiner

tveitcren Bemerkung , als daß er die unerhörte Auslieferung
mit dreister Miene eine Ausweisung nannte . DaS Verhalten

der russischen Regierung gegenüber den Frauen Kugel und Such -

holtz — im letzteren Falle handelte es sich nicht nur um eine

schwere Mißhandlung deutscher Reichsangchörigcr , sondern auch

um eine Verhöhnung der deutschen Regierung — entlockte ihm

nicht den leisesten Protest gegen die verübte Schändlichkeit .
Wir Deutschen wahren eben nur die Ehre und schützen das Leben

unsrcr Angehörigen in Haiti , und allenfalls noch in Venezuela . Vor

Väterchens Regiment aber beugen ivir uns in Demut . Ilnd um

seine kecke und läppische Verlegenheitsrede zu krönen , erklärte der

Staatssekretär es noch für das selbstverständlichste Ding der Welt ,

daß die deutschen Behörden die russischen Polizeistationen in Berlin

und andren Städten nicht nur dulden , sondern auch diensteifrig

unterstützen . ES sei Pflicht , die Anarchisten zu bekämpfen . Als ob

nicht nach russischer Polizei - Auffassung selbst Männer als „ An -

orchistctt " gebucht werden , die nach deutscher Auffasiung nasional -

liberale oder konservative Programmfordennigen verfechten I

Der sibirische Wind , der gestern am Schluß in die VerHand -

lungen des deutschen Reichstages blies , hat all daS platte Geschwätz

des Kanzlers und der bürgerlichen Redner über die -siorreiche , zugleich

starke und maßvolle auswärtige Politik des Reiches in nichts der -

iveht . Graf Bülow hatte sich bei dem CentrumS - Professor
v. Hertling eine Anfrage bestellt , weil er über Venezuela , den
Dreibund und Macedonien einige Landläufigkeiten loS zu werden

tvünschte . Herr v. Hertling stellte seine Fragen mit steifer Naivetät ,
und Herr v. Bülow antwortete : Mit Venezuela ist er höchst zu -
frieden , der Dreibund ist fester und fticdlichcr denn je , und hin -
sichtlich der Balkanftage servierte er den alten Bismarckhering der Nicht -
Aktivität in Bülowscher Etiquettierung . UebrigenS konnte man aus
der zweiten Rede BülowS doch ein neues Mittclchen seiner Diplomaten -
knnst entnehmen . Um die gegenwärsigen Thorheiten zu retten , giebt
er die früheren preis . Mit der Politik des Sühneprinzen will
er doch nichts mehr zu thun haben . Graf Bülow findet
also sein Thun nur für einige Zeit unübertrefflich ; gilt es ein neues
Abenteuer zu verteidigen , so lacht er über die alten . Aus dem

HauS klang allgemein die Freude , daß man aus Venezuela heraus -
gekommen sei . Für die Agrarier war die Versicherung des Kanzlers
bestimmt , daß die Erneuerung des Dreibundes nicht durch wirt¬

schaftliche Konzessionen erkauft sei .
Gründlicher ging nur unser Redner mit der auswärtigen Politik

ins Gericht . Der höchste Gesichtspunkt , zu dem sich die bürgerlichen
Kritiker auffchwingen konnten , ist die schwere Frage , ob Diplomaten
Ausländerinnen heiraten dürfen . Graf Bülow verbreitete sich über
dieses Problem mit großer Ausfiihrlichkeit . Uebrigcns ist er
der einzige Mensch in Deutschland , außer Herrn Professor Hasse , der
diesen alldeuffchen Weltpolitiker ernst nimmt . Der Reichskanzler ließ sich
deshalb mit Herrn Hasse in eine längere Auseinandersetzung über
die Magyaren ein . Erwähnt sei schließlich , daß Herr Professor
P a a s ch e die Diskontogesellschaft mit einer Begeisterung lobte , als
wenn seine Wahl zum Aufsichtsrat dieser Bank geplant sei .

Am Freitag wird die Debatte weitergehen .

Die Erklärungen des Freiherrn v . Richthofen .
Wir erhalten folgende Zuschrift :
In der Erwiderung , die der Herr Staatssekretär des

Auswärtigen Amtes in der heutigen RcichStags - Sitzung auf
die Rede unsrcs Genossen Gradnaucr gab , erscheint eine Unter -

redung , die ich mit einem Vcaintcn des Auswärtigen Amtes

geführt hatte , in einer falschen Beleuchtung . Ich sehe mich
deshalb zu folgender Richtigstellttng genötigt :

Da ich vor dem vollen Abschluß der Angelegenheit meiner

Frau mir selbst noch kein abschließendes Urteil über die Rolle
der verschiedenen Faktoren in dem Falle meiner Frau bilden

konnte , hielt ich es für zweckmäßig , mit einer Bekanntmachung
der Angelegenheit in der Presse zu warten . Wie recht ich mit

diesem Abwarten hatte , zeigt sich daraus , daß die keines -

wegs beneidenswerte Rolle , die der deutsche Botschafter in der

Sache leider zu spielen hatte , mir erst während meines

letzten Besuchs auf dem Auswärtigen Amte bekannt geworden
ist . Der von mir auS den oben erwähnten Gründen noch
nicht informierte „ Vorwärts " war über den Fall meiner Frau
lediglich auf ciucn in der russischen socialistischcu Presse er -

schienen Geheimerlaß der russischen Regierung , der einen

Haftbefehl gegen meine Frau enthielt , angewiesen , infolge
dessen enthielt der Artikel einige im übrigen unwesentliche
Ungenauigkeiten . Trotzdem hielt ich es , als der Vicckonsul
v. Jacobs mir mit Bezugnahme ans den Arttkel im „ Vorwärts "
zu verstehen gab , daß daS Auswärtige Amt der Meinung sei,
daß ich einerseits seine Hilfe in Anspruch nehme , andrer -

seitS zugleich unwichtige Mitteilungen über die Angelegenheit
in die Presse lanciere , für ein AustandSgebot , zu erklären , daß ,
soweit der Artikel im „ Vorwärts " Ungenauigkeiten enthält ,
dies nicht etwa auf irrtümliche Informationen von meiner

Seite , sondern darauf zurückzuführen sei, daß der „ Vorwärts " ledig -
lich auf Schlußfolgerungen aus dem in der russischen socialistischen
Presse vorliegenden Material angewiesen war . Den Vor -

schlag schriftlich anzuerkennen , daß ich den

„ Vorwärts " nicht informiert hätte , lehnte
ich dankend ab und erklärte dem Beamten sofort ,
ich bedauere , daß Herr v. Richthofen dieS unerwähnt
ließ , daß ich eS jetzt allerdings für geboten er -

achte , aus meiner Reserve herauszutreten und die Angelegen -
heit der Ocffentlichkcit zu unterbreiten . — Dieses Versprechen
habe ich auch eingelöst , indem ich Dr . Gradnaucr das Material

für seine Ausführungen im Reichstag betreffend meine Frau
mitteilte .

Des ferneren erklärte Herr v. Richthofen , ich hätte dem

Auswärtigen Amte gegenüber meine volle Befriedigung und

Dank über sein Vorgehen in der Atigelegeuheit ausgesprochen .
Ich hielt es allerdings für eine Anstandspflicht dem Beamten gegen -
über , der eine große , dringende Korrespondenz in Sachen meiner

Frau zu betvältigen hatte und mir gegenüber stets zuvorkommend
war , meinen Dank ftir sein sreunolicheS Entgegenkommen aus¬

zusprechen ; ich sagte ihm auch , daß , wie ich anerkenne , von

den hiesigen Beamten des Auswärtigen Amtes alles für meine

Frau aethan worden sei, was in ihren Kräften stand , ich
fügte dem aber hinzu — und leider unterlieft Herr
v . Richthofen anch dieses zu crwähucu — , daß
ich überrascht gewesen sei zu erfahren , daß die

russische Regierung unsrei » Botschafter ein so
geringes Entgegenkoinmen erwiesen habe . Und darin

liegt ' der springende Punkt in dem Fall meiner Frau . Wir

haben hier den seltenen Fall , daß die deutsche Regierung den

i, «ten Willen zeigte , seiner Rcichsangehörigen in Rußland
zu helfen , sie bewies aber zugleich ihre ganze
Ohnmacht dazu . Als der deutsche Botschafter sür

meine Frau eintrat , wurde ihm zwar versprochen ,
von der unnützen , barbarischen Mißhandlung einer kranken
Frau Abstand zu nehmen , er wurde veranlaßt , mich
in Geldkostcn zu stürzen und telcgraphisch Geld nach
Petersburg schicken zu lassen ( an Telegrammkosten
habe ich insgesamt über 00 Mark ausgegeben ) , aber
als er das Geld vorlegte , erhielt er einen Bescheid , der
etwa den folgenden Sinn hat : Ein Versprechen dem deutschen
Botschafter zu geben , dazu ist er uns noch gut genug , aber

daß wir uns die geringste Mühe geben , um das Versprechen ,
das wir ihm geben , zu halten , um ihn vor dem deutschen Reichs -
angehörigen , gegenüber dem er sich engagiert hat , nicht in
eine unangenehme Lage zu bringen , dazu ist er uns doch zu
geringwertig . Daß eine Postkarte an die Petersburger
Gefängnisverwaltung genügt hätte , um meine Frau vor ihrer
geradezu entsetzlichen Reise zu bewahren , ist daraus zu
ersehen , daß daS Telegramm des Auswärtigen Amts an den

deutschen Botschafter am 31 . Dezember von hier abging , nieine

Frau aber erst spät abends am 2. Januar Petersburg verließ .
Aber die russische Regierung erlaubt sich unsrem Botschafter
gegenüber denselben Hohn , den sie sich jedem beliebigen russischen
Uuterthan gegenüber erlaubt . Sie sagt ihm : Schön , wir wollen
Dir zuliebe human sein , schiebt aber gleichzeitig meine Frau
nicht nur auf dem schrecklichen Etappenwege ab , sondern erlaubt

sich der nunmehr unter dem spcciellcn Schutz dcS deutschen
Botschafters stehenden Frau gegenüber noch Extra -
barbareicn . Man entzieht die ihr zur Erleichterung der

Reise von Verwandten zugestellten 113 Rubel , läßt sie fünf
Tage hungern und nach einer Reihe hungriger Tage , schlafloser
Nächte , nachdem ihr — der deutsche Botschafter hatte speciell
unterHinweiS auf ein ärztliches Attest darauf hingewiesen , sie müsse
ja vor Erkältung geschützt werden — reichliche Gelegenheit geboten
worden ist , sich tödlich zu erkälten — wurde sie ohne einen

Pfennig Geld für die Weiterreise , für eine Depesche an die

Verwandten , ja selbst für ein Stück Brot — in Eydtkuhnen
abgesetzt . Das war ein sonst meines Wissens nicht angewendeter
Ertrahohn für die Schutzbefohlene des deutschen Botschafters .
Daß der deutsche Botschafter in Petersburg eine

Quantiti negligcable ist , mit der sich so spaßen läßt , das
war allerdings für mich eine Uebcrraschung , wird gewiß eine

solche auch für das gesamte deutsche Volk sein . Und daftir , daß
unter dem Schutze unsrcr gegenwärtigen Regierung meine Frau
solcher Pein ausgesetzt >var und ihre Gesundheit Wohl fürs Leben

lang geschädigt worden ist , soll ich gedankt haben und ich soll

mich wenig erfreut darüber gezeigt haben , daß der „ Vor -
wärts " in seinem Artikel einen machtvollen Schutz vor Ruß -
land für deutsche Reichsaugchörige verlangt ? Hätte ich das

gcthau , so wäre ich für eine Jrrenaitstalt reif . Natürlich ist
inir nichts Derartiges eingefallen .

Berlin , 19 . März 1903 . W i l h e l m B u ch h o l z.

politiscde ( leberficdt .
Berlin , den 19 . März .

Schuftgeld für Kauiuche » .
Das Abgeordnetenhaus beriet am Donnerstag die der

Förderung des Deutschtums dienenden Positionen des Etats
des Finanzministeriums . Die Regierung wirst trotz der
schlechten Finanzlage ftir diese Zwecke ans : eine Million als
Dispositionsfonds für die Obcrpräsidcuten , 150000 Mark zu
Erziehungsbeihilsen an höhere Beamte in der Provinz Posen
und den gemischtsprachigen Kreisen der Provinz Westpreußen .
1 330 000 Mark zu widerruflichen , nicht pensionsfähigen
Gehaltszulagen an die in der Provinz Pose « und den gemischt¬
sprachigen Teilen der Provinz Wcstpreußcn angestellten mittleren .
Kanzlei - und Unterbcamten , sowie zu widerruflichen
Pensionszulagcn für die - in diesen Landesteileu angestellten
Beamten bezw . für die angestellt gewesenen und dort der -
bleibenden Beamten der genannten Kategorien , 300000 Mark

zum Erwerb und zur Erschließung des UmwallungsgeländeS
der Stadt Posen , 2 984 000 Mark für Herstellung von Garnison -
cinrichtungcn in Wreschen und Schrimm , und 30000 Mark

zu Vorarbeitskosten zur Herstellung eines Residenzschloffcs in
Posen .

Man sieht , die Regierung läßt eS sich etwas kosten , wenn
es gilt , das angeblich so gefährdete Deutschtum zu schützen .
Und die Parteien in ihrem Bewilligungscifer und ihrer Furcht
vor der Polonisicrung Preußens lassen sie dabei nicht im
Stich . Tie Polen , gegen die sich alle diese Maßnahmen
richten , sind allmählich zu der Ueberzeugung gekommen , daß
sie selbst von dieser Art der Politik nur Vorteil haben
können ; sie machten natürlich Front gegen die Vor -

schlüge der Regierung , man merkte eS aber ihrem
Wortführer , dem Abg . v. G l c b o ck i an . daß sie im
Grunde genommen es ganz gern sehen , wenn nach Wreschen
und Schrimm Garnisonen verlegt oder ein Schloß in
Posen errichtet wird . Ernsteren Bedenken begegnete nicht
nur auf seitcn der Polen , sondern auch auf feiten des
Centrums , der Nationalliberaleu und der Freisinnigen die
Bestimmung , daß die Zulagen an die Beamten wider -
r u f l i ch sein sollen . Herr v. Rhcinbabcn hatte nämlich
mit großer Offenheit erklärt , daß diese Zulagen als Belohnung
für gute Gesinnung , also als eine Art Schußprämie für
Kaninchenjäger gedacht seien . Die Frcikonscrvaftven erklärten

sich damit "vollständig einverstanden . Abändernugsanträge
waren von den Freisinnigen ciitgcbracht worden .



Die Debatte selbst verlief sonst wie alle Polendcbatteir
Abwechselung brachte in die Debatte , deren Fortsetzung auf
den Abend vertagt wurde , nur der freisinnige Abg . Li e r n t h,
der Nachfolger Rickcrts , der in seiner Jungfernrede im

Gegensatz zu der bisherigen Polcnfrcundlichen Haltung der

Freisinnigen Volkspartci durchblicken liest , daß diese ihre
principiclle Stellung aufgegeben und mit den andren Parteien
gemeinsam in Polenpolitik machen will .

Ein Borstoß der Ccusur .
Der Polizeipräsident , Herr V. B o r r i e s . bat auf die Mit -

teilung des Theaterdirektors N e u m a n n - H v f e r , er gedenke
H e y s e S „ Maria von Magdala " im hiesigen Lessing - Thcater vor
einem Kreise geladener Gäste aufzuführen , geantwortet , er¬
halte die beabsichtigte Veranstaltung für u n z u l ä s s i g und für
cine Umgehung des Censurverbotes ; er würde sich deshalb für der -
pflichtet halten , sie zu verhindern .

Herr v. Borrics deducicrt schlangweg . daß eine auf geladene
Gäste beschränkte , also geschlossene Veranstaltung eine offen t -
l i ch e Veranstaltung sei . Gegen den Geist und den Wortlaut des
Gesetzes sollen also in Zuluuft auch solche Aufführungen dem Verbote
der Ccnsur unterliegen , die für die Oeffentlichkeit gar nicht be -
stimmt sind .

Dieses neueste JntcrprctationSkunststück der Polizei bedroht die

ganze künftige Entwicklung der deutschen Littcratur mit vor -
märzlichen BcrhinderuugSmaßregelu . Das moderne naturalistische
Drama hat bekanntlich anfangs fast nur von nichtöffentlichen Auf -
führungen seinen Aufschwung genommen . Nach seiner neuesten
Auffassung wäre das Polizeipräsidium in der Lage , in der
Littcratur die Vorsehung zu spielen und jede Richtung , die ihm
nicht patzt , bis in den letzten Schlupfwinkel hinein zu verfolgen .

Das Vorgehen des Herrn v. BorrieS beweist aber auch , indem
er die Dinge auf die Spitze treibt , die ganze ll n h a l t b a r k e i t
der Censur . Enthielte die „ Maria von Magdala " irgend etwas , was
den Nichtern als strafbar erscheinen könnte , eine „Gotteslästerung "
oder dergleichen , so hätte der Polizxipräsident eS wohl in der Hand
gehabt , die strafrechtliche Verfolgung des Herrn Nemnami - Hofer
nach der Aufführung einzuleiten . Da eine solche Möglichkeit nicht
vorhanden ist , und mit ihr auch vernünftigerweise gar nicht gedroht
werden kann , bleibt dem Polizeipräsidenten gar nichts andres übrig ,
als den Sinn des Gesetzes und seine bisherige Handhabung völlig
auf den Kopf zu stellen . Denn würde das verbotene Stück einer

geladenen Gesellschaft in seiner vollständigen Har' mlosigkeit gezeigt ,
so wäre der Censor natürlich der Blamierte .

Die Gerichte werden hoffentlich bald in die Lage kommen , in

dieser wichtigen Frage die Entscheidung zu fällen . Zwischen der
Litteratur und der Censur scheint sich ein Kampf auf Tod und Leben

entspinnen zu Ivollen . Ilnd würden die Herren von der schönen
Littcratur etwas mehr Festigkeit des Rückgrates gewinnen , so könnte
es nicht zweifelhaft sein , wer zuletzt auf dem Platze bleibt . —

! l >evtfcdLs KeicK .

Herr v. Goßlcr a » f Umwege » . Datz der prcuhische Kriegs -
minister v. Gotzler amtsmüde sei , wird von der „ Deutschen
Tageszeitung " lebhaft bestritten . Dem nächsten Reichstage müsse ,
so meint sie , eine neue Mi li t är v o r l a g e vorgelegt werden .
Es würde cinigcrniatzen seltsam sein , wenn diese durch einen neuen
Kriegsminister verweten werden sollte . „ Damit, " fährt sie wörtlich
fort , „ wollen wir nicht sagen , datz dies nicht geschehe ? Seltsam -
leiten sind j a n e ll e r d i n g s i m D est t s ch e n R e i ch e a n
der Tagesordnung . Im Parlament hat der Kriegsminiswr
selten einen schweren Stand gehabt . Man macht ihm manchmal
den Vorwurf , datz er auf Umwege » das zu erreichen suche , was er
direkt nicht erreichen kann . Aber ein ernsthafter Vorwurf kann dies

gegen einen modernen KriegSministcr tan in sein . Die Zeiten , wo
man ans Uinwege vollkommen verzichten konnte , sind , wie es scheint ,
gänzlich vorüber . "

Herr Oertel predigt Agrariermoral . —

Herr v. Kardorff wäre beinahe für den grotzen Kladderadatsch
gewesen ! Soweit hat ihn die einigermatzen vernünftige Mittel -
standsrede des Grafen Posado wsky gebracht . Glücklicherweise
hat er sich ' s noch rechtzeitig überlegt . Er veröffentlicht in der „ Post "
die folgende Erklärung :

In der „ Deutschen Tageszeitung " wird ein von mir ver -
fatzter , an den Vorsitzenden des Bundes der Landwirte im Oelfcr
Kreise gerichteter Brief veröffentlicht , mit dem Schlutzsatze , datz ich
nach den Erklärungen des Grafen v. Posadowsky über Handwerk
und Socialdemokratie ernsthafte Zweifel gehabt hätte , ob nicht
die Beschleunigung der unsrcm StaatSlebcn bevorstehenden
Katastrophe durch die Ablehnung des Zolltarifs vorzuziehen ge -
Wesen wäre . Es würde loyaler gewesen sein , aucki den letzten
Satz meines Schreibens hinzuzufügen , in dem ick, ausführte , datz
man eben die Verantwortung für eine solche pessimistische Politik
als gewissenhafter Abgeordneter nicht übernehmen könne . ,

v. Kardorff .
Herr v. Kardorff wird sich davon überzeugen müssen , datz durch

den Brotwucherantrag , der seineil Rainen trägt , die „ unsrem Staats -
leben bevorstehende Katastrophe " erst recht beschleunigt worden ist .

Bom Treiben der Posencr Maffia und ihres Häuptlings des

Majors Endell , weiß das „ Berliner Tageblatt " neue interessante

Einzelheiten zu melden . So führte Herr Endell das „ Land -

wirtschaftliche Centralblatt " in den Besitz seines Freundes E b e r l c

über , machte es für die Mitglieder jener Vereine , die der Land -

wirtschaftSlaminer unterstanden , obligatorisch und forderte in seiner

Eigenschaft als Kammervorsitzender die ihm unterstellten Beamten

auf , für das Blatt des Herrn Eberle Artikel zu schreiben — selbst -

verständlich ohne Honorar . Ebenso blieb die ganze Redattion des

Blattes in den Händen der Kammerbeamten . Auf eben denselben
Eberle , den Generalsekretär der Kammer , fiel später der Verdacht ,
er hätte die mitzliche V o r s ch u tz - A n g e l e g e n h c i t in die

Presse gebracht . So geriet er in ein Disciplinarversahrcn wegen —

Verletzung des Amtsgeheimnisses . Geradezu ungeheuerlich ist auch
die folgende Mitteilung des genannten Blattes :

Infolge der Unkorrektheiten , loelche sich der Kassenrendant

Hünewald in Sachen „ Vorschutz Endell " hatte zu Schulden
kommen lassen , wurde ihm von der Aufsichtsbehörde der Laiid -

wirtschaftskammcr ein Monitum erteilt . Nach Erteilung des

Monitums wurde dem Kassenrendantcn Hüncwald vom Kammer -

Vorsitzenden Major Endell wegen seiner Kasscnhandhabnng eine

Extragratifikation von 600 M. ans der Kasse de r

Landwirtschaftskammer ausgezahlt .

Herr v. Endell ist noch immer der starke Mann von Posen , und

hinter seinem breiten Rücken verbirgt sich sicherlich »och manch '

artiges Geheimnis . Es geht munter zu in dem Lande , in dem

Agrarier und Hakatisten den Polen die deutsche Kultur beibringen
sollen . —

Der sächsische Hofskandal . Die seltsame Kundgebung des Königs

von Sachsen , in der er Dinge ans dem intimen Leben des sächsischen

Hofes mitteilt , die alle bisherigen Mutmatzungen übertteffcn , hat ,

wie die „ Neue Freie Presse " erfährt , den Großhcrzog von Toskana

und seine ganze Familie anfs tiefste verletzt . Die toskanische Familie
erblickt darin einen Beweis des Hasses des Königs gegen die frühere

Schwiegertochter . —
_

Wahlvorbereitungen .

Zossen . Zur Vorbereitung der Wahlen hat hier eine lebhaste
Agitation eingesetzt . Nachdem vor ca. 5 Wochen die erste social -

demokratische Versammlung stattfand , deren Resultat die Gründung

eines jetzt SS Mitglieder zählenden Wahlvereins war . folgte am

lo . d. M. die zweite öffentliche Versannnlnng . An Stelle Znbeils ,
der am Erscheine » verhindert war , sprach Genosse Katzensteil !
vor 250 Periöneu über „ Die Forderungen der Socialdemokratie " .
Die Anwesenden verurteilten das Verhalten des Reichstags - Präsidenten
Grafen Ballcslrein , der den Genossen Znbcil , als dieser die Ver -
lcnmdinigen des Abg . Pauli zurückwies , zur Ordnung rief , aber
nichts thar , ihn gegen diese Verleumdungen zu schützen .

Göttingr » , 18. März . Eine Versammlung von Mitgliedern der
sreikonservativen Partei und von Aerwancnsniännern des Bundes
der Landwirte hat ciifftiimnig beschlossen , den Oberamtmann Crey dt -
Harste als Kandidaten für die Reichstagslvahl im Wahlkreise
Göttingen - Dnderstadt - Münden aufzustellen .

Tobel » . In einer Vertranensinänner - Versammlung der Deutsch -
socialen Reformpartei , der konservativen Partei und des Bundes der
Landwirte ans dem 10. sächsischen Rcichstags - Wahlkreise hielt
O. Zimincrmann - Dresdcn am Montag seine Prograinmrcde . Nach
dieser Rede wurde sowohl von konservativer Seite , als auch seitens
der Bundesleitinig der Kandidatur Zimmermann zugestimmt und sie
als allein geeignet bezeichnet , d e n W a h l k r c i s d e r S o c i a l -
d e m o k r a t i e iv i e d e r z n e n t r e i tz e n. Es folgte sodann die
endgültige Aufstellung der Kandidatur Zimmermann . Der Kreis
wurde von uns bekanntlich erst in einer Nachwahl nach dem Tode
des Alldeutschen Lehr gewonnen .

Jinslancl .

Die Zustände in Hollinid .
Wie das gestern mitgeteilte Telegramm ans Haag , wonach das

Aufgebot von 1002 bis auf unbestimmte Zeit im Dienst bleiben soll ,
erkennen lätzt , denkt die Regierung noch immer nicht daran , ihre
militärischen Rüstungen gegen die Arbeiterschaft aufzuheben . Am
23. März sind die sechs Wochen verstrichen , während welcher die

Regierung die am 10. Februar unter die Waffen ge -
rufenen Milizen der Jahrgänge 1000 und 1901 im
Dienst behalten kann , ohne die Einwilligung der gesetzgebenden
Körperschaften nachzusuchen . Will sie diese Matzregcl noch weiter
aufrecht erhalten , dann mutz sie also schleunigst einen dahingehenden
Gesetzentwurf einbringen . Nach der Auslegung , die ein klerikales
Blatt dem betreffenden Artikel des Mtlitärgesetzes giebt , kann die

Regierung jedoch auch zum Ersatz der jetzt im Dienst stehenden
Mannschaften die Aufgebote von 1898 und 1899 unter die Waffen
rufen , wodurch die Einbringung eines besonderen Gesetzentwurfes
überflüssig würde . Danach ist also den Herren noch weiter die Möglichkeit
gegeben , die gespannten Verhältnisse , ohne das Parlament zu bc -

fragen , noch für längere Zeit bestehen zu lasse ». — Für die im

Dienst stehenden Mannschaften ist jetzt eine kleine Erleichterung ein -

getreten , indem der Kriegsminister die CorpSkonimandanten sowie
die Garnisonskommandanten ermächtigt hat , namentlich den ver -
heirateten Leuten und denen der älteren Jahrgänge kurzen Urlaub

zuzugestehen , jedoch unter der Bedingung , das ; sie, wenn sie auf -
gefordert werden , unmittelbar wieder zurückkehren , auch wenn ihr
Urlaub noch nicht abgelaufen ist . —

Schweiz .
Stadt und Land . Bern , 19. März . Die Bundesversammlung

hat in beiden Räten mit großer Mehrheit beschlossen , bei dem

Schweizer Volke Ablehnung der Volksinitiative zu beantragen , gemätz
welcher die künftige Vertretung im Nationalrat nicht mehr auf Grund -

läge der Gesamtbevölkernng , sondern nur ans derjenigen der Be -

völkerung von Schweizer Bürgern erfolgen sollte . Die Annahme
dieser Initiative hätte eine Verminderung der Mitglieder deS
Nationalrats um 20 auf Kosten der Verlehrscentren zur Folge . Der
Bundesrat wird nunmehr den Tag für die Volksabstimmung über

diese Initiative festsetzen .

Frankreich .
Der Kampf um die Schule .

Paris , 18. März . Ein vom Ministerpräsidenten Combes unter

Stellung der Vcrtrauensstage verteidigter Kommissionsantrag , datz
die Kammer in die Einzelberatung der Kongregationsgesuche nicht
einttctcn möge , wurde mit 300 gegen 2S7 Stimmen angenommen .
Das Abstimmungsergebnis wurde von den Rcgierungsrcpublikanern
mit stürmischem Jubel und Hochrufen auf die Republik aufgenommen .
Im Laufe der Erörterung , welche einen sehr stürmischen Verlauf
nahm , bekämpfte Ministerpräsident Combes scharf die Kongregationen
als die Feinde der Republik und als die Zerstörer des modernen Geistes .
Ribot griff den Ministerpräsidenten sehr heftig an und führte aus ,
in Wirklichkeit habe nicht der Ministerpräsident sondern die socialistische
Partei die Kabincttsfrngc gestellt . Als Ministerpräsident Combes

nach Schlntz der Erörterung die Tribüne bestieg und erklärte , datz
die Gesuche , welche jene Kongregationen , die Schulen im Auslande

haben oder Pflcge - Anstalten leiten , späterhin etwa einbringen sollten ,
gewissenhaft geprüft werden sollten , unterbrach die Rechte den

Rftnisterpräsidenten mit minutenlangem Lärm . Ein Antrag , in

welchem die Regierung aufgefordert wird , die Niederlassungen von

Kongregattonen , denen die Genehmigung versagt wird , innerhalb
sechs Monaten zu schlictzen , wurde an die Kommission verwiesen .

Tic Kammer beschloß mit 308 gegen 228 Stimmen , datz die
Rede CombcS in allen Gemeinden Frankreichs öffentlich angeschlagen
werden soll . In parlamentarischen Kreisen wird angenommen , die
Kammer werde die Genchmigungsgesnche der übrigen Kongregationen
und der Karthäuser , die am nächsten Montag an die Reihe kommen ,
mit noch größerer Mehrheit ablehnen und auch die Gesuche der

weiblichen Kongregrationen würden dieses Schicksal teilen . —

Italien .
Wehrstrner . Der Kriegsminister hat der Kammer einen Gesetzes -

entwnrf unterbreitet , wonach in Italien das Princip der Wehrsteuer
eingeführt werden soll . Danach hat jeder junge Mann , der von dem
aktiven Dienst in der Armee besteit ist , eine Steuer zu entrichten ?

nnsgcnonimen sind nur diejenigen Familien , welche ein Einkommen
von nitter 800 Fr . habe » . Die Steuer variiert je nach den

Vermögensverhältnissen der betreffenden Familien . Die niedrigste
Steuer beträgt 10 Fr . , die höchste lSOO Fr . Die städtischen Be -

Hörden haben die betreffenden Familien nach ihrem Vermögen zu
klassifizieren . Ein Teil der Steuer soll zur Unterstützung der Familien
verwandt werden , deren Ernährer zeitweise zu militärilchen Uebungen
eingezogen sind . —

_

Hbö ( corclnetenhau9 .
48 . Sitzung vom Donnerstag , den 19 . März , 12 Uhr .

Am Ministertische : v. Podbielski , Möller .
Ans der Tagesordnung steht zunächst der schleunige Antrag der

Abgg . Frhr . v. Erffa ik. s und Genossen betreffend 1. die Erinachti -
gnng des Abg . Dr . P o r f ch ( C. ) zur Ausübung der Funktionen des

ersten Bieepräfideittc », 2. eine entsprechende Aciidcrnng der Geschäfts -
Ordnung .

Alterspräsident Abg . v. Boß ifk. i begründet den Vorschlag des
Seinorcnkonveiits mit dem Gesimdheitsziistande des Herrn
v. H e e r e m a n.

Der Antrag wird hierauf e i n st i m m i g angenommen .
Abg . Dr . Porsch ( E. ) erklärt sich mit Rücksicht auf die Geschäfts -

läge bereit , die Funktionen des ersten Bicepräsidenten zu über -

nehmen .
Hierauf werden die Stnatsvrrträgc zwischen Preußen und Tiden -

lrnrg über Regelung von W a s s e r v e r h ä l t n i s s e n und

Fe st leg u ng von Hoheitsgrenzen nach kurzer Debatte in

einmaliger Beratimg a n g e n o m in e n.
Es folgt die zweite Beratung eines feiner Zeit an die Kom -

Mission zurückverwiesenen Titels des Etats der Handels - und Gc -

werbcvcrioaltung betreffend die Forderung von 50 000 M. als erste
Rate zur Errichtung eines Dienstwohugebäudes für den Minister .

Die Kommission hat beschlossen , diese Forderung zu be -

willigen mit der Matzgabe , datz die Zufahrt vom Leipziger Platz
aus stattfinde und datz das Grundstück vom Abgeordnetenhnuse durch
eine Mauer getrennt werde .

Das Hans beschließt gemäß dem Antrage der Kommission .
Ans Antrag des Abg . Dr . Sattler snatl . ) wird die Weiter »

berainug des KulinS - Etats vorläufig zurückgesetzt und zunächst mit
der zweiten Betatiiiig des

Eiats des Finanzministeriums
begonnen . Die Beratung beginnt mit den Ausgaben „ Minister -
gehakt " .

Abg . Frhr . o. Zedlitz (st . ) weist ans die schlechte Finanzlage hin .
Die Ausgabe » sind größer geworden , die Einnahmen haben sich
verinindeii . Wohin soll das führen ? Redner erörtert ferner die

Stellung des Finanzministers im Staatsministerium . Es ist mibe -
dingt notwendig , ihm größeren Einfluß innerhalb der Staats -

verivalsting zu verschaffen . Leider unterstützt das Plenum den
Finänzuiinister nicht immer in seinem Bestreben , sparsam zu Wirt -
scliaften ? es bewilligt Ausgaben über Ausgaben , ohne daran zu
denken , datz dadurch die Gesamtheit der Steuerzahler belastet wird .

( Bravo . )
Tninit schließt die Besprechung . Der Titel wird bewilligt .
Es folgt die Beratung der sogenannten „ Ostmarken - Zulagcn " .
Zu E r z i e h u n g s b e i h i l ; e n an höhere Beamte in der

Provinz Posen und den gemischtsprachigen Kreisen der Provinz West -
prentzen werden 150000 M. gefordert .

Zu widmnflickeil , nicht pcnsionSfähigen Gehaltszulagen
an die in der Provinz Posen und den gemischtsprachigen Kreisen
der Provinz Westpreutzen angestellten mittleren , Kanzlei - und Unter -
bcamten sowie zu widerruflichen Penfionszulagen für die in diesen
Landesteilen angestellt gewesenen und dort verbleibenden Beamte »
dieser Kategorien werden 1 350 000 Nk. gefordert .

Die Kommission beantragt , diese Positionen unverändert zu be -

Willigen .
Ferner werden zu eine »! Dispositionsfonds der Ober -

Präsidenten zur Forderung und Befestigung des Deutschtums in den

Provinzen Posen , Ost - und Westpreutzen sowie im Regierungsbezirk
Oppeln und in den nördlichen Kreisen der Provinz Schleswig - Hol -
stein 1 Million Mark gefordert .

Auch hier beantragt die Kommission Bewilligung .
Hierzu beantragen die Abgg . K e r u t h (frs . Vp. ) und Genoffen :

Die Staatsregierung aufzufordern : 1. noch in dieser Session durch
besondere Vorlage die notwendigen Mittel nachzusuchen , um den

Lehrern in allen gcmischffprachigen Landesteilen unwiderrufliche
Gehaltszulagen gewähren zu können , 2. den Kommunen in diesen
Landesteilen Entlastungen zu gewähren , damit sie in die Lage
versetzt sind , auch ihren Beamten die entsprechenden Zulagen zu
bewilligen .

Die Abgg . Dr . Barth (frs . Vg. ) und Genossen beantragen ,
1. in der Etatsposition das Wort „ widerruflich " zu streichen, 2. die '

königliche Staatsregierung zu ersuchen , bei der Gewährung der

Zulagen folgende Grundsätze anzuwenden :
i . Etatsmätzig angestellte mittlere , Kanzlei - und Unterbcamte

der Provinzen Polen und Westpreutzen erhalten für die Dauer ihrer
amtlichen Thättgkeit in diesen Landesteilen eine nicht pensionS -
fähige Zulage von 10 Proz . ihres jeweiligen Gehalts . Für die
Kreis - und Grcnz - Tierärzte bettägt die Zulage jährlich 300 M.

2. Die zu 1 bezeichneten Beamten , welche neu angestellt werden ,
erhalten die Zulage nach einer Wartezeit von 3 Jahren .

3. Die Zulage ruht , wenn der Beamte sich im Genüsse einer

Dienstwohnung befindet . Diese Besttmmung findet keine Anwendung ,
wenn den Beamten ein Anspruch auf freie Dienstwohnung zusteht
oder wenn die Gewährung von Dienstwohnungen am sämtliche
Beanite der betteffenden Beamtenkategorie herkömmlich ist .

4, Diejenigen Beamten , welche zur Zeit ihrer Versetzung in den

Ruhestand sich im Genüsse der Zulage befunden haben , erhalten , so

lange sie ihren Wohnsitz in den Provinzen Posen oder Westpreutzen
nehmen , eine Zulage zur Pension , die so berechnet wird , als ob die

Gehaltszulage einen Teil des pensionsfähigen Diensteinkommens
gebildet hätte .

Hiermit verbunden wird die Verhandlung über die im Kultus -
Etat geforderten 1000000 Mark zu widerruflichen persönlichen Zu »
lagen an im Dienste befindliche und pensionierte Volksschullehrcr
und » Lehrerinnen in den Provinzen Posen und Westpreutzen behufs
besonderer Förderung des deutschen Volksschulwesens .

Ferner werden fiir Vorarbeittmgskosten zur Herstellung eines

königlichen Rcsidcnzschlosses in der Stadt Posen 50 000 ' Marl ge -
fordert .

Auch diese Position wird mit zur Berawng gestellt .
Abg . Winckler (k. ) : Meine politischen Freunde werden diese

Positionen unverändert bewilligen und wollen damit bekunden , datz
sie in Bezug auf die Ostmarkenpolittk hinter der Regierung stehen .
Wir verhalten uns ablehnend gegen alle AbänderungSanttäge , weil
wir die Angelegenheit nicht verschleppen wollen . Im Kampfe fiir
das Deutschtum und die Staatshoheit werden wir die Regierung
immer unterstützen . ( Beifall rechts . ) Die Kosten für die Vor -
arbeiten zum königlichen Schlotz werden wir ebenfalls bewilligen .
Möge das Schlotz ein Wahrzeichen im Osten sein für die Zusammen -
geHörigkeit jener Landcsteile mit der preußischen Monarchie . ( Leb -
haster Beifall rechts . )

Abg . Kcruth (frs . Vp. ) begründet seinen Anttag . Durch die
Polenpolittk der Regierung werden gerade die Städte besonders ge -
schädigt ? auch für Danzig ist dies der Fall . Das Polenttnn ist
in letzter Zeit durch die Politik der Regierung nicht schwächer .
sondern stärker geworden . ( Sehr richtig ! links . ) Die Stadt Danzig .
die bisher deutsch war . wird den Polen in die Hände fallen . Früher
wurde es als eine Belohnung der Beamten angesehen , wenn sie nach
Danzig versetzt wurden . Heute wird , da für Danzig keine Gehalts -
znlageii gewährt werden , kein Beamter nach Danzig versetzt werden
wollen . Anders ist es bei den Polen . Die Polen sind von
ihren idealen Bestrebungen geleitet ? ihnen kommt es auf ein paar
Hundert Mark Zulage nicht an . So kann es kommen , datz die Polen
nach Danzig übersiedeln ( Sehr richtig I links ) , und datz Danzig eine
polnische Stadt wird . Wir wünschen deshalb , datz die Zulagen nicht
mir gegeben werde » in Posen , sondern in allen gemischtsprachigen
Landcötcilen . Als Kampfmittel gegen das Polentum verwerfen ivir
die Vorlage überhaupt . Wenn der Staat Zulagen gewährt , müssen
es die Kommunen auch thun . Das wird vielen Kommunal »

Verwaltungen sehr schwer fallen . In Danzig hat eS im letzten
Jahre bereits viele Mühe gekostet , den Etat zu balancieren . ( Bravo I
links . )

Finanzminister Frhr . v. Rhcinbnben spricht dem Abg . Winckler
seinen Dank für seine sympathische Stellungnahme zur Regierungs «
Vorlage ans . Der Vorschlag der Regierung ist nach langen Beratungen
gefaßt worden . Besonders gestellt habe er sich , datz der Abg . Winckler seine
Zustnnmuiig zu den Vorarbeitungskosten fiir das Rcsidenzschlotz aus -

gesprochen hat . Tic Anwesenheit des Trägers der Krone ist wie
keine andre Matzregcl geeignet zur endlichen Herbeiführung fried -
licher Zustände in den Ostmarken . Tie Kaisertage deS vergangenen
Jahres sind iwch in aller Gedächtnis , alle Deutschen strömten in der
Stadt Posen zusammen , alle beherrschte das Gefühl der Zusammen -
gehörigkcit . ( Bravo ! rechts . )

Was die Ansfühnmgcn des Abg . Keruth anlangt , so kann ich
mich nicht für eine Ausdehnung der Zulagen auf weitere Gebiete
erklären . Die Verhältnisse in Schlesien -c. sind ganz andre wie in

Posen . Herr Kernth meinte wefter , auch die Kommunalbeamteil
würden Zulagen verlangen . Die Regierung wird dieses Verlangen
aber nichl erfüllen können , denn zu welchen Konseqnenzen würden
wir sonst gelaiigen ? Die Widcrruflichlcit kann die Regierung
nicht aufgeben . Die Regienmg kann die Zulagen nur solchen Beamten

gewähren , die ihren nationalen Pflichten in jeder Beziehung nach .
kommen . Verletzt ein Beamter diese Pflichten , so mutz ihm die Zu -
läge entzogen werden , sonst wäre die ganze Borlage zwecklos .
( Bravo ! rechts . )

Abg . Hobrecht ( natl . ) : Meine politischen Freunde sind mit der
Politil der Regierung einverstanden . Trotz der Erklärung des

Finanzniinisters trage ich schwere Bedenken gegen die Einfuhrung
der Widerrnflichkeit . Die Zulage darf nicht nach dem Ermessen
eines höheren Bcamten entzogen werden können . Es handelt sich
bei diesen Zulagen um eine Disciplinarmaßrrgel . Zeigt sich ein
Beamter des in ihn gesetzten Vertrauens nicht würdig , so mutz ihm

nicht die Zulage entzogen werden , sondern er muß weggejagt werden .



( Sehr richtig ! links . ) Ich glaulje nicht , datz es richtig ist , sich von
der Besorgnis leiten an lassen , daß die Möglichkeit der Entziehmig
der Znlage eine günstige Einwirkung ans die Beamten haben
kann . Gerade die ziveifelhaften Elemente sind geschickt
genng , sich vor ihren Vorgesetzten immer als warme
Anhänger der Politik der Regierung aufzuspielen . ( Sehr richtig !)
Das Bestreben , bei jeder Gelegenheit zn zeigen , mit welchem Erfolge
man die Regierungspolitik unterstützt , hat dann gewöhnlich zur
Folge , daß man auch bereit ist , andre zn denunzieren . ( Lebhaftes
Sehr richtig ! ) WaS schadet es denn , wenn ein Unwürdiger die Unter -
stützung einmal etwa länger erhält ? Wir brauchen zur Stärkung des
Deutschtums einen tüchtigen Beamtenstand , der Achtung und Respekt
auch bei den polnischen Mitbürgern besitzt . ( Lebhafter Beifall bei
den Nationalliberalcn . )

Abg . Dr . Dittrich ( E. ) : Wir erkennen die Schwierigkeit des
Dienstes für die Beamten in den gemischtsprachlichen Provinzen an
und halten an sich die Zulagen für gerechtfertigt . Entschieden
müssen wir uns aber gegen die Widerruflichkeit der Zulagen erklären .
Wir machen uns dabei die vom Abg . Hobrecht entwickelten Gründe
vollständig zu eigen .

Wg . v. Tietieniann (fk. ) begrüßt die Vorlage als eine Etappe ans
dem Wege einer konsequenten , zielbewußten Öslmarkcnpolitik . Das
Residenzschloß in Posen wird ein Wahrzeichen für die Zusammen -
geHörigkeit und die Würde des Deutschtums sein . Die Stadt Posen
wird freilich im « er eine polnische Stadt bleiben , während die Hoch -
bürg des Deutschtums in der Provinz Posen , die Stadt Bromberg ist .
Wenn es sich also um Zuschüsse für wirtschaftliche Hebung handelt ,
müßte Bromberg besonders bevorzugt werden . Was die Beamten «
Zulagen anlangt , so ist der Antrag Keruth viel zu Iveitgebend und
deshalb für uns unannehmbar . In der Frage der Widerruflichkeit
stehe ich aus einem diametral entgegengesetzten Standpunkt wie Herr
Hoorecht . Im Namen meiner politischen Freunde habe ich die Er -
Ilärung abzugeben , daß wir für die ganzen Positionen nur stimmen
können , wenn die Widerrnflichkeit der Zulagen bestehen bleibt .

Abg . v. Glcbocki ( Pole ) : Zum erstenmal ist von einem Mit -
gliede der freisinnigen Volkspartci eine völlig antipolnische Rede ge -
halten worden . Ich kann mir dies nur dadurch erklären , daß er die
Zulagen durchaus für den Regierungsbezirk Danzig haben will . Herr
v . Tiedemann willVorteile fürBrombera haben . So will jeder den Polen -
fonds für sich ausnutzen . Noch nie ist der Finanz - Etat so polnisch
gewesen wie diesmal . Geht es so weiter , so wird der ganze Etat
noch völlig polonisiert werden . ( Große Heiterkeit . ) Wir sind nicht
gegen alle vorgeschlagenen Positionen . Gegen die Belegung der
Städte Schrimm und Wreschen stimmen wir nur aus etatrechtlichen
Gründen , weil die Militärverwaltung und ihre Maßnahmen vor das
Reich gehören . An sich wünschen wir den beiden Städten Garnisonen
und alles Gute . Auch gegen die Erbauung des Schlosses stimmen
wir nur deshalb , weil es nach unsrer Meinung ans
dem Kronfideikommiß - Fonds gebaut werden müßte . An sich
haben wir auch gegen den Schloßbau nichts einzuwenden , der übrigens
zuerst von der Socialdemokratie angeregt worden ist . ( Heiterkeit . )
Die Hofhaltung bringt wirtschaftliche Vorteile mit sich . Politisch
wird das Schloß nicht wirke ». Wie viele Burgen und Schlösser
sind schon gebaut worden und längst wieder verfallen . Politisch
wird das Schloß in Posen nichts nutzen , wenn in diese ? Schloß
nicht gleichzeitig die Gerechtigkeit einzieht . Das polnische Volk ist
monarchisch gesinnt , iveil es in dem Monarchen die Gerechtigkeit
verkörpert sieht . Wenn dieses Zutrauen aber erschüttert wird , dann
muß auch die monarchische Gesinnung leiden . Das ist die Kehrseite
der Medaille . Bald nach der letzten Anwesenheit des Kaisers in
Posen sind viele polnische Kauflente mit dem militärische » Bohkott belegt
ivordcn , iveil sie nicht den nötigen Enthusiasmus gezeigt haben sollen .
Das steht im Widerspruch mit der Behauptung des Ministers und
des Abg . v. Staudt ) in der ersten Lesung , daß der Kaiser überall
auch von den Polen enthusiastisch aufgenommen worden ist . Gesetzt
den Fall , es sei richtig , weshalb setzt man denn so viele Millionen
gegen diese bei Kaiserbesuchen enthusiastischen Polen aus ? Der
Dispositionsfonds des Oberpräsidenten ist der reine Rcptilicnfonds
geworden . Gegen die Zulagen sind wir principiell , aber wir werden
für die Anträge Kernth und Barth stimmen , weil sie geeignet sind ,
das Zustandekommen der Vorlage zu gefährden . Die Zulagen
würden nur den Deutschen zu gute kommen . Die in Aussicht ge -
stellten Zulagen wirken jetzt schon demoralisierend und

' korrumpierend . Redner führt eine Anzahl Fälle krasser
Chikanen von deutschen Beamten gegen die Polen an . Das
Denunziantentum werde nach Einführung der Zulagen zu erneuter
Blüte gelangen . Durch die Ostmarkenznlage würde nicht die Tüchtig -
kcit des Bcamtenstandcs , sondern die Korruption des Beamtenstandes
erreicht .

Finanzminister Frhr . v. Rheinbabcn : Der Vorredner hat gesagt ,
die Politik , die wir jetzt treiben , werde wirkungslos bleiben . Warum
regt er sich denn so . auf ? Gerade weil Sie sich so aufregen , sind wir

überzeugt , daß wir mit unsrer Politik auf dem richtigen Wege sind .
Herr v. Glcbocki sprach so, als wenn die Polen es zu bedauern

hätten , zu Preußen gekommen zu sein . Es ist unerhört , so
etwas auszusprechen . Alle Kultur , deren sich jetzt die Polen
erfreuen , haben sie Preußen zu verdanken . Herr Glebocki ist
auf den letzten Kaiserbesnch eingegangen . Ich selbst habe den

Enthusiasmus der gesamten Bevölkerung beobachten können beim

Besuche unsres kaiserlichen Herrn . Das war echt , das waren keine

Potemlinschen Dörfer . Wenn der Kaiserbesuch keine dauernde Nach -
Wirkung geübt hat , so liegt das an der polnischen Presse . Wer illu -
miniert hat , ist denunziert und dann von polnischer Seite boykottiert
worden . Den Beschwerden des Herrn v. Glebocki werde ich nach -
gehen , aber schon heute glaube ich sagen zu dürfen , der Vorredner

ist vielfach falsch unterrichtet worden . Gegen die polnische
Sprache führen wir keinen Kampf , sondern gegen die

uationalpolnische Gesinnung . Die Andeutung des Vorredners ,

daß der Bau des Residenzschlosses infolge einer socialdemokratischcn

Anregung erfolge , ist eine Mythe . Der Vorredner hätte gut gethan ,
so etwas gar nicht auszusprechen . ( Beifall rechts . )

Hierauf wird die Beratung abgebrochen . Die Sitzung wird auf

>/z8 Uhr abends vertagt . Zur Beratung steht die Weiterberatnng
des Kapitels „Mcdizinalwesen " des Kultusetats .

Schluß 4' V4 Uhr .

Die zweite Beratung des K u l t u s - E t a t s wird fortgesetzt
beim Mcdizinalwesen . Als Zuschuß für das Charite - Krauken -

haus in Berlin werden 527 924 . 58 M. ( im Vorjahre 350 022,83

Mark ) gefordert .
Abg . Rosenow ( freis . Vp. ) : Der m der Kommission gemachte

Verschlag auf Heranziehung der Stadt Berlin zu einer Sonder -

besteuerung hat zuerst allgemeine Verwunderung erregt . Der An -

spruch einer Abgabe für die Charite ist nun ganz unbegründet . Die

Charite hat sich immer mehr als ein Lehrinstitut für Aerzte , be -

fonders auch für Militärärzte , herausgebildet . Zwischen der Charite
und der Stadt Berlin bestehen schon seit langem Streitigkeiten , und

um diesen Streitigkeiten ein Ende zu machen , wurde am 6. Juli 1835

eine Kabincttsorder erlassen , die die Rechtsverhältnisse der Charite
und der Stadt Berlin regelte . Es wurde endgültig bestimmt , daß
die Stadt Berlin nichts weiter zu beanspruchen hätte , als 100 000

Verpflegungstage in der Chrite . ( Hört , hörtl links . ) Dieser Zu -

stand besteht bis heute . Eine Heranziehung Berlins zu einer Extra -

besteuerung wäre eine direkte VermögenSkonfiskatton , und es ist sehr

verwunderlich , daß gerade von feiten der konservativen Partei eine

solche Vermögenskonfiskation verlangt wird . Nun wird gesagt , die

Stadt Berlin erspare ein Krankenhaus . Thatsache ist aber , daß d,e

Stadt Berlin erst jetzt wieder ein großes neues Krankenhaus , das

>ihr ungefähr 18 Millionen kosten wird , baut . Ferner wird gesagt ,
die Besteuerung Berlins sei dadurch gerechtfertigt , daß Berlin ja von
der Charite Abgaben für den Wasserverbrauch verlange . Das ist
ein ganz falscher Standpunkt . Tie Einrichtung der Kanalisation
war ein so großer Fortschritt , daß die öffentlichen Gebäude sich von

vornherein einverstanden erklärten , zu den Kosten der Kanalisation
beizutragen . Die Kanalisationsabgabc wurde zunächst als Prozent -
satz vom Nntzungswert der Grundstücke erhoben . Als sich dabei

Schwierigkeiten herausstellten , wurde durch Ortsstatut bestimmt , daß

die Abgabe sich nach dem Wasserberbeauch richten solle ) lind dieses
Ortsstatut hat die Genehmigung der Behörden gefunden . Ich möchte
noch besonders betonen , daß die Stadt Berlin die Kanalisation nicht
als Erwerbsquelle betrachtet . Im Gegenteil , sie setzt viel Geld dabei
zu . Man sollte doch nicht angriffsweisc gegen die Stadt Berlin bor -
gehen ; das würde in den Kreisen der Bevölkerung mir Erbitterung
hervorrufen .

Ich komme mm Zu der Frage , ob eS überhaupt angezeigt ist ,
Berlin und andre große Städte zu besonderen Abgaben heranzuziehen .
Es fällt mir selbstverständlich nicht ein , zn behaupten , Berlin habe
von ihrer Eigenschaft als Residenzstadt keine Vorteile . Ich bitte aber
andrerseits zu bedenken , daß in einer Millionenstadt sich nicht in dem
Maße wie in kleinen Orten das ganze Leben um den Hof dreht . Ich
will vor allem zunächst feststellen , daß die staatlichen Gebäude nicht
der Stadt Berlin wegen in ihren Mauern errichtet werden . Wir haben
niemals verlangt , daß die Gebäude bei uns errichtet werden , sondern
die Entwicklung hat es so mit sich gebracht . Man sagt mm , Berti »
habe überhaupt eine ungeheure Menge von Vorteilen , es werde bcr -
wöhnt und verhätschelt . Aber durch das Lehrcrbcsoldnngs - Gesetz ist
Berlin um eine halbe Million geschädigt worden . Die Stadt Berlin
erhält 20 höhere Lehranstalten . Daneben 13 Realschulen . Das ist
eine Ausgabe , die dem Staat ein Erhebliches an Leistungen ab -
nimmt . Die Schüler kosten uns pro . Kopf 100 M. auf den Voll -
ansralten , 150 M. ans den Realschulen . 50 000 Beamte leben in
Berlin , die gar keine Steuer bezahlen . Für die Polizei werden
2,50 M. aus den Kopf der Bevölkerung ausgegeben : das macht
4' / , Millionen . Natürlich haben wir nur zu zahle », aber nichts mit -
zureden . ( Sehr richtig ! links . ) Sehr wichtig für den Staat ist
weiter die Feuerwehr , die uns über eine Million kostet . Ferner ist
zn berücksichtigen , daß wir als Residenz nicht frei sind in Bezug auf
die Gestaltniig unsrer « traßen und Plätze . Wir können keine Flucht - »
lirne festsetzen , keinen BebaunngZplaii ausführen ohne die Genchnii -
gnng des Königs . Wir müssen bitten und betteln , wenn wir irgend
welche Denkmäler ans rmsren Straßen aufstellen wollen . Es hat
lauge gedauert , bis für das Denkmal Waldcckö und Schnltze - Detitzsch ' ,
beide Mitglieder dieses Hauses , ein Platz gefunden werden konnte .
Berlin hat ein Sechstel der gesamte » preußischen Einkommensteuer
aufzubringen . Ich erinnere auch ferner daran , daß der Großen
Berliner Straßenbahn 30 Jahre länger Konzession erteilt ist , als
die Stadt es überhaupt wollte . Wir haben für die Staatsgebände
auch eine Menge Lasten ; wir müssen Straßen bauen , beleuchten usw .
Fürst Bismarck hat schon daran gedacht , die Residenz besonders zu
besteuern . Dieser Gedanke ist aber niemals znr Ausführung ge -
langt . Jetzt bestehr auch die Absicht , die Schönholzer Heide abzü -
holzen gegen den Willen der Mehrzähl der Bewohner . ( Andauernder
Lärm rechts . Rufe : Charite ! ) Ich erinnere auch an den Tier -
garten

- -

Bicepräsident Tr . Porsch : Ich bitte den Redner , hierauf nicht
einzugehen . ( Unruhe links . )

Abg . Rosenow : In andern Ländern ist man auf die Entwicklung
der Hauprstadl stolz . Die Hauptstadt Preußens aber soll schwer be -
lastet werden . Gewiß ist Berlin auch groß geworden , weil es Residenz
ist ( Sehr richtig I rechts ) ; es ist aber auch groß geworden durch den
Fleiß seiner Bewohner . Zurufe rechts : Charite l ) Charite und
Staatsgebäude I ( Sehr richtig I links . ) Die „ Kreuz - Zeitung " spricht
von einem übertriebenen Selbstgefühl der Berliner , das zurückgeiviese »
werden müsse . ( Sehr richtig I rechts . — Große Unruhe links . )
Davon ist keine Rede . ( Rufe rechts : Rai Na ! ) Hier ist ein könig -
liches Wort gegeben , das gerade Sie ( nach rechts ) doch nicht etwa
brechen werden .

Zur Unterhaltung des Tiergartens , der ursprünglich von Berlin
dem König geschenkt worden ist , trägt die Stadl noch jetzt 30 000 M.
bei . ( Hörtl Hört ! links . ) Ich habe also festgestellt , daß Berlin
als Residenz eine große Menge von Lasten zu tragen hat , über die
es niemals gemurrt hat , und daß in Bezug ans die Charite ohne Ge -
waltakt gegenüber Berlin nichts zu machen ist . ( Lebhafter Beifall
link . Unruhe rechts . )

Ministerialdirektor Althoff : Von der Rede des Herrn Vorredners
habe ich im allgemeinen den Eindruck bekommen : gni s ' exense ,
s ' accuse . Was die Charite anlangt , so denkt die Staatsregierung
nicht daran , das Privilegium auf 100 000 freie Verpflegungstage
zn beseitige ». Dies liegt uns durchaus fern , wenn auch das Geschenk
an die Stadt , die nicht einen Heller für die Charite gegeben hat
( Hört ! Hörtl ) drückend genug empfunden wird . Das punctum

saliens ist aber , daß der Stadt Berlin , abgesehen von diesem Ge -
schenk , durch die Charite ein Krankenhaus von mindestens 750 Betten
erspart wird . Andre Universitätsstädte haben sich nicht geweigert ,
sondern sich freiwillig dazu verstanden , der Universität ihre Kliniken

zu stellen . Ucbrigens ist der ganze Gedanke , Berlin zu eineni Bei -

trag für die Charite heranzuziehen , durchaus nichts Neues . Schon
in der Begründung des Gesetzentwurfs über die neue Charite - Ord -
nung von 1897 wurde diese Forderung als durchaus gerechtfertigt
nachgewiesen .

Man wollte damals so lange warten , bis der Neubau der
Charite so weit geführt sei , daß man die Dinge vollständig über -
sehen könne . Die 750 Betten bedeuten für Berlin eine Ersparnis
von 300 000 bis 500 000 Mark . Ucbrigens hat die Unterrichts -
Verwaltung noch ein viel wichtigeres Interesse an der Sache , als

bloß das finanzielle . Es ist nämlich zn befürchten , daß , wenn nach
Vollendung des neuen Krankenhauses die allgemeine Krankenhausnot
nicht mehr existiert , der Charite nicht mehr die genügende Anzahl von
Kranken zugeführt werden wird , die unsre Kliniker zur Ausbildung
brauchen . — Natürlich wünscht die StaatSregierung nichts weniger
als einen Krieg mit Berlin und ich hoffe , daß . wenn erst in der

Charite - Sache Klarheit geschaffen ist , die übrigen Dinge sich von

selbst ordnen werden .

Abg . v. Saviguy ( C. ) : Kollege Rosenow wollte Mitleid mit der

armen Stadt Berlin erwecken und das ist ihni nicht gelungen . Was
Berlin geworden ist , verdankt es seiner Eigenschaft als Residenzstadt .
Das Eingreifen der Gesetzgebung würde sich erübrigen , wenn die
Stadt entgegenkommender wäre .

Abg . Graf Limburg - Stirnm (k. ) : Ich bestreite gar nicht , daß
die Stadt Berlin das Recht hat , sich zu wehren , wenn man ihr neue

Lasten auferlegt . Aber unser Standpunkt ist doch ein andrer als der¬
ber Berliner Stadtverwaltung . Im spcciellcn Fall der Charit « können
wir der Regierung nur recht geben , wenn sie sagt , daß die Charits
der Stadt Berlin ein großes Krankenhaus ersetzt , und daß Berlin

hier größere Zuschüsse leisten könne . Genaue Ziffern darüber ,
was der Staat von der Stadt und die Stadt vom
Staate hat , lassen sich nicht aufftellcn . Ich möchte nur

darauf hinweisen , daß andre Städte , zum Beispiel Leipzig ,

zu den Bahnhofsbautcn herangezogen werden , während bei Berlin
das nicht geschehen ist . Berlin bezahlt auch nicht einen Pfennig für
Theater . Wenn die Stadt Berlin sich nicht gütlich einigen will , wird

nichts andres übrig bleiben , als die Klinke der Gesetzgebung in Be -

wegung zu setzen .
Abg . Kreitling (frs . Vp. ) : Der Regierungsvertreter hat hier ge -

sagt , der Stadt Berlin stünden 750 Betten in der Charitö

zur V- rfngnng die sie erspare . Das ist nicht richtig .
Der Stadt Berlin stehen 100 000 Verpflegungstage laut Kabinetts -
order zur Verfügung , was die Charit « der Stadt mehr abnimmt ,

muß sie extra bezahlen . Multiplieieren Sie die vom Re -

gienmgsvertreter genannten 750 Betten mit den 365 Tagen
des Jahres , so kommen 237 000 Verpflegnngstage heraus ,
also mehr als das Doppelte , was Berlin umsonst hat .
Der Regicrungsvertreter verwickelte sich gleich darauf in einen

Widerspruch mit der Behauptung , daß Berlin die Chams zu sehr
in Anspruch nehme , denn er führte einen Fall an , in dem Berlin

der Charitö zu wenig Kranke geliefert habe . Diese gewisse
Zahl von Kranken braucht eben die Charst « , um ihre

Lehrzwccke aufrechterhalten zu können . Es ist darauf hm -

gewiesen worden , daß Breslau zu der Technischen Hochschule

Beiträge geleistet hat . Berlin allein zahlt 17 . 8 Proz .
der gesamten preußischen Einkommeiistener und tragt damit

all die Vorteile reichlich ab , die ihr als Residenzstadt zu -

fließen . Darin will ich den Vorrednern recht geben , daß
eine vcrniinftige Einigung in dieser Frage am Platze ist , aber

eine vernünftige Eiingnug . Berlin darf dabei nicht zu kurz komme » .

( Bravo ! links . )

Abg . «chm. tz - Dliffeldorf ( T. >: Eine Abneigung gegen Lerkw
besteht keineswegs , wohl aber eine gewisse Eifersucht auf Berlin im
Hinblick auf seine ins Auge fallende Bevorzugung . Diese Bevorzugung
zeigt sich ja schon in dem Geschenk der Kabinettsorder vom Jahre
1835 . WaS hat denn den Keim zur Entwicklung Berlins
gelegt ? Doch » nr die Thatsache , daß Berlin Residenz ist .
( Sehr richtig ! im Centrum und rechts . ) Berlin könnte daher wirklich
etwas , mehr Entgegenkommen an den Tag legen .

Damit schließt die Besprechung , der Titel wird bewilligt .
Hierauf wird die Weiterberatnng ans Freitag 11 Uhr vertagt ,

außerdem steht der Etat der Genössenschaftsvcrwalttmg auf der
Tagesordnung .

Schluß 11' / » Uhr . _

Partei - l�acbrlcbtcn .
Der Kampf mit den » Drachen Socialismus ist schwerer wie der

mit dem mythischen Drachen auf Rhodos . Das müssen zu ihrem
Schmerz die Gescheitelten im Plauenschen Grunde bei Dresden er -
fahren . Dieser ans einer Anzahl Dörfern bestehende ländliche
Industriebezirk in den Vorbergen des östlichen Erzgebirges ist seit
Jähren eine Hochburg unsrer Partei . Die Konservativen mußten den

Kampf längst aufgeben , ihre antisemitischen Nachfolger sind gleich -
falls kaltgestellt und nun geht es auch mit den „christlichen Arbeiter -
vereinen " reißend bergab , die seit einigen Jahren noch dort maro -
dierend ein ziemlich klägliches Dasein führte ». So schreibt ein dortiges
Amtsblatt :

„ Nachdem der Evangelische Arbeiterverein Döhlen und Um -

gegend zu bestehen aufgehört und die Gruppe Weißig sich aufgelöst
hat , hatten sich am Somitagnachmittag in der Herrschaftlichen Teich -
sehänkc ( Großburgk ) tl ! noch treu zur Sache stehende Mitglieder bcr -

santmeli , um die Gruppe Burgk durch Selbständigmachung vor einem

gleichen Schicksal zu retten . Die größte Schwierigkeit lag natürlich
zunächst darin , einen geeigneten Vorsitzenden zn finden . "

Als solcher wurde schließlich der G . em e i n d e v o r st an d des
Ortes gewählt . Man kann daraus einen Schluß ziehen , welcher Art

die 10 getreuen „ Arbeiter " sein mögen .
Was die Gescheitelten nicht zu retten vermochten , das suchten

zuguterletzt die Geschorenen noch zu halten . Mit welchem Erfolge ,
verrät gleichfalls eine Notiz des Amtsblattes dieses Inhalts :

„ D c u b c n. Hier fand am Sonntagnachmittag im Sächsischen
Wolf eine Versammlung von Katholiken statt , bei welcher ein

Obcrpostassistent einen Vortrag hielt . Da die Versammlung sich mit

einigen Aiisführungen des Redners nicht einverstanden erklärte ,

entstand eine erregte Debatte , die schließlich zn Kundgebungen gegen
die katholische Kirche ausartete und einen ernsten Charakter an -

nahm . "
Sie mögen es bleiben lassen , die svcialdemolratischcn Arbeiter

vor dem Höllenpfuhl zu bewahren ; da ist doch Hopfen und Malz
verloren .

Ter Parteitag der belgischen Socialdeinokratie findet die Oster -

feicrtagc in Brüssel statt . Die Tagesordnung ist wie folgt :
1. Das allgemeine gleiche Wahlrecht . GcwcrkschaftZorgani -

sationen , allgemeine Agitation .
2. Die Propaganda mittels Broschüren .
3. Der Kampf gegen den Alkoholismus .
4. Die Erhöhung der Parteibciträgc ; Schaffung eines ständigen

Sekretariats für die Gewerkschaftsorgauisation .
5. Das Bureau des Gencrälrats .
Am Ostermontag tagt der Kongreß in geheimer Sitzung und

beschäftigt sich mit a ) dem Bericht der Kontrollkommission ; b ) dem

Bericht "der Gemeinderäte ; c) dem Antrage , das GcwertschaftS -
princiv betreffend ; cl) der einheirlichen Organisation der Polls für
die Aufstellung der Kandidatenlisten für die legislativen Wahlen .

poliieiliebes , ©ertchtUcbcs ulvp .

— Wegen Beleidigung einer Zeitung wurde der beräntwortliche
Redakteur der „ Bergischen Arbeiterstimme " in Solingen , Ge -

nosse D i t t m a n u , zum drittenmal verurteilt , und zwar diesmal

zu vier Tage » Gefängnis und 100 M. Geldstrafe . Indem er den

dortige » „ Tagesanzeigcr " angriff , soll er ein Mitglied der aus vier

Personen bestehenden Verlegersirma beleidigt haben . Der Herr
war in den Artikeln nirgends genannt und sie enthielten auch keinerlei

Andeutung , daß sie sich ans diesen Herrn oder überhaupt eine Person
bezögen . Es handelte sich lediglich um eine in kräftigen Ausdrücken

geführte Zeitnngspolemik . _

Hus Induftrle und fiandch
Deutscher Handelstag . Nachdem die Versammlung sich gestern

nachmittag noch mit der Haftung des Reeders ans dem Fracht -
bertrage beschäftigt hatte , trat sie heute in die Verhandlung Über
die K a n f m a n n s g e r i ch t e ein . Der Berichterstatter über
diesen Punkt der Tagesordming , Handelskammer - Syndikus
S ch l o ßm a ch c r - Offenbach , der selbstverständlich die Ein -
richtung aller solcher Gerichte verwirst , hielt eine lange ,
durch Mangel an eignen Gedanken ausgezeichneten Rede . Der

Drang nach Sondergerichten sei , so meinte er , ein bedenklicher Zug ,
der mir die Zerrissenheit fördere , den Einheitsgedanlcn
in der Nation schädige und den socialen Frieden gefährde .
Den Amtsgerichten würde der Wirkungskreis nur weiter eingeengt .
Eine große Anzahl Handelskammern haben die Bedürfnisfrage ver »
»eint . Er sei der Meinung , daß auch die Mehrheit des Bundesrats
die Bcdürfnisfrage verneinen werde . Es gebe in Deutschland rund
450 000 Handliingsgchitfcn . Davon seien beschäftigt im Vcrsichernngs -
Wesen rund 150 000 , ini Bergbau und der Industrie rund 106 000 .
in Ladengeschäften rund 190 000 , in der Landwirtschaft 4000 .
50 Proz . aller Handlniigsgehitfeii seien organisiert , und alle
diese Organisationen fordern die Kanfniannsgerichte . Allein
mit Ausnahme des „ C e n t r a l v e r b a n d e s der deutschen
Handlungsgehilfen und Gehilfinnen " , der im ganzen
700 Mitglieder zähle , und des „ D e u ts ch - n a t i o n a I e n
H a n d l u n g s g e h i l f e n - V e r b a n d c s "

verlangen alle Hand -
lnngsaehilfeii - Organisationcn die Angliederung an die Amtsgerichte .
Die focialdemolratischen Abgeordneten Singer und Zubeil seien
schon vor langer Zeit für die Errichtung von Kanfmannsgerichten
unter Anschluß an die Gewerbeacrichte eingetreten . Die "Beisitzer
der Gewerbegerichte seien , insbesondere in den Großstädten , fast
ausschließlich Socialde , nokraten . Er wolle nicht sagen , daß diese
socialdeniokratischen Beisitzer das Recht zu Gunsten ihrer Genossen
beugen , aber es sei doch nicht zu leugnen , daß alle Socialdemolraten
von einein Klasscngeist beseelt seien und daß sie in jedem Arbeit -
geber eineii Ausbeuter erblicken . Dieser Umstand sei aber
geeignet , das Urteil der Gewerbegcrichte zn trüben . Wenn
man schon Sondcrgerichte wolle , dann müsse man allen Handlungs -
gehilfen diese angebliche socialpolitische Wohlthat zu teil werden
lassen . Bei Angliederung an die Gewerbegenchte werde ein Drittel
der Gehilfen ausgeschlossen . Außerdem würde das Verhältnis , das
zwischen Prinzipalen und Handlungsgehilfen noch ein ziemlich
harmonisches ist , arg leiden , das Gift des Klassengegen -
s atz e s in die kaufin än ni s ch e n Kr e is e h in ein g eir a g en
werden . Nannllitlich die Wahlen für die Beisitzer würden ver¬
hetzend wirken .

Arn Schluß seines Vortrages , der — recht charakteristisch für
die Anffassimgsweise der Versammlung — vielfach von Beifall
unterbrochen wurde , ersuchte Redner um Znstimmnng zu folgender
Resolution :

„ Die Schaffung eines neueii Sondergerichts zur Entscheidung
von Streitigkeiten ans dem kaufmännischen Dienst - und Lehrverhälttns
ist abzulehnen , da kein Bedürfnis dafür vorhanden ist und erhebliche
Interessen der allgemeinen Rechtspflege und des socialen
Friedens entgegenstehen . Soll sie gleichwohl vorgenommen werden ,
so muß 1. eine Angliederung an die Amtsgerichte unter Verein »

fachung , Beschleunigung und Verbilligung des Verfahrens erfolgen ,
2. für die Wahl der Beisitzer ein Verfahren unter sinngemäßer An -

wendung der für die Wähl der Schöffen bestehenden Vorschriften
( §§ 36 ff. des Gerichtsverfassungs - Gesetzes ) eingeführt werden . "



Herr B l e l l - Braudeichurg wendet sick, gegen diese Dar -
kguiigen und verteidigte die Gewerdcgerichte , während
natürlich � Stadtrat Dw Weigert - Berlin sich gegen alle
kaufmännischen Schiedsgerichte ausspricht . Nachdem " dann noch
Bankdirektor T h o r w a r t - Frankfurt a. M. sich für den
Anschluß der KaufmannSgerichte an die Gewerbegerichte erklärt
hat und verschiedene andre Redner den entgegengesetzten Stand -
Punkt vertreten haben , kommt es zur Abstimmung . Die
vorhin erwähnte Erklärung des Ausschusses wird verworfen und
darauf mit großer Mehrheit eine von den Handelskai » >nern zu
Duisburg , Düsseldorf , Hamburg beantragte „gemilderte " Erklärung
angenommen , die folgenden Wortlaut hat :

« Der deutsche Händelstag erklärt , daß das Bedürfnis nach einer
schleunigeren und billigeren Rechtsprechung allen Bevölkerungs -
tlassen gemeinsam ist . Dieses Bedürfnis ist durch Verbesserung des
amtsgerichtlichen Versahrens zu befriedigen , nickt aber durch Schaffung
von Sondergerichten , denen erhebliche Interessen der allgemeinen
Rechtspflege und des socialen Friedens entgegenstehen . Soll
gleichwohl ein Sondergericht zur Entscheidung von Strcitio leiten aus
dem kaufmännischen Dlcust - und Lohnverhältnis geschaffen werden ,
so muß 1. eine Angliederung an die AintSgerichte unter Vereinfachung
und Bclchleunigung und Verbillig »»« des Verfahrens erfolgen . 2, für
die Wahl der Beisitzer ein Verfahren unter stniigeinäßer Aiiwendung
der für die Wahl der Schöffen bestehenden Vorschriften eingeführ
werden . "

Sociales .
Junker und Volksschule .

In der Broschüre von Otto Rühle : „ Die Volksschule , wie sie ist ' .
Verlag der Buchhandlung Vorwärts , Preis 30 Pf . , lesen wir fol -
gcndcs Kapitel :

'

Schreckliche Zustände herrschen besonders in Schlesien . Im
Oppelner Bezirk erhielten 1807 von 100 Kindern nur 40 unter
normalen Klasscnverhältnisscn ihren Unterricht . 1800 waren
l ' ür 11 307 Schulklassen an öffentlichen Volksschulen nur 10 823
Lehrkräfte vorhanden . Von 1116 katholischen Schulen unter -
richtete m 599 ( 51,6 Prozent ) ein Lehrer mehr als 89 Schüler
tm Preußen solle » 7 » Schüler die höchste Anzahl für eine Klasse sein .

rn Sachsen 60 . Holland 43 . Norwegen 40 ) . In 232 Schulen kamen
100 und mehr Schüler auf einen Lehrer , und zwar 106 Schulen :
101 ms 110 Kinder auf einen Lehrer , 59 : III bis 120 , 31 : 121
bis ISO , 23 : 131 bis 140 , 11 : 141 bis 150 , 14 : 150 bis ' 170 ,
7 ; 171 bis 200 und 1 Schule 209 Kinder , lieber 3 Schulorte mit
810 Schülern nnd 5 Lehrern ( je 162 Schüler ) ist der preußische
/siskus Schulpatron . Ebenso in einem andren Orte , wo 2 Lehrer
366 Kinder unterrichten . In dem Orte Groß - Bock , wo der königliche
Hof das Patronat ausübt , entfallen auf einen Lehrer 168 Kinder
Des weiteren find lehrer - und volksbilduiigsfrcundliche Schulvatronc :
Fürst Guido Henckcl v. DonnerSmarck , freier Staudcshcrr , Mitglied
des Herrenhauses und des Staatsrats , einer der reichsten Männer
der Monarchie ( 1 Lehrer 172 Schüler ) . Fürst Plcß ( 1 L. 162 Sch . l ,
Graf Hugo Lazy und Arthur Henckcl v. DonnerSmarck , die reichsten
Leute der Provinz ( 1 L. 162 Sch . ) , Graf Wengcrski ( 1 L. 162 Sch . ) .
Rittergutsbesitzer Meyer ( 1 L. 179 Sch . ) , Landrat a. D. v. Ticle -
Winkler ( 1 L. 178 Sch. ) , Rittergutsbesitzer Kilmanu ( 1 L.
152 Sch . ) , v. Teichmanu ( 1 L. 101 Sch . ) , Graf v. Garnier -
Turawa , Herrenhauömitglicd ( 1 L. 192 Sch . , 1 L. 108 Sch . ) . Graf
v. Wilczek , HerrenhauSmitglied ( 1 L. 179 Sch . ) , Baron v. Maltitz -
Alt - Rosenberg ( 1 L. 168 Sch . ) , Graf Strachwitz ( 1 L. 183 Sch . ) ,
Gräfin Frankenberg ( 1 L. 173 Sch . ) usw . Mau sieht , wie die
Blüte der Nation aufgeht in der Sorge um das geistige Wohl des
Volkes .
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Die Schwindelkasse „ Union " in Hannover hielt am 16 . März
dort ihre Generalversammlung ab . an der 26 Mitglieder teilnahmen .
Wie der „ Volköwille " mitteilt , beschloß die Generalversammlung , die
Kasse am 1. Juli aufzulösen . Die Kasse hat 85 000 M. Schuldem
Bei einer Pfändung auf 2000 M. ausgeklagte Forderung fand der
Gerichtsvollzieher in Kasse und Reservefonds einen einzigen
baren echt kupfernen R e i ch S p f c n n i g. Um das
Publikum über die Zahl der Mitglieder zu täuschen , begannen die
Mitgliedsbücher mit der Nr . 20 001 .

Die Macher werden vermutlich ein neues Schwindelunternchmen
ins Werk setzen. Man hüte sich davor .

Protest norwegischer Bäckermeister gegen Wiedercinführulig der
Nachtarbeit .

Bekanntlich hat der Lcmdcsvercin der norwegischen Bäckermeister
dem Storthing einen Vorschlag auf Abänderung des gelrenden Gesetzes
über die Beschränkung der Arbeitszeit in dm Bäckereien eingereicht .
Diese Eingabe , die hauptsächlich die Wiedereinführung der Nacht -
arbeit bezweckte , wies ungefähr 300 Unterschriften aus . Ein großer
Teil der Bäckermeister , namentlich der Klemmcistcr , ist aber sehr
zufrieden mit dm « jetzt seit 3 Jahren geltenden Gesetz und wünscht
durchaus nicht , daß die Nachtarbeit weiter zugelassen lvcrde , als das
bei den jetzt ini Gesetz vorgesehenen Ausnahmefällen möglich ist . Ei »
Bäckermeister in Kristiania har nun dort bei seinen Kollegen Unter -
schriften auf eine Protestresolution gegen jede Veränderung des
Gesetzes gesammelt und 43 Meister haben sie uiiicrzcichnct . Ebenso
haben in Stavangcr 40 Bäckermeister gegen die Abänderung deS
Gesetzes protestiert , in Bergen 23 . ferner die Mehrzahl der Bäcker -
meisrer in acht verschiedenen Städten im südlichen Norwegen . Die
Zahl der Bäckermeister , die sich in dieser Weise durch ihre Unterschrift
für Beibehaltung des Verbots der Nachtarbeit ausgesprochen haben ,
beträgt ca . 200 . Wahrscheinlich würde sich bei einer allgemeinen
Abstimmung die Mehrheit der wirklich berufSthätigcn Meister für
das Gesetz erklären .

Gewerksebaftttckes .
Berlin und vmgegend .

Streik und Aussperrung in der Holzbearbeitungsbranche .

Man schreibt uns : Die Scharfmacher in der Holzindustrie setzen
alle Hebel in Bewegung , um die Aussperrung der Arbeiter zu einer

möglichst vollständigen zu machen . Sie , die bei jeder Gelegenheit
über angeblichen Terrorismus der Arbeiter schreien , scheuen sich nicht ,
auf die Tischlermeister , besonders die kleinen , den schärfsten Dnick

auszuüben , um sie zum Anschluß an das Vorgehen gegen die Arbeiter

zu bewegen . Auch die Fräsercibesitzer , die sich dem Willen der Ober -

scharfmacher nicht fügen und den gesperrten Unternehmern nicht aus

der Patsche helfen wollen , werden mit Entziehung der Kundschaft .

also mit Vernichtung der Eiffstenz bedroht . An die Kunden der

unfolgsamen Fräsercibesitzer ist folgendes Schreiben gerichtet worden :

Sehr geehrter Herr !
Trotz aller Bemühungen unsrcr Vorstände haben eine Anzahl

von Fräsereibesitzern entschieden sich geweigert . Arbeiten für gesperrte
Betriebe auszuführen . „ �

Zu diesen unkollegialen Standpunkt veranlaßt diese Herren

selbstverständlich einzig und allein die unlautere Absicht , den äugen -
blicklichen Notstand der gesperrten Betriebe auszunutzen und so deren

Kundschaft an sich zu reißen . _ „ . .
Zu diesen rücksichtslosen Betrieben gehört auch die tfirma

. . . . . .

bei welcher Sie arbeiten lassen .
Wir wenden uns daher mit der dringenden Bitte an Sie , dem

Herrn verständlich zu machen , daß er , falls er auf seinem bisherigen

Standpunkt verharren sollte , auf die Kundschaft der anständigen
Berkiilcr Tischlermeister nicht mehr zu rechnen hat .

Mit kollegialem Gruß
Die Vorstände der Bereinigten Berliner Verbände der Holzindustrie .

I . A. : C. Rahardt .
Nach Ansicht der Herren Rahardt nnd Genossen sind also nur

jene Arbeitgeber „anständig " , welche ihre Arbeiter , die zum Teil

schon ein Menschenalter bei ihnen arbeiten , brntal aufs Pflaster

werfen zu Gunsten einzelner Unternehmer , welche ihren Arbeitern

nicht den Lohn zahlen , »velchcr in andren Betrieben bei den gleichen
Preisen für Maschinenarbeit schon längst bezahlt wird .

Das Vorgehen gegen
ein

�

hat
erscheinen
jede Forderung der Arbeiter zu hoch. Warum haben aber die Herren
nicht verhandelt mit der Arbester - Organisation ? - ' Es kommt ihnen
anscheinend nur darauf an , einen Konflikt heraufzubeschwören , um
ihre eigne Position zu festige ». Ferner wird dadurch das Klein -
meistertum , welches den Reaktionsplänen der großen Unternehmer
im Wege ist , empfindlich getroffen . Die Herren halte » ja eine Ans -
spemmg aus , sie haben gefüllte Lager , eignen Maschinenbetrieb und
produzieren an nnd für sich billiger . Sie erhalten Rohstoffe und
sonstige Liesenmgeu ein liieden billiger als der Kleinmeister ; es
erscheint daher unbegreiflich , wie das Kleii , meistertum jenen Groß -
Unternehmern Folge leistet . Wir veröffen klicken hier verschiedene
Preise , welche bei der Firma Roller für gleiche Maschimmarbeit
die verschiedenen Kunden zählen müssen :
Betrieb Nr .

133 ( Tomas ) 2 große Büffetts 4, — M. , sonstige Kunden 6, — M.
( Schönhexr ) 1 Sd . hobeln 3,60 , „ „ 4, — .
( Hanke u . Käber ) 1 Anrichter 0,75 , „ „ 1,25 „
( Schulz ) 2 gr , Diplomaten 1. 50 . „ „ 2,50 „

2 Büffetts 2 m gr . 2,50 „ „ 3,50 ..
Ferner erhält die Firma Zelter u. Plate » das Luadratmeter

Holz durchschnittlich für 20 Pf . aufgeschiiitten , wogegen die sonstige
Kundschaft für Kiefern 30 Pf, , für Laubholz 40 Pf , und für über -
secisches Holz 50 Pf . zahlen muß . Tie angeführten Betriebe gehören
zu dm größeren .

Wir beweisen durch die angegebenen Zahlen , welche in andren
Betrieben analog sind , daß die Herren , wenn sie angeben , die Löhne
nicht bezahlen zu können , nur die Maschinenarbeit s ü r
die Großbetriebe zu denselben Preisen anzu¬
fertigen brauchen , iv i e für den K l e i » m e i st e r und
sie können mit Leichtigkeit die Löhne zahlen und verdiene » selbst
noch dabei .

Zur Aussperrung selbst können wir berichten , daß die Zähl der
Ausgejperrten nur noch um cinzelue zugeuommc » hat . Die gestrige
Generalversammlung des Maschincilarbeitcr - Verbandes hat bc -
schlössen , alle Maschinenarbeit anfertigen zu
lassen , auch für die gesperrten Betriebe , jedoch
dürfen die Ausgesperrten die Arbeit ohne Einwilligung der Organi -
sation nicht aufnehmen .

Die vereinigten Verbände der Berliner Holzindustrie befaßten
sich am Mittwoch in einer außerordentlichen Generalversammlung
mit dem Streik der Holzbearbeitungs - Maschinenarbcitcr . Wie von
diesen Herren nickt anders zu erwarten , bezeichneten sie die For -
derungen der Arbeiter als unerhört , frivol , unverschämt usw .
Fräscrcibesitzcr Wolle und Jnnungsmeister M i t s ch waren der
Meinung , daß den Arbeitern auch absolut nichts beivilligt werden
dürfe und forderten die Tischlermeister auf , die Fräsereibesitzcr in
diesem Kampfe mit allen Mitteln zu unterstützen . Leider ( l )
seien erst 367 Arbeiter in 46 Betrieben ausgesperrt , auch die übrigen
mutzten folgen . Man dürfe keinen Gesellen mehr abschneiden , d. h.
keinen Accord mehr ansangen lasse », damit cS zu einer a l l g e -
meinen Aussperrung koinnie . Denn die Verantwortung
dafür falle nicht auf die Meister , sondern die Arbeiter als den
schuldigen Teil . Herr G r o s ch k u s machte u. a. den Vorschlag ,
' ämtliche Maschincnarbeiter bis zum 1. Juni auszusperren und
während dieser Zeit neue Arbeitskräfte anzulernen . Falls einer der
Streikenden bis dahin wieder aiifangen ivolle , so möge man ihm
20 Proz . weniger Lohn zahlen , ivie Visher . Erst vom 1. Juni an
dürfe wieder der alte Lohn gezahlt werden , selbstverständlich sei dann
aber jede Erhöhung ausgeschlossen . Im übrigen hielt er es doch für
sehr bedenklich , wegen der Maschincnarbcitcr eine allgemeine Aus -
' perrung der gesamten Holzarbeiter vorzunehmen . — Nicht weniger
wie 3 1 Firmen , „ die sich trotz aller Bemühungen
der Vorstände und der Vertrauensleute nicht
bereit finden ließen , die gesperrten Betriebe
zu unter st ützen und Arbeiten für dieselben aus -
zuführen " , wurden sodann in aller Form mit dem Jnnungs -
Bannfluch belegt . Zur Annahme gelangte darauf folgende Re -
' olution :

Die Versammlung lehnt im Hinblick auf die gegenwärtigen
überaus schlechten wirtschaftlichen Verhältnisse jede Forderung der
an Holzbearbeitungsmaschinen beschäftigten Arbeiter ab , zumal die
Löhne derselben schon jetzt als außerordentlich hohe bezeichnet werden
müssen . — Die Anwesenden erklären sich mit den bisher getroffene »
Maßnahmen der Vereinigten Vorstände ciiivcrstaiidcn und ver -
pflichten sich , die gesperrten Betriebe mit allen zu Oicbote stehenden
Mitteln zu unterstützen . — Tie Bersammluiig hält es ferner für
Ehrenpflicht eines jeden Tischlermeisters , in Zukunft mir denjenigen
Inhabern von Holzbcarbeiiungs - Fabrikcn Arbeit zuzuweisen , Ivelchc
zch mit den gesperrten Betrieben solidarisch erklärt haben . — Die
weiteren Maßnahmen in dem uns frivol aufgedrungenen Kampfe
werden den Vorständen der Bereinigten Verbände übertragen , deren
Anordnungen strikte zu befolgen sind . "

Eine weitere Resolution , welche vermehrten Schutz für die
Arbeitgeber und schwere Strafen für daö Streikposrenstchen fordert ,
oll an den Reichskanzler gesandt werden . — Man sieht , die Jnnungs -

brüder haben von ihrer alten „ Bescheidenheit " noch nichts eingebüßt .

Achtung , Schuhmacheri Der Streik in der Filzschuhfabrit von
Jakobs , Elisabeth - Ilfcr 6/6 , dauert unverändert fort . Arbeits -
willige haben sich bis jetzt noch nicht gesunden . Wie sich nunmehr
herausgestellt hat , zahlt auch die Finna Hintze für den streitigen
Artikel . Filzschiiallensticfcl , nicht 1,20 M. , wie von feiten des
Fabrikanten behauptet wurde , sondern den in Berlin üblichen
Mindestsatz für diesen Artikel von 1,50 M. Noch niemals sind von
feiten des Fabritanten - Verbandes die Arbeiter einer Fabrik so
rücksichtslos in einen Streik hineingetrieben worden . Ivie in diesem
Falle . Der Stand des Streiks ist ein guter , die Sackie ist gerecht .
Wir ersuchen die Kollegen , de » Zuzug streng fernzuhalten .

Die Ortsoerwaltung deS Vereins deutscher Schuhmacher .

Zum Streik der Kleber . Tie Kleber waren am Mittwoch in

Feuersteins Festsälcn zahlreich versammelt , uni Stellung zu dem
bei der Firma Hönemann , Wilmersdorf , Ludwigkirchstr . 6, aus -

gebrochenen Streik zu nehmen . Dieser Streik sei , wie der Referent
Menzel ausführte , deswegen ani Montag , den 16 . d. M. , a » S-

gebrochen , weil die Firma au Stelle des bisher gezahlte » Wochen -
rcsp . Stundenlohns niedrige Accordsätze einführen wollte . Diese
stehen bedeutend unter dem mit der Innung vereinbarten Accordtaris .
So z. B. will die Firma für Maknlaturkleben 15 Pf . , für Tapete auf
rohe Wand ohne unterschied der Qualität 17 Pf . , für Bandstreifen
pro Rolle 3 Pf mehr , für Tapete auf Makulatur , ebenfalls ohne
Unterschied der Qualität , 20 Pf . zahlen . Die Firma , die mit einer

patentierten Tapc - ierinaschine zu einer besonderen Beachtung der
Kleber gekommen ist , will jetzt , da diese Maschine nicht besonders
flinktiomert , die Unkosten auf ihre Arbeiter abwälzen . Hierzu seien
die Kleber Berlins aber nicht zu haben . Im übrigen sei für die
Streikenden die Lage recht günstig . Arbeitswillige haben sich trotz
aller Lockungen nicht gefunden . — Herr Höncmann nebst seinem
Vertreter , Herrn John , die wiederholt das Wort nahmen , nieinten ,

sie wären zu ihrem Vorgehen gezwungen gewesen , weil sie bei den
übernommenen Arbeiten Geld zulegen mußten . Von Herrn John
wurde besonders betont , daß die Firma principicll nicht mehr in Lohn
arbeiten lasse , und daß sich eventuell über die gemachten Accordsätze
noch reden lasse . Sei aber der Widerstand der Kleber zu groß , so
müsse die Firma das Patent anderineitig verkaufen oder in andren

Städten selbst verwerten . — U e s s e m , Straffer , Kiel -

meyer , sowie der Referent und andre Redner wiesen die Angriffe
der beiden Heven entschieden zurück . Wenn die Firma mit ihrer

Maschine eine gewisse Schundkonkurrenz getrieben habe , so seien doch

nicht die Arbeiter schuld daran , daß die Firma immer mit Unter -

bilanz gearbeitet habe . Nach längeren Auseinandersetzungen wurde

folgende Resolution einstimmig angenommen :
„ Die Versammlung erkennt die Forderungen der bei der Firma

( Tapeziermaschine ) Hönemann Ausständigen als gerechtfertigt an .

Sic verpflichtet sich , die Ausständigen in der weitgehendsten Weise

stellen wollen , nicht in Arbeit zu treten , rcsp . die Arbeit nieder «
zulege », um den Ausständigen nach Möglichkeit zum Siege zu ver -
Helsen und die bei der Firma Houcmann eingeführte Lohnarbeit
Hochzuhalten . "

Tie Lohndisferc uz c n bei der Firma Hüileinann dauern
nnveräii - ert fort . Gesperrt sind die Bauten : Bau Zietz , Preußische
Straße 72 ; Bau Kliugenberg , Kantstr . 90 ; Bau Schocpplcr , Lcibniz «
straße 55 ; Neubau des K ultusmiuistc riums , Wilhelm - und Behren -
straßen - Eckc . Ferner ist gesperrt die Firma Witt , Dcssaucrstr . 11 ,
weil sie die Streikarbeit auf dem Neubau des Kultusministeriums
fertigstellt . Verein der Kleber Berlins und Umgegend .

Lohiibcwegmlg der Fensterputzer . Tic im Central - Verband der
Handels - , Transvort - nnd Verkehrsarbeirer Deutschlands organi «
siertcn Fensterputzer versuchen in letzter Zeit durch Vereinbarungen
mit den Unternehmern ihre wirtschaftliche Lage etwas zu verbessern .
Die Löhne für diese Berufsgruppc betragen zur Zeit 16 bis 18 M.
Gefordert wird ein Minimallohn von 19,50 M. pro Woche , Extra -
bezahlung der Ueberstunden und Nachtarbeit , lOstündige Arbeitszeit .
Diese Forderungen sind von einem Teil der Unternehmer ancrkamu .
— Verhaiidlmigeii schweben bei den Firmen : Großes Internationales
Reiiiigungs - Jiisritut Stähr u. Co. , Pctristr . 10/18 , sowie Fenster «
Reimgungs - Jiiftitut Otto Arnheim , Rungestr . 9. Von �beiden
Firmen sind diese Forderungen nicht bewilligt , die Firma Stähr
u. C o. versucht durch Einstellung von Arbeitern die angebahiüen
Verhaudlunaen illusorisch zu machen . Wir richten an alle Fenster -
Putzer das Ersuchen , Arbeit bei der Firma Stähr u. Co. bis auf
weiteres nicht anzunehmen .

Ortsverwaltung Berlin II ( Fensterputzer ) .

Lohnbewcgling der Adressenschreiber . Es gelang den 30 An »
gestellten der Schreibstube Drenkhahn mit Unterftützuiig des
Central - Vcrvandes der Handlungsgehilfen und - Gebilfinncn Deutsch -
lands eine Erhöhung ihres Lohnes um ca . 30 Proz . durchzusetzen .
Für 100 Adressen , die bisher mit 30 und 32 ' / - Pf . bezahlt wurden ,
ist nnn der Preis von 40 Pf . erzielt . Für Lohnarbeit beträgt jetzt
der Stundenlohn 35 Pf . , während bisher nur 30 Pf . bezahlt wurde .
Die tägliche Arbeitszeit ist auf 8' / - Stunden festgesetzt worden . Die
Aiigeitcllteii hatten beschlossen , bei Nichterfüllung ihrer Forderung
die Arbeit niederzulegen . Die Firma , die Arbeiten für cilien

größeren , eigenartigen Betrieb ausführt , hat diese Verembannigm
mit dem Vertreter des Ceurral - Verbandes geschlossen . Ter Unter -

nchmcr hat sich verpflichtet , keinerlei Maßregelungen vorzunehmen .

Die Maler von Potsdam und llmgegend haben am Dienstag
in einer öffentlichen Versammlung einen Lohntaris festgesetzt und
beschlossen , denselben durch den Altgchilfen der Innung vorzulegen ;
falls bis 11 . April eine Antwort nicht erfolgt , ivill die Gehilfenschaft
über die weiteren Maßiiahme » sofort Beschluß fassen . Zuni mindesten
wird von den Meistern verlangt , daß sie in eine Beratung der ein »

zclncn Positionen mit den Gehilfen eintreten .

Die Schmiede und Dreher der Dörflingerschen Achsen - nnd

Federn - Fabrik in M a n n h e i m haben die Kündigung eingereicht .
Die Direktion will die Accordlöhne um 10 Prozent kürzen ; Ver -
Handlungen , welche die Arbeiter alibahntc », hatten keinen Erfolg .
Wenn bis Sonnabend keine Einigung erfolgt , wird die Arbei : nieder »
gelegt . Die Beteiligten ersuchen , den Zuzug fernzuhalten .

Internationale Konferenz der Arbeiter - Sekretäre . Gelegentlich
deS letzten Gcwcrkschastö - Kongrcsscs , der vergangenes Jahr in

Stuttgart tagte , wurde auch eine internationale Konfermz ab¬

gehalten , an ivelcher sich die anwesenden Vertreter der ausländischer
GewerkschastSorganisatioue » beteiligten . ES wurde beschlossen , die

nächste internationale Konferenz i » England und zwar gelegentlich
des ' Kongresses des „ Allgemeinen GewerkschaftsbundeS " abzuhalten .
Dieser Kongreß ist auf den 9. und 10 . Juli d. I . nach Dublin ein »
berufen , und so ivird die ilitcrnationalc Konferenz der Gcwcrlschafts «
Sekretäre am 7. und 8. Juli dort abgehalten werden . Der „ Allge »
meine Gcwerkschaftsbuiid " von England schlägt für die nächste Kon «

ferenz eine Resolution vor . in der verlangt wird , daß die einzelnen
Landes - Sekretäre alljährlich zweimal einen Bericht an deii Sekretär
der Konferenz cinzm enden haben , in welchem alle luichtigen Mit «

teilungcn über die Bewegung in den eiiizelnen Ländern enthalten
sind . Diese Berichte sind in die verschiedenen Landessprachen zu über -

setzen . Ferner : die bisher erwachsenen Kosten werden von den

deutschen und den englischen Gewerkschaften je zur Hälfte getragen .
In Zukunft sollen die Kosten durch eine besondere Steuer von 50 Pf .
pro Tausend Mitglieder gedeckt werden .

Letzte JVachnebten und Depelchcn «
Obstruktion in Ungar » .

Budapest , 19. März . lW. T. B. ) Abgeordnetenhaus . Die Sitzung
dauerte infolge der Obstruktion von 10 Uhr vormittags bis
6 Uhr abends . Als gegen 3 Uhr ugchmittags der Bicepräsident
Tallian das Haus vesragte . ob morgen neben der Fort «
setzung der Beratung über die Wehrvorlage auch Petitionen be -
raten werden sollten , ersuchte der Abgeordnete Kubik , es möge die

Beschlußfähigkeit des HauseS festgestellt werden . Von Szoeß
( Regierungspartei ) wurde die Verlesung des Katalog ? bc -

anwagt , wogegen Thaly als gegen eine Ungerechtigkeit protestierte .
Die Opposiwonellen strömten in den Saal , der Katalog wurde ver »

lesen . Die Zeit von 3 Uhr bis 6 Uhr wurde mit Auszählung des

Hauses verbracht , wobei man bemüht war , durch Hcrbcischafstmg
von Mitgliedern die Beschlußfähigkeit herbeizuführen . Um 6 Uhr
wurde die Beschlußfähigkeit konstatiert , worauf der Präsideilt bckannl

gab , daß in der morgigen Sitzimg keine Petitionen verhandelt
werden , und die Sitzung geschlossen wurde .

Der britische Handel und der deutsche Zolltarif .

London , 19. März . ( W. T. B ) Unterhaus . In Beantwortung
einer Anfrage wegen des EinflnffcS des deutschen Zolltarifs aus
den britischen Handel legt Gerald Balfour dar , daß der Tarif
vor seinem Jntrastwetcn durch die HandelsvertragS - Verhandlungen
zivischcil Deutschland und den übrigen Mächten noch gewisse
Modiftkationen erfahren werde . Es seien auch bereits Vorstellungen
über den Einfluß dieses Tarifs auf de » britischen Handel durch das

Auswärtige Amt bei der deutschen Regierung erhoben worden , und

. man werde die Angelegenheit weiter sorgsam im Äuge behalten . —

Bei der Beratung deS für Südafrika geforderten Titels von
20 265 000 Pfund Sterling antwortet auf eine Anfrage von

Bryce über die derzeitige Lage in Südafrika der Kolonialministcr
Chamberlain . der mit lautem Beifall begrüßt wird .

Chambcrlain erklärt , er habe über seine Reise nichts weiter zu
sagen . Das RepatriiernngSwerk nehme einen günstigen Fortgang .
Es seien bereits 100 000 Personen seit dem Schluß des Krieges
wieder auf ihre Fannen zurückgebracht worden , imd zur Zahlung
von EiitschädlgungSansprüchen und der von den englischen Bc -

Hörden ausgestellten ReguiricruiigSscheine rund 15 Millionen Pfund
verwendet worden .

_

New Aork , 19. März . ( 28. T. B. ) Ein Telearamnt auS Paltaina
über die Revolution . in Honduras besagt , dar , die Generäle
Villela und Vallares vor ein Kriegsgericht gestellt und auf An -

ordnuiig des früheren Präsidenten Sierra erschossen sind , weil

sie seine Befehle nicht ausgeführt und dadurch seine Niederlage bei

dem letzten Kampfe verschuldet haben .

Neberschwemmungen des Mississippi - Thals . In Arkansas haben
in der Gegend zwischen dem Mississipi und dem Saint Francis -

Flusse Ueverschwennnuiigen große Verheerungen angerichtet . In
einem viele Meilen großen Gebiete sind Boote da « einzige Verkehrs -
mittek . Man befürchtet , daß viele Menschen vom Berkehr ab -

geschnitten sind .

Verantwortl . Redakteur : Sari xeld in Berlin . Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck u. Verlag - Vorwärts Buchdruckerei ». BerlagSanstalt Paul Singer & Co. , Berlin LV . Hierzu 2 Beilagen n . llntcrhaltungsblatt .
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Am BundeSratStische : Reichskanzler Graf B ii l o Iv , v. Tirp i tz,
Frhr . v. Ri ch th o fcu .

Auf der Tagesordnung steht die zweite Lesung des Etats
des Auswärtigen Amtes in Verbindung mit dein
K o I o u i a l - E t a t.

Venn AuSgabc - Titel „ Staatssekretär " nimmt das Wort

Abg . Frhr . v. Hcrtling ( C. ) :

Ich möchte bei diesem Titel einige Fragen an den Reichskanzler
richten . Der Reichstag bat sich init Recht in der Besprechung auS -
ivärtigcr Angelegenheiten immer eine geivisse Reserve auferlegt , dennoch
ist die authentische Aufklärung über einige wichtige Fragen erwünscht .
Die öffentliche Meinung ist bekanntlich wetterwendisch . Das hat sich
auch in der Vcncziiela Aiigclcgcnheit gezeigt . Die Deutschen in Süd -
amerika haben früher immer daraus hingewiesen , daß cS sich in
Venezuela keineswegs um einzelne Geldforderungcn . sonder »
geradezu um die Ehre des deutschen Namens handle . Nun ist die
Aktion erfolgt , und , wie cS scheint , init Erfolg zu Ende geführt .
Jetzt aber werden auch seitens der Deutschen in Südamerika
Stimmen laut , wonach am beste » die ganze Aktion untcrbliebcii
wäre . Es wäre erwünscht , wenn der Reichskanzler die Güte
haben wollte , uns zu sagen , woraus es für uns in Venezuela
ankam .

Weiterhin komme ich auf den Dreibund . Der Reichskanzler hat iin
vorigen Jahre erklärt , der Dreibund sei für uns keine unbedingte
Notwendigkeit . Dieser Ausspruch hat namentlich in der italienischen
Presse die Auffassung von der Mindenvertigkeit des Dreibundes und
das Schlagwort von der Verbrüdenmg der lateinischen Rasse hervor -
gerufen . In der französischen Kammer erklärte der Minister Delcafse ,
Italien könne nie Helfer bei einer aggressiven Aktion gegen Frankreich
sein . Meine politischen Freunde hätten gern Gewißheit darüber , ob
der Dreibund mit der Zeit minderwertig geworden ist , oder ob er
noch dieselbe Bedeutung hat für uns wie früher . Ist Italien nach
ivie vor in der Lage , gegebenenfalls an der Seite der beiden andren
Dreibund - Staaten auch offensiv vorzugehen ?

Die alte „oricutalische Frage " ist neuerdings in einer sehr un¬
liebsamen Weise wieder akut geworden durch die Vorgänge in Marc -
dornen . Auf das Drängen Oestrcichs und Rustlands hat die Pforte
sich z » einem Reformprogramin in Bezug auf Macedonicil
bereit erklärt . Es entsteht die Frage , ob diese Reformen
auch wirklich durchgeführt werden sollen oder ob sie nur
lvie so vieles frühere , auf dem Papier stchcii bleiben werden .
In der englischen Presse finden sich eiitgcgeiigesetzte Schilderungen
über die Schrecken m Macedonien , über niedergemetzelte Menschen ,
verbrannte Dörfer und Gräuel aller Art . Physischer und moralischer
Schauder ergreift uns darüber , dafi am Anfange des XX . Jahr -
Hunderts solche Zustände noch möglich sind . Die deutsche Regierung
ist ja direkt daran nicht beteiligt , aber auch sie sollte um der
Humanität willen Stellung zu diesen Verhältnissen nehmen . Glaubt
die deutsche Regierung , daß durch die neueste Wendung der Verhält -
nisse in Macedonien dem europäischen Frieden irgend welche Ge
fahr droht ? Ich bitte den Reichskanzler , auch hierüber Auskunft zu
erteilen .

Reichskanzler Graf Bülow : -

Ich danke dem Vorredner dafür , daß er mir Gelegenheit geboten
hat . mich eingehender über den gegcnlvärtigen Stand der auSIvärtigcn
Geschäfte des Landes auszulassen . In der Vcnezurla - Augrlrgrnfjcit
handelte es sich für uns von Anfang an Ivcder um irgendwelche
territoriale Machtcrweitcrungsgclüste , noch um gloriale , sondern
lediglich um die Abwicklung eines durch llnzuverlässigkeit des
Schuldners ungewöhnlich schwierigen Geschäft « mit außergewöhulichrn
Mitteln . Wenn ich sage , daß wir nicht von Ruhmbegierde geleitet
wurden , so soll das natürlich nicht bedeuten , daß wir nicht auch
in diesem Falle die Pflicht gehabt hätten , da « Auschc » und
die Ehre unsrcr Flagge zu wahre » . Das aber war nur
möglich durch das von uns in Gemeinschaft init England und

Italien eingeschlagene Zwangsverfahren . Denn eine Methode , den

Pelz zu waschen , ohne ihn naß zu machen , ist noch nicht erfunden .
Es handelt sich hier nicht nur hin den gerade schwebenden Fall ,
sondern auch um eine in die Zukunft reichende Warnung . Wenn
wir die Angelegenheit lediglich vom Gcldstandpunlte ans behandeln
tvollcn , so hieße das soviel , daß wir unS jede , auch die frivolste
Rechtsverletzung gefallen ließe ». Dann brauchten wir in der That
weder Schiffe noch Kanonen . Es handelt sich aber bei diesem
unsrem Vorgehen nur um einen seltenen Ausnahmefall . Wir denken
nickit daran , daß wir für jedes aleatorische Geschäft ( gewagtes
Geschäft ), das irgendwo ein Deutscher in der Welt unternimmt , den

Exekutor zu spiele » hätten . Es ivird immer auf die besonderen

Umstände ankommen . Im vorliegenden Falle aber ist doch die

englische Regierung von ihrem traditionellen Grundsatz abgelvichcn ,
ivonach die Engländer im Auslande ihr Kapital auf eigene Gefahr

anzulegen haben . Das beweist am besten , daß Ivir in der That in
einer Zwangslage uns befanden .

Was die Art und Weile unsreS Vorgehen ? betrifft , so mußten
wir mit besonderer Nüchternheit und ' Besonnenheit handeln , wir

muhten dafür sorgen daß nicht eine Störung unsrer guten Beziehungen

zu andren Mächten aus dieser verhältnismäßig untergeordneten
Streitftage hervorging . An Versuchen , solche� Störungen herbei -
zusührcn , hat es thatsächlich nicht gefehlt . ( Sehr richtig ! rechts . )
Dabei denke ich natürlich nicht an irgend eine fremde Regierung .
aber einen Teil der ausländischen Presse schien die

Gelegenheit günstig , einerseits Mißtrauen zu säen zwischen
der Berliner Regierung und den Regierungen von London
und Rom und andrerseits uns mit den Vereinigten Staaten

zu verhetzen . Aus den Berichten unsrer Vertreter in Süd -
und Centralamerika war zu entnehme » , daß dort während des

Benezuela - KonflikteS über das Vorgehen Deutschlands die un -

begründetsten und unsinnigsten Gerüchte verbreitet wurden . Es
wurde verbreitet , daß wir uns mit Landerwerbungs - Absichtcn trügen
und daß wir der Selbständigkeit dieser oder jener amerikanischen
Republik zu nahe treten wollten . I » der Berbreitung solcher Lügen -
mären zeichnete sich ganz besonders der „ New Dort Herald "
aus . Er hatte sich einen eignen Beamten im deutschen Auswärtige »
Amt erfunden , und dieser hatte ihm versichert , wir wollten

Venezuela , dann Kolumbien und endlich Brasilien annektieren . ( Große

Heiterkeit . ) Diese perfiden Versuche , uns etwas anzuhängen , find

gescheitert einmal an der Loyalität der Kabinette von London . Rom
und Washington , dann aber auch an der Ehrlichkeit unsrcr Politik ,
die viel zu durchsichtig war . als daß es hätte gelingen können , unö
mit Erfolg phantastische Eroberungsabsichtcn oder heimtückische Pläne
anzudichten . Die Kabinette von Berlin , London , Rom und

Washington haben unbeirrt durch diesen Presie - Unfug den geraden
Weg weiter verfolgt und ich kann mit Befriedigung konstatieren ,
daß unsrc Beziehungen zu England wie zu Amerika auS der

Vcnezucla - Affaire unbeschädigt hervorgegangen sind .
Was Venezuela angeht , so sind nach dem Protokoll dieser Bei -

lcgung der Streitigkeiten zwischen Deutschland und Venezuela die in
dem deutschen Ultimatum aufgestellten Forderungen als angenommen
anzusehen . Das Protokoll teilt die deutschen Reklamationen in drei

Klassen : Die erste Klasse betrifft die Reklamationen der Reichs -
angehörigen auS dem venezolanischen Bürgerkriege von t8S8 bis

1900 , die sich auf 1 400 000 Mark belaufen . Diese Reklamationen

hatten den Anlaß zu Reklamattonen gegen Venezuela gegeben . ES

handelte sich bei ihnen um Gewaltatte der venezolanischen Regierung
und ihrer Organe , für die wir auf andrem - Wege eine Genugthuung
nicht erreichen konnten . Es ist uns die Zahlung der Sunime teils
m bar , teils in Wechseln zugesichert , Der erste Wechsel von SSVOvO M.

ist pünktlich eingelöst worden : der letzte Wechsel ist am 1ö. Juli fällig .
Für die Einlösung der Wechsel haften Zolleinkünfte von jährlich ettva
l ö Mill . Mark . In die zweite Klaffe gehören die Reklamationen von
ReichSangehörigcn ans dem gegcnlvärtigen venezolanischen Bürger -
kriege im Betrage von 1 —0 Millionen . Diese sind im einzelnen cine ' '
Prüfung durch die kaiserliche Regierung noch nicht unterzogen worden .
Zn dem Ultimatum ist daher nicht die sofortige Bezahlung dieser
Beträge , sondern nur eine befriedigende Erklärung ivegen ihrer Fest¬
stellung und Sicherung verlangt und gegeben worden . Die dritte
Klaffe bilden die Ansprüche der deutschen Gläubiger von der öproz .
Staatsanleihe von t89t » im Betrage von etlva sechs Millionen .
Tiefe Ansprüche sind von Venezuela anerkannt worden und sollen
befriedigt werden .

ES ist auch gefragt worden , vo » wem die Koste » für die Vcr -
längcrung der Blockade zu tragen sind . Diese Kosten lassen sich im
einzelnen noch nicht völlig übersehen . Sie sind indes gering , ivcil
die Blockade mit imsren in der amerikanischen Station befindlichen
Kriegsschiffen hat durchgeführt werden können . Es kann daher keine
Rede davon sei », daß diese Kosten auch nur zahlenmäßig in einem
Mißverhältnis zu den von uns durchgesetzten Ansprüchen stehen .
Bon der Forderung der Erstattliiig dieser Kosten haben lvir ebenso
lvie England und Italien mit Rücksicht ans die ziemlich trostlose
Finanzlage Venezuelas abgesehen . — Wir haben also erreicht , was
wir vo » Anfang an erstrebten und was nach Lage der Berhiiltmffe
erreichbar war . Ich glaube sagen zu können , daß ivir diese Aktion
ohne Fanfarenstöße , aber mit dem nötigen Nachdruck eingeleitet , von
Beginn an zweckentsprechend begrenzt und ohne Schwäche zu Ende
geführt haben ,

Ich komme jetzt zu der im vorigen Sommer erfolgten Er -
Neuerung des Dreibundes . Daß diese Erneuerung rechtzeitig und in
unveränderter Form erfolgte , lvar zunächst ein Beweis dafür , daß
der Dreibund nicht ans einer zufälligen vorübergehenden oder künst -
lichen Konstellation beruht , sondern auf dauernden in der Natur der
Berhältiiissc begründeten und gleichmäßig vorhandenen Interessen
und Bedürfnissen der drei durch ihn verbundenen Reiche , Wenn ich
das Wesen des Dreibundes mit zwei Worten definieren soll , so
lvürdc ich sagen , daß derselbe der inneren und äußeren
Entwickelung der durch ihn verbundenen Reiche keine andren
Schranken auferlegt als diejenigen , welche durch die Rücksicht
auf die Aufrechterhaltniig des statu « quo und somit des Friedens
geboten sind . Durch diesen auf die Dauer berechneten Charakter
mitcrschcidct sich der Dreibund von der lange » Reihe ähnlicher
Koalitionen , welche frühere Zeiten gesehen haben . Die frühere »
Alliancen des 18. und 19. Jahrhunderts wurden entweder zu vorüber -
gehenden ErobcningSzlvecken abgeschlossen oder waren Bündnisse ,
ivelche von einem Angriff bedrohte Länder all hoo für
ihre Verteidigung schloffen . Die Heilige Allmncd . mit
der man den Dreibund mehr Ivie einmal verglichen hat ,
ivollte überall den Frieden aufrechterhalten , und da ? lvar ein edler
Zweck . Leider aber ließ sie sich verleiten , sich in die innere Eni -
ivicklung der Völker einzumischen . Das führte zu Interventionen ,
zn neuen Eriiptioiicu und an diesen scheiterte die Heilige Alliance ,
noch bevor sie endgültig eingesagt wurde . Der Dreibund
hat von der Heiligen Alliance die fricdenerhaltcnde Ten -
Venz übernommen , aber er ist weit davon entfernt , die
innere Entivickelnng der durch ihn verbundenen Reiche in enge ,
der Natur der Völker widersprechende Bahnen zwängen zu tvollcn .
Der Dreibund ist von allen Alliancen der beiden letzten Jahr -
hunderte diejenige , die gleichzeitig am friedlichsten nnd am stärksten ,
am dauerndsten und am elastischten ist . Die Ernenerung deS Drei -
bundes ist ja nicht anstandslos n » d ohne Schwierigkeiten zu stände
gekommen . Ich geniere mich nicht zn sagen , daß es in Oestrcich -
Ungarn und Italien auch Gegner des Dreibundes giebt .
Bei Lichte betrachtet , sind diese Gegner des Dreibundes meist auch
Feinde der in diesen Ländern verfassungsmäßig bestehenden
Institutionen . Diele dreibundseindlichcn Elemente innerhalb der
Dreibundstaaten wurden unterstützt von drcibundfeindlichen
Strömungen außerhalb der Dreibnndstaatcn , die die Erneuerung
des Dreibundes zu hintertreiben suchten . Damit habe ich natürlich
keine fremde Regierung im Auge . Aber ans dem Staube , de » diese
Ouertreibereien in der italienischen , englischen nnd französischen
Presse hervorgerufen haben , lverden Sie im vergangenen Frühjahr
und Vorsommer entnommen haben , daß etwas los lvar . Dem
gegenüber habe ich bei der Erneuerung des Dreibundes daran fest -
gehalten , einmal , daß der Dreibund seinen bisherigen defensiven
Charakter bewahren mllsie , aber zweitens auch , daß er diesen
Charakter ohne jede Einschränkung und Ausnahme bclvnhrcn müsse .
Das ist der Fall gewesen . Wir halten an nnsrcn Verpflichtungen
gegenüber unsrcn beiden Verbündeten mit deutscher Treue fest . Wir
haben aber auch jede mögliche Bürgschaft dastir , daß
für alle bisher im Dreibund vorgcschcncii Fälle »msre
Verbündeten ebenso fest und treu zn uns stehen . Wir hielten ferner
daran fest , daß die Verhandlungen über die Drcibund - Erncnernng
nicht verquickt werden durften mit Angelegenheiten , die nichts zu
thun haben mit den Motiven , die seiner Zeit zur Begründung des
Dreibundes führten , also nichts zu thnn haben mit Zoll - und Handels -
politischen Fragen . ( Bravo ! rechts . ) Der Dreibund erleichtert die

Aufrechterhaltung wirtschaftspolitischer Beziehungen zu den mit
uns verbündeten Reichen . er giebt die Möglichkeit . sich
über die bestehenden Absichten und Wünsche vertrauensvoll

zu verständigen , aber cS koimte davon keine Rede sein ,
wenn wir die Erneuemng des Dreibundes mit irgend -
welchen zollpolitische » Zugeständniffe » erkauften . ( Sehr gut ! rechts . )
Ich konstatiere das besonders gegenüber dem von mir sehr geschätzten
Abg . Dr . Hasse ( Heiterkeit ) , der nach den „ Leipziger Neuesten Nach -
richten " vorgestern in einer Wahlversammlung neben sehr vielen

hübschen Sachen ( Heiterkeit ) auch die völlig unbegründete Behauptung
aufgestellt hat , ich hätte bei den Verhandlungen über die Eruencrimg
deS Dreibundes ohne Gegenleistung von italienischer Seite deutsche
Interessen — bei den Zöllen aus Blumen und Gemüse — preis -
gegeben . Davon ist nicht die Rede gewesen .

Wegen meiner Aeußcmng vom Januar 1002 , daß der Dreibund

für uns keine absolute Notwendigkeit sei . bin ich selbst in dcutsckien
Zeitungen , die eigentlich hätten klüger sein können , scharf angegriffen
worden mit der Mottvierung , das ich dadurch die Ernenerung des
Dreibundes erschwert hätte . Das gerade Gegenteil ist der

Fall gewesen . Durch da ? , was ich damals sagte , habe
ich zur unveränderten Erneucrimg des Dreibundes nicht
unwesentlich beigetragen , und zwar gegenüber solchen ausländi -

schen Elementen , die uns einreden wollten , daß die Erneuerung des
Dreibundes für uns eine größere Notwendigkeit sei als für andre .
Dieser falschen Auffassung , als ob Deutschland , das ich für das

büudnisfähigste Land der Welt kalte , bündnisbedürftiger wäre als

andre , bin ich entgegengetreten mit der Feststellung , daß ivir an der

Erneuerung deS Dreibundes zwar kein geringeres , aber auch nicht
ein um nur ein Atom größeres Interesse hätten als andre Länder .
Das schließt natürlich nicht ans . daß wir dicS Bündnis

zwischen drei durch ihre geographische Lage und mannig -
fachen geistigen und historischen Interessen naturgemäß auseinander

angewiesenen mitteleuropäischen Länder nach seinem volle » Werte

schätzen .
In einem Teile der auswärtigen Presse werden etwa alle

Monate einmal Aciißerniigen laut , wonach der Dreibund a » Bedeutung
verloren hat . Das ist ein harmloses Bergungen , daS wir als Trost
für die erlittene Enttäuschung denjenigen gönnen iönnen , die ans die

Richterneuerung des Dreibundes spekuliert hatten . Diese betrübten

Lohgerber brauchen wir in ihrem Vergnügen nicht zu stören . (Heiter-
keit . ) In ftanzösischen nationalistischen Blattern las ich phantastevolle
Schilderungen über die Aenderungen , denen die europäische Karte

unterzogen werden würde , falls der Dreibund nicht erneuert würde .

In Wirklichkeit ist der Dreibund unverändert geblieben und er wird

nach wie vor dasselbe internationale Schwergewicht wie bisher in die

Wagschale werfen . Damit können wir alle ohne Unterschied der
Partcistellung zufrieden sein . Gewiß ist Deutschland stark genug ,
um sich im Ztotfall auch allein behaupten zu können , aber wir wissen
doch sehr wohl ein Bündnis zu schätzen , das den europäischen Frieden
soweit gewährleistet , wie es durch eine verständige Polittk mög -
lich ist .

Was die Aeußerung des französischen Minister Delcassö anlangt ,
Italien würde sich au einem Angriffe gegen Frankreich nicht be -

teiligcu , so kann mein verehrter Kollege damit doch nur gemeint
haben , dnß der Dreibund einen Defensivcharaktcr trägt , daß er ein
FriedcnSbündnis ist . Wenn diese Ansicht auch in Frankreich durch -
dringt , können lvir uns darüber nur freuen .

Deutschland strebt im Orient keinen ausschließlichen Einfluß an .
Wir treiben leine aktive Oricntpolitik , das bleibt unser Fundamental -
satz . Wir holen in den Balkanfragcn für niemand die
Kastanien aus dein Feuer . ( Bravo ! rechts . ) Gerade deshalb
beruht unser Verhältnis zur Türkei auf einer soliden Basis .
Die Pforte vertraut ans die Loyalität unsrer Politik und bcloundcrt
das deutsche Heer , die Realität unsrer Industrie und unsrer Finanzen ,
Deutschland steht jeder Maßnahme sympatisch gegenüber , die ans
eine thatsächliche Besserung der macedonischcn Verhältniffe ohne eine

Erschütterung des curopästchen Besitzstandes der Türlei hinzielt . Der

russisch -östrelchische Rcformvorschlag scheint mir in sehr glücklicher
Weise diese Ziele zu kombinieren . Ein Fortwursteln in Macedonien

ohne organische Reformen wäre ebenso gefährlich wie gewaltsame
Reformversuche . Deutschland begegnet sich mit Oestrcich und Ruß -
land in dem aufrichtigen Bestreben , Stühe , Ordnung und Sicherheit
in Macedonien herzustellen . ( Beifall rechts . )

Abg. Dr . Hasse ( natl . )

bespricht die „ Zwangsvollstreckung " gegen Venezuela . Auf daS

peinlichste berührt hat uns der Haß der Engländer gegen Deutsch -
land , der gerade bei der Aktion der Verbündeten gegen Venezuela
hervorgetreten ist . Diese schroffe Stimmung Englands ist nicht
neuesten Datums und nicht von den Alldeutschen verursacht . Der
tiefste Grund hierfür ist der steigende Wettbewerb der deutschen
Industrie mit der englischen . In Venezuela ist nicht das Ansehen
Deutschlands , sondern das Ansehen Amerikas gewachsen . Der deutsche
Vertreter in Amerika . Herr Speck von Stcrnburg , tritt außerordentlich
freundlich auf . Seine Interviews sind mehr als merkwürdig . Der Herr ist
doch nicht weil , sondern obgleich er eine Amerikanerin zur Frau hat .
nach Amerika geschickt worden . Ist der Herr etwa als Sühnegcsandter
Deutschlands nach Amerika gesandt worden , obgleich wir doch gar
nichts zu sühnen haben ? Redner verwahrt sich gegen die Be -

merlungen des Reichskanzlers vom 5. Februar , daß seine Weltpolitik
die Mitte halte zwischen der des Prof . Hasse und der des Abgeordneten
Ledcbour . Ganz andren Personen gegenüber , die in der Wcltpolitik
schärfere Töne anschlagen wollen , niuß der Reichskanzler die mittlere
Linie wahren , wenn er wirklich der leitende Staatsmann
ist , leitend mit einem harten und nicht mit einem weichen „ f
geschrieben . Im Dreibund darf ein Element , das Königreich Ungarn ,
nicht überschätzt werden . Die Magyaren stellen einen minimalen
Bruchteil — 0 Proz . — der Bevölkerung des Dreibunds dar . Da -
bei thun sie so, als seien sie der mächtigste Bestandteil des Drei -
bundes , nnd in der Wilhelmstraße scheint man daran zu glauben .
In Ungarn regiert jetzt eine Kaste von 80000 Inden nnd

magyarischen Kviivertiten , die aus Semiten hervorgegangen
sind . Dieser Kaste fehlt jeder historische Sinn dafür , daß
Ungarn seine Kultur ausschließlich den Deutschen verdankt ,
Ihr Ausspruch , daß Ungarn ein Rationalstaat sei und
darauf verzichte , ein Rechtsstaat zn sein ( Abg . Lcdcliour : Ganz wie
die Alldeutlchcn !>. ist lächerlich . Dabei leben IS Proz . Deutsche in

Ungarn . Diese Auffassung sollten lvir uns bei dem Abschluß von
Bündnissen merken . In der Bchandlnng von Deutschen in Ungarn ,
die beständig beschimpft werden , zeigt sich, daß Ungarn kein Rechts -
staat ist , sondern daß auch bei den Gerichten die reine Willlür hcrcjcht .
Am IS . Februar sind die Deutschen im ungarischen Parlament auf
das schwerste beschimpft worden . DaS minimale Völkchen der Ungarn
erlaubt sich alle Nachbarn zu beunruhigen .

Abg . Dr . Orrtrl (k. ) :

Der Reichskanzler hat sehr optimistisch über den Dreibund ge -
sprochen . Ich hoffe , daß er damit recht behält . Schließlich war
sein Urteil doch nur relativ , als er ihn das stärlste aller bisherigen
Bündnisse nannte . Ich freue mich , daß der Dreibund ganz der alte

geblieben ist und daß seine Erueuermig nicht durch wirtsthaftS -
politische Zugestäiiduiffe herlicigeführt worden sei . Gewisse Vorkommnisse
in der Zolltaris - Komnnssion konntcn zu dieser Annahme führen , so
die Ablehmmg der Forderungen der deutschen Gärtnereien . Ich
glaube doch offen sagen zu müssen , daß Italien und Oestrcich
ein größeres Interesse an der Aufrechterhaltung des Dreibundes

haben . So ist es auch mit den Handelsverträgen . Die andern Staaten

haben ein größeres Interesse an der Erneuerung der Handels¬
verträge als lvir , und dadurch wird unsre Position lvescntlich
gestärkt .

In der orientalischen Frage bin ich mit dem Herrn Reichs -
kanzler durchaus einverstanden . Wir sollten uns davor hüten , durch
Forderung gewisser verkchrSpolittscher Dinge das Mißtrauen Ruß -
landS ohne Not hervorzurufen .

Ans der Venezuela - Affaire sind wir leidlich — eine bessere
Ccnsur kann ich nicht erteilen — herausgekommen . Vielleicht wäre
cS besser gewesen , wenn die Forderungen der Disconto - Gesellschaft
ganz unberücksichtigt geblieben lvärcn . Es wäre erwünscht , lvenn sich
bei den Verhandlungen im Haag das Deutsche Reich mit diesen
Forderungen nicht identifizierte . Zu befürchten ist , daß Deutschland
möglicherweise infolge des Konflikts von der amerikanischen Konkurrenz
in Venezuela verdrängt lverden wird . — Gegen das Zusammengehen
mit England habe ich durchaus nichts gehabt , Ivir hätten vielleicht nicht
so viel , erreicht , wenn nicht die englische Regierung mit großer
Energie , die für nnsre Regierung vorbildlich sein könnte . ihre
Fordenmgcn vertreten hätte . An den scharfen Angriffen , welche die

englische Regierung infolge dieses Zusammengehens über sich hat
ergehen lassen , möge der Herr Reichskanzler ersehen , daß eS jenseits
des Kanals viel schlimmere Achivi giebt als bei uns . (Heiterkeit . ) —

Jedenfalls können ivir ivieder daraus lernen , daß ivir niemand

nachgelaufen haben , sondern warten , daß man an im «
herantritt . Das gilt auch für unser Verhältnis gegenüber Amerika .

Ich bedauere das ' Interview , das unser Botschafter Freiherr Speck
v. Sternburg Vertretern der Presse , den kommandierenden Generälen
der siebenten Großmacht , gegeben hat . Seine Aeußerung , das Wort
Bismarcks , daß ein Diplomat seine Gattin nicht ans dem Lande
nehmen dürfe , in dem er accrcditicrt ist , sei antiquiert , ist ja
dementiert Ivordcn , nicht dementiert worden aber ist eine
andre Aeußerung unsreS Botschafters : „ Er fühle sich nicht
nur berufen , die Interessen seines eignen Landes zu der -
treten , sondern auch die Interessen deS Landes , in dem er
accrcditicrt sei . also der Vereinigten Staaten . " Diese Aeußerung
sagt entweder etwas Selbstverständliches , oder sie war ungemein
wenig klug . Ein Botschafter hat ausschließlich die Interessen seines
Landes zu wahren , dazu wird er besoldet . ( Sehr richtig ! rechts . )
Außerdem muß ein Diplomat vorsichtig sein . Wenn auch das Reden
im Anfang des zwanzigsten Jahrhunderts besonders beliebt geworden
ist , so ist es doch manchmal gefährlich und besonders für einen Di -

plomo . ten . Ich hoffe , daß auch diese Acnßerimg des Herrn Speck
von Sternburg noch dementiert werden lvird ,

Herr v. Sternburg hat ja darin recht , daß in der Diplomatie

heute manches antiquiert ist . was früher Geltung hatte . Zwischen
Kiirnssierstiefelu und Husareustiefeln besteht nun einmal riu Unter -

schied . Daran ist nichts zu ändern , ( Große Heiterkeit . ) ES kam

früher auch nicht vor . daß überschwängliche Höslichkeitöbeteuerungen
Deutschlands von andren Mächten mit verletzender Kälte aufgenommen
wurden . Trotzdem hoffe ich , daß die fundamentalen Grundsätze der



deutschen Politik aus der Zeit Bismarcks immer noch nicht antiquiert
sind . ( Beifall rechts . )

Reichskanzler Graf Bülow :
Dr . Haffe verlangt , daß wir in Venezuela noch mehr hätten

herausschlagen sollen . Was für eine Sühne schwebt ihm denn vor ?
Soll ich auch vom Präsidenten Castro verlangen , daß er uns einen
neuen Sühneprinzen schickt ? ( Große Heiterkeit . ) Ich gestehe , daß ich
an dem chiuefischc » Snhneprinzrn genug gehabt habe . ( Stürnnsche
Heiterkeit, ) Es kam nur darauf an , daß Venezuela uns gegenüber
seine materiellen Verpflichtungen erfüllt . Im englischen
Parlamente äußerte Lord Rosebery , bei dem Ausgange der
venezolanischen Aktionen hätte England 6500 Pfd . Sterling ,
Deutschland 68 000 Pfd . Sterling , also zwvlfmal mehr bekoinincn .
Diese Summe repräsentiert den Vorteil , den England bei allen
seinen Abmachungen mit Deutschland in den letzten Jahren gemacht
hat . Ich halte diese Auffassung arithmetisch und politisch für un¬
zutreffend . ( Sehr richtig I rechts . ) Bei allen seinen Abmachungen
mit England war Licht und Schatten gleich verteilt . Aber man
ficht hier wieder einmal , daß der Prophet nichts in seinem Vatcr -
lande gilt . Hüben und drüben schießt die Kritik vorbei . Wir haben
im großen und ganzen von Venezuela das erreicht , lvas wir von
Anfang an erstrebt haben .

Die scharfe » Angriffe gegen den Frciherrn Speck v. Stcrnburg
habe ich bereits in der „ Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " als
unzutreffend zurückgewiesen . Die Aeußerungen , die ihm die
amerikanischen Journalisten in den Mund gelegt haben , bat er nicht
gethan . Jetzt hat mir der Freiherr v. Stcrnburg amtlich gemeldet ,
er habe in Wirklichkeit lediglich entschieden betont , daß Deutsch -
land bei seinem Borgehen in Venezuela nicht die Absicht
gehabt habe , Landbesitz zu erwerben . Die Angelegenheit sei
für Deutschland eine Geschäftssache . Ungefähr dasselbe habe
ich heute selbst ausgeftihrt . Was die Bcrheiratung des
Frhrn . v. Sternburg mit einer Amerikanerin anlangt , so sind die
Gesuche unsrer Diplomaten um Vermählung mit Ausländerinnen zu
verschiedenen Zeiten verschieden behandelt worden . Solche Sachen
lassen sich nicht über einen Leisten schlagen. Am schärfsten galt der
Grundsatz , daß Diplomaten keine Ausländerinnen heiraten dürfen ,
zur Zeit des Grafen Caprivi . Fürst Bismarck hat in mehreren
Fällen davon Ausnahmen gemacht . Eine so doktrinäre Auffassung,
wie sie Dr . Hasse vertrat , wäre ihm nicht kongenial gewesen . Daß
ich nicht alle Fälle erwähne , werden Sie verstehen . ( Heiterkeit . )
Fürst Bismarck hat z. B. dem langjährigen Botschafter
in Petersburg , General v. Schweinitz und ebenso unsrem Botschafter
in Madrid , Frhrn . v. Stumm , die Vermählung mit Amerikanerinnen
gestattet und ausdrücklich dabei hervorgenommen , daß die
Amerikanerinnen keinen Grund hätten , gegen die nationalen Be -
strebnngen Deutschlands aufzutreten ; eine Verweigerung des Konsenses
würde eine außerordentlich unerwünschte Rückwirkung auf unsre
sorgfältig gepflegten Beziehungen zu Amerika haben . Dr . Oertel
hat den gewaltigen Schatten des Fürsten Bismarck auch mit der Er -
wähnung der Kürassierstiescl heraufbeschworen . Bismarck zog aber
seine Kürassierstiefel nur dann an , wenn es ihm notwendig
erschien . ( Sehr richtig !) In andren Fällen konnte er
sehr vorsichtig sein und verstand sich wohl auf das
Einlenken , so in der Samoa - und der Karolinenfrage . Speciell
unsre Beziehungen zu Amerika hat er immer auf das sorgsamste
gepflegt .

Ich muß mein Bedauern aussprechen über die Art , wie Dr . Hasse
sich über einen seit vielen Jahren mit uns verbündeten Staat auS -
gesprochen hat . Wir haben zu einer derartigen Kritik der inneren
Verhältnisse andrer Staaten kein Recht und auch kein Interesse
daran . Wir selbst würden uns eine derartige Kritik auf das euer -
gischte verbitten . ( Sehr richtig !) Solche Kritik entfremdet uns nur die
Sympathien derjenigen Kreise , auf die die deutsche Politik bisher
rechnen konnte , ohne die Lage unsrer Stanunesgenossen in dem be -
treffenden Lande irgendwie zu verbessern . Für unsre Volksgenossen ,
die Bürger eines andren Staates und rechtlich von uns getrennt sind ,
können wir nicht diplomatisch intervenieren . Von diesem Grundsatze
des Fürsten Bismarck wird keiner seiner Nachfolger jemals abweichen .
Gerade weil wir wünschen , daß daS magyarische Volk sich nicht ab -
sperrt gegen die deutsche Kultur , dürfen wir bei ihm kein Mißtrauen
gegen uns erwecken . ( Sehr richtig !)

Redner verliest zwei Erlasse des Fürsten Bismarck , deren erster
aus dem Jahre 1888 stammt . Damals hatte der Deutsche Schul -
verein , an der Spitze Prof . v. Bimsen , sich über die ungleichmäßige
Behandlung der siebenbürgischen Sachsen in einer Schulftage be -
klagt . Bei einem Zusammentreffen auf einem Diner hatte der
deutsche Generalkonsul in Budapest dem ungarischen Kultusminister
versichert , daß das Deutsche Reich keine Stellung nehmen könne zu
den inneren Angelegenheiten eines fremden Staates . Fürst Bismarck
hatte den Bericht über die Unterhaltung mit Randglossen versehen .
Bei Erwähnung des NainenS Bimsen heißt es : „Professor , das
mildert den Eindruck ! " ( Stürmische Heiterkeit . ) Beim Schulverein
wird hinzugefügt : „ Der und drohen ! " ( Heiterkeit . ) An einer andren
Stelle heißt es : „ Das ist nicht Politik , sondern KreiSrichterei ! " ( Er -
neute Heiterkeit . ) Ich hoffe , daß eS den Worten des Fürsten Bis -
marck gelingen wird , was mir bisher noch nicht gelangen : dem
Herrn Abg . Haffe den Unterschied klar zn machen zwischen Phan -
tasie und Wirklichkeit , zwischen Gestihlspolitik und zwischen jener
realen Politik , die allein dem Lande frommt und an der ich fest -
halten werde . ( Bravo I)

Abg . Dr . Gradnaucr ( Soc . ) :

Herr v. Hertling hat uns weise Zurückhaltung in den aus -
wältigen Angelegenheiten anempfohlen . Ich bin andrer Ansicht . Das
deutsche Volk hat allen Anlaß , sich um die auswärtige Politik im vollsten
Maße zn kümmern , da es von ihren Folgen im weitesten Umfange
betroffen wird . Da der Herr Reichskanzler auch zu der Frage
des Dreibundes sich wieder geäußert hat , freilich ohne etwas
Neues zu sagen , will ich auch die Stellung meiner Partei
zu dieser Frage präcisieren . Wir stehen dem Dreibunde nicht in dem
Sinne feindlich gegenüber , als ob wir ihn als ein besonderes Uebel
betrachten , wir können aber nicht anerkennen , daß solche Koalitionen
wie der Dreibund oder der Zweibund irgend eine wesentliche Be -

deutung für den Gang der menschlichen Knltnr habe ». Man kann

ja der Ansicht sein , daß die Bildung solcher Bündnisse
eine größere Vereinfachung und Durchsichtigkeit der ganzen
internationalen Beziehungen zur Folge hat . aber etivas

besonders Wertvolles bringen solche Bündnisse nicht . Sie bedeuten nichts
andres , als daß die Kriegsrüstungen , die sonst jede einzelne Nation
für sich betreibt , innerhalb gewisser größerer Vereinigungen
und deshalb vielleicht in noch höherem Maße betrieben
werden . Wir sehen ja , daß trotz des Drei - und Zweibundes die

Kriegsrüstungen immer weiter gehen . Mit den fortwährenden Kriegs¬
rüstungen in Widerspruch stehen freilich die üblichen Friedens -
beteuerungen : wird aber eimnal wie nach dem Manifest des Zaren
wirklich der Versuch gemacht , diese Beteuerungen in die Wirklichkeit

umzusetzen , so endet dieser Versuch mit einem kläglichen Fiasko . Wir

wünschen an Stelle dieses bewaffnete » Friedens , dieses Scheinfriedens ,
eine wirklich « internationale Friedenspolitik , in der die Nationen

ihre gemeinsamen Kulturintercssen wahren und danach streben , die

militärischen Lasten , die sie alle bedrücken , herbzumindcrn und zu be -

seitigen . ( Sehr richtig I bei den Socialdemokratcn . )
Was die Benezuela - Angclcgcnheit betrifft , so hat ja der Herr

Reichskanzler wieder alles im rosigsten Lichte gemalt , sein glückliches
Temperament läßt ihm ja stets seine eigne Politik in den heitersten
Farben erscheinen . Die Censur „leidlich " kann ich dieser Expedition
nicht zuerteilen . Es ist sehr viel Anfechtbares und viel

Bedauerliches in ihrem Verlaufe vorgekommen . ( Sehr wahr I
bei den Socialdemokraten . ) Ich fürchte . der Nachtrags - Etat
wird ergeben , daß die Prozetzkostsn die Streitsumme übersteigen
werden . Dabei wissen wir noch gar nicht einmal , ob bei der trost -
losen Finanzlage Venezuelas die Hoffnung aus die Zahlung der

Entschädigungen sich erfüllen wird . ES hat mich gefreut , daß der

Herr Reichskanzler zugestanden hat , daß er an dem einen Sühneprinzen
genug habe , er scheint also doch zuzugeben , daß auch er Fehler machen
könne . Deutschland hätte sich von vornherein nicht nur mit Eng -
lani » und Italien , sondern mit allen Schuldnern VeneziiclaS ver¬

einigen müssen , dann hätte es einen moralischen Druck ausüben und
ohne die jetzt entstandenen Kosten sicher dasselbe erreichen können .
Man hat ganz vergessen , die Politik der Vereinigten Staaten
in Rechnung zu ziehen . ES ist sehr charakteristisch . daß
Präsident Castro den Vertreter der Vereinigten Staaten
tclegraphisch seiner „ ewigen Danlbarkeit " versichern konnte
„ für die rasche Entschlossenheit , mit der er der Sache der Ge -
rechtigkeit gedient habe " . Thatsächlich hat daS Ansehen der Ver¬
einigten Staaten in Südamerika seit der Expedition ganz außer -
ordentlich zugenonnncn . Die Amerikaner haben uns ans der Thür ,
zu der wir stürmisch hineindringen wollten , in aller Liebenswürdig -
kcit zurückkomplimentiert . Auch handelspolitisch hat nicht Deutschland ,
sondern Amerika den Vorteil von der Expedition . ( Sehr wahr ! b. d. Soe .
Was das Verhalten des „ Panther " vor dem Fort St . Carlos anlangt ,
so wurde zunächst mehrfach berichtet , daß der „ Panther " in aggressiver
Absich in die Lagune von Maracaibo eindringen wollte . Nachher
wurde es so dargestellt , als ob der „ Panther " sich nur einen
besseren Ankerplatz habe suchen wollen . Dabei habe ganz
nlibercchtigtcrweisc der Kommandant des Forts schießen lassen ,
und der „ Panther " habe antworten müssen . Man weiß , daß dies
Gefecht das Ansehen der deutschen Flagge nicht gerade erhöht hat .
Trotz seiner überlegenen Armierung vermochte der „ Panther " nicht ,
das Fort zum Schweigen zu bringen . Allerdings telegraphierte
man die Nachricht von einem glänzenden Siege in die Welt hinaus .
Jedenfalls hätte doch der Befehlshaber des „ Panther " , falls er nur
einen besseren Ankerplatz einnehmen wollte , dein Kommandanten des
Forts St . Carlos davon eine geeignete Mitteilung machen müssen , sonst
mußte der Koniinandant die Bewegung des Schiffes für eine feindliche
halten . Es scheint hier wieder jener Tchucidigkcitsdraug mit¬
zuspielen , der ja neuerdings bei der Marine von hoher Stelle gc -
fördert wird . Man hat sogar eine Ordensdekoratio » , die sonst nur
Personen zukam , einem Schiffe verliehen ! Da werde » natürlich ein -
zelne Schiffsbefehlshaber den Wunsch habe », auch für ihr Schiff einen
Orden xour lo mörito zu bekomme » wie der „ Iltis " .

Der Reichskanzler hat auch heute in den ihin üblichen unbestmnnten
Redewendungen über die Weltpolitik gesprochen . Im Januar hat
er gegenüber meiner Partei erklärt , wir wollten eine Kirchtnmspolitik
machen , würden aber in unsrem Schneckenhanse zertreten werden .
DaS ist ein absolut verfehlter Versuch , die Anschauungen meiner
Partei zu widerlegen . Schon lange bevor der Reichskanzler
an seine Weltpolitik gedacht hat , sind wir unsrerseits Welt -
Politiker gewesen , nur ist unsre Weltpolitik grundverschieden von der
des Reichskanzlers . Wir wünschen eine friedliche interzlationalr Politik ,
die darauf hinausgeht , unsre handelspolitischen Beziehungen zu
fördern , uns wirtschaftlich zu stärken . Bei der Politik der gepanzerten
Faust , sowohl in China wie in Venezuela , vermisse ich ein solches
Bestreben durchaus . Ich erinnere an die Stimmungen ,
die in den Vereinigten Staaten entstanden sind in -
folge unsres Vorgehen » in Venezuela und gewisser
Liebenswürdigkeiten , die man den Vereinigten Staaten in geradezu
aufdringlicher Weise erwiesen hat . ( Sehr richtig ! bei den Social -
demokraten . ) Ich habe schon gelegentlich der Reise des Prinzen
Heinrich darauf hingewiesen , wie wenig Sympathien uns
höfisch - cercmonielle Liebenswürdigkeiten in Amerika erwecken .
In den Bereinigten Staaten lacht man über uns , man
hat keinen Respekt vor uns , mau behandelt unS mit einer Gering¬
schätzung, die begreiflich ist . Selbst meine Partei , sicherlich keine
monarchistische Partei , hat keine Freude an diesen Vorkommnissen . Möge
der Reichskanzler dafür sorgen , daß unsre auswärtige Politik sich
ebenso fernhalte von aufoniiglicher Liebenswürdigkeit gegenüber
mächtigen Staaten wie von einem überschneidigen Borgehen gegenüber
schwachen und kleinen Staaten .

In der Budgetkommission hat man sich auch über die
außerordentlich hohen Depeschenkosten in , Etat de » Auswärtigen Amts
unterhalten und letztcrem durch einen Abstrich von 15 000 M. einen
kleinen Denkzettel verabreicht . Nun hat dieselbe Zeitschrift , die seiner
Zeit diese Angelegenheit zur Sprache brachte , „die Zukunft " , die
offenbar über diese Sache sehr gut unterrichtet ist , daraus hingewiesen ,
daß die Budgetkommission noch gar nicht einmal den vollständigen
Sachverhalt gekannt habe . Solcke byzantinisch weitschweifigen Depeschen
würden nicht nur von Peking nach Berlin gesandt , sondern sie gingen gerade
auch von Berlin aus und erst da » Berliner Beispiel habe die besseren
Sitten der Diplomaten im Auslände verdorben . Möge der Staats -
sekretär des Auswärtigen Amts vor allein an einer gewissen sehr
hohen Stelle dafür Sorge tragen , daß solche überflüssigen und
unnützen Depeschen vermindert werden .

Ich komme zn mehreren Einzelv orkommniss en, die in ihrer
Gesamtheit symptomatische Bedentung haben für ein gewisses System
der Unterwürfigkeit , das die deutsche Regierung gegenüber Rußland
beobachtet .

Das russische Polizei - und Spitzeltum macht sich in neuerer Zeit
bei uns in Deutschland mehr und mehr geltend und seitens der
deutschen Behörden werden dieser Polizeiwirtschaft in geradezu
systematischer Weise Gefälligkeiten erwiese ». Es hat sich dafür ein

wahrhaft erschreckendes Material angehäuft . Mein Parteigenosse
Bebel hat schon am 4. März v. I . den Fall der Frau Kugel vor -
gebracht , die ohne jeden berechtigten Grund von den russischen
Behörden verhaftet und monatelang gefangen gehalten worden ist .
Der Staatssekretär des Auswärtigen hat iin vorigen März
erklärt , er werde diese Airgelegenheit sorgsam im Auge behalten .
Da ist eS um so verwunderlicher , daß diese Frau auch weiterhin
eitcns der russischen Behörden in gralisamcr Weise behandelt worden

ist . Der Staatssekretär sagte damals , der deutsche Konsul in Liban

habe ihm berichtet , die Untersuchung sei seit Januar beendet worden
lind der Abschluß der Angelegenheit stehe inimittelbar bevor . Aber
erst im Juli vorigen Jahre » konnte der Anwalt der Frau Kugel mit -
teilen , daß sie „ wegen politischer Vergehen " unter Anrechnung der Unter -
stichungshaft als Strafe für immer aus Rutzlaiid ausgewiesen sei ,
und dann dauerte cS wieder noch lange Zeit , bis die Frau
wirklich freigelassen und über die deutsche Grenze gebracht wurde .
Da » geschah erst im August vorigen Jahres . ( Hört ! hört ! bei den
Socialdemokraten . ) Welche politischen Vergehen soll eigentlich diese
alte Frau begangen haben ? Sie selbst weiß es gar nicht . ( Hört !

hört ! bei den Socialdemokratcn . ) Die Frau wurde der Teilnahme
am Schmuggel mit verbotenen Schriften beschuldigt , ist aber nur
ein einziges ! Wal verhört worden . Man ist immer nur auf sie ein -

gedrungen , sie solle Aussagen machen gegen andre Personen , gegen
russische Staatsangehörige , die angeblich verbotene Schriften über
die Grenze geschmuggelt haben sollten , sowie gegen den eignen Ehe¬
mann , der in seinem Hause Schriften , die in '

Ruß -
land verboten sind , verborgen halten sollte . Selbst wenn
das wahr wäre , was absolut unbewiesen ist , so bleibt
eS doch unverständlich , daß man sie so unendlich lange gefangen
halten konnte . ( Sehr richtig ! bei den Socialdeinolraten . ) Sogar
der deutsche Konsul in Liban hat von der Frau im Gefängnis ver -

langt , daß sie Aussagen machen solle gegen andre Personen , auch

gegen den eignen Ehemann . ( Hört ! hört ! bei den Socialdemokraten . )
Wenn sie die Wahrheit sage , dann könne sie sogleich freigelassen
werden , andernfalls könne sie noch zehn Jahre hier sitzen , ( Hört !
hört ! bei den Socialdemokraten . ) Als die Frau erwiderte , daß sie
doch nicht » sagen könne , soll sich der dcnffche Konsul an den russischen
Gefängnisbeamtcn gewandt haben mit den Worten : „ Dann kann man
die Frau auch nicht freilassen ! ' Wenn das wahr ist , so hat sich der deutsche
Konsul zu einem Werkzeug der russischen Polizeiwillkür hergegeben !
Das ist aber kein vereinzelter Fall . Ganz ähnlich ist es der Frau
Bnchholz aus Eharlottenbnrg gegangen , die im vorigen Sommer
Verwandte in Kasan besuchte . Sie wurde verhaftet und nach PctcrS -
bürg gebracht , nicht weil sie in Rußland etwas gethan , sondern
weit sie in Deutschland etwas gegen Rußland unternonunen haben
' oll . Ihr Verbrechen bestand darin , daß sie bei dem Feste eine »

russischen Vereins die Göttin der Freiheit dargestellt hat , ( Hört ! hört !
bei den Socialdemokraten . ) Nach monatelanger Haft stellte sich heraus ,
daß die Frau nicht bestraft werden könne . Sic wurde ausgewiesen und

zwar sollte sie auf dem Etappenwege nach Deutschland gebracht
werden . So wurde mit ciucr deutschen ReichSangehörigcn in Ruß -
land umgesprungen . Es muß anerkannt werden , daß das Anslvärtige
Amt in diesem Fall , soweit es unmittelbar beteiligt war , seine
Pflicht nicht vernachlässigt hat . Der Ehemann wandte sich an das

An?Ivär ! ! ge Amt mit der Bitte , sich dafür zu berwenden , daß Me

Frau per Eisenbahn nach der Heimat zurückgebracht würde . DaS

Auswärtige Amt war bereit , dicscin Erjuchcu nachzukommen . Der

deutsche Botschafter in Petersburg machte der russischen Regierung
eine entsprechende Mitteilung , und c» lvnrdc ihm zugesagt , daß die

Frau direkt reisen dürfe , ivenir da » erforderliche Geld gezahlt werde .
Als er jedoch daS Geld , da » sofort telegraphisch gesandt wurde ,

übergeben wollte , erhielt er die erstaunliche Mitteilung , die Frau
sei schon ans dem Etappenwcge . So wagt man in Petersburg
mit dem deutschen Botschafter umzugehen I Ich bcdanre , daß
der Botschafter sich so hat abspeisen lassen . Da » allermindcstc ,
was hätte geschehen müssen , iväre doch gewesen , daß die unteren

russischen Behörden dann sofort angewiesen wären , die Frau direkt

reisen zu lassen . Da » ist nicht geschehen . Die Frau , die ein Krankheiten
zengni ». eine » hiesigen ArzteS hatte , wurde von Gefängnis zu Ge -

föllgnis geschleppt , mit Verbrecher » und Zuchthäuslern zusammen
transportiert , in den ekelhaftesten Räumen untergebracht und des

Geldes , ' das sie bei sich hatte , beraubt , so daß sie nicht einmal
Lebensmittel kaufen konnte . ( Hört ! hört !) Nach einer ganzen Reihe
van Stationen kam sie ohne einen Pfennig Geld nach Eydtkuhncn
und lvar ans das Mitleid fremder Personen angewiesen .
DaS sind wahrhaft barbarische Zustände . ( Lebhafte Zustimmung
bei den Socialdemokraten . ) Es ist an sich schon ungeheuerlich ,
daß eine deutsche RcichSangchörige einem Gerichtsverfahren unter »

warfen wird , das allen Anforderungen moderner Rechtsanschanung
Hohn spricht , lind nun kommt diese » barbarische Transport -
verfahren gegen eine lräntliche Frau hinzu . ( Hört ! hört ! bei den

Socialdemokraten . )
Alle diese Dinge wären nicht möglich , wenn die russische Regierung

nicht au verschiedenen Stellen des Reich » und auch in Berlin
ihre eignen Polizeidepartement » hätte . Sie scheint die deutsche
Polizei für unfähig zu halten , die Ueberwachung der Russen vor -

zunehmen . Zahlreiche russische Polizeibeamte sind mit der Spitzele :
betraut , die sich auch gegen Angehörige unsres Volkes richtet ( Hört !
hört ! bei den Socialdemokraten ) , und es ist ja bekannt , daß der

Polizeispion , der immer etwas bringen muß , auch meist falsche
Nachrichten bringt . ( Sehr richtig I bei de » Socialdemokratcn . )
Den russischen Behörden wird das weitgehendste Entgegenkommen
erwiesen . DaS allerschlimmste ist , daß unsre Universitäten sich zu
Bedienstete » der russischen Polizei hergebe ». ( Sehr richtig ! bei den

Socialdemokratcn . ) An der Berliner Universität und an den Hoch -
schulen hier werden die Papiere der russischen Studenten , die uin
ihre Immatrikulation einkommen , der russischen Polizei zur Prüfung
überreicht . ( Hört ! hört ! bei den Socialdemokraten . ) AuS Darm -
stadt kommt eine ähnliche Nachricht . Dort ist russischen Studenten
die Jmmatrik " lation abgelehnt worden mit den Worten : „ Wer einmal
von einer russischen Universität verwiesen ist , den brauchen wir auch
hier nicht, " ( Hört ! hört ! bei den Soc . ) E » hat beinahe den Anschein ,
als ob hier eine allgemeine Verfügung an alle Universitäten vorliege .
Das ist ärger wie in den schlimmsten Zeiten der Demagogenheye .
Aber damals standen die Hochschulen und die Professoren auf feiten
der fteiheitlichen Bewegung . Heute ist das Verhältnis umgekehrt . Heute
sind die Professoren bereit , ihre Institute zu Filialen der russischen
Polizei herabwürdigen zu lasse ». ( Lebhafte Zustimmung bei den Social »

demokraten . ) Wo sind die Herren Professoren , die bei der Flotten »
Vermehrung sich an die Oeffentlichkeit wandten ? Gegen solche Miß »
stände erheben sie keinen Protest . ( Sehr wahr ! b. d. Soc . ) Ich frage den

Reichskanzler , ob eine derartige einheitliche Anordnung erlassen worden ?

In dem folgenden Fall scheint daS Auswärtige Amt nicht direkt

beteiligt zu sein . Um so schlimmer , weil der Fall beweisen würde ,
daß untergeordnete Behörden sich unbefugt Rechte anmaße » . In :
Juli vorigen Jahres wurde der Student Kalajew in Mhslowitz
verhaftet . Am 10. August vorigen Jahre » wurde er ausgewiesen
und der russischen Grenzpolizei übergeben . Kalajew war un »
mittelbar nach Ueberschreiten der östrcichischen Grenze verhaftet
worden , seine Effekten wurden untersucht , und polnische und russisch -
Schriften gefunden , die verdächtig schienen . Er wurde dem Amts »

gericht in Myslowitz übergeben . Der Untersuchungsrichter dort
teilte seinein Anwalt , den seine Freunde ihm besorgt hatten , mir ,
daß die Schristeil nach Benthe » zur Untersuchung de » Inhalt » über -
sandt worden seien , und daß er entweder unter Anklage gestellt oder
enthaftet werden würde . Bon einer Auslieferung war keine Rede .
Der Anwalt erklärte , daß sei » Klient im Falle der Auslieferung nach
Oestreich überwiesen zn werden wünsche . ES stellte sich nun heraus ,
daß nach deutschen Gesetzen der Student nicht bestraft werden
konnte . Es ist unverständlich , wie überhaupt das UntersuchungS »
verfahren gegen den jungen Mann weitergeführt werden
konnte . ES grenzt geradezu an Freiheitsberaubung . Weit schlimmer
aber ist c», daß Kalajew nicht auf freien Fuß gesetzt wurde , sondern
daß sich das Gericht mit der Polizei in Verbrnduug fetzte und ihr
den als schuldlos erkannten jungen Mann übergab . Der Regierung » »
Präsident von Oppeln erteilte dann die Geirehmigung zur Aus «
Weisung des Kalajew . Der Student wurde den russischen Grenz -
behörden vorgestellt und der Gendarmeriekapitän ausdrücklich gc - -
beten , nach Myslowitz zu kommen und ihn sich anzusehen . Trotz seiner
Proteste wurde der Student dann gewaltsam an dir Grenze gebracht
und in die Hände der rnsfischen Scherge » geliefert . Dabei wäre die
östreichische Grenze noch leichter zu erreichen geweseil . Wie das
Schicksal des Kalajew sich gestaltet hat , weiß ich nicht bestimmt . Es
wird mir mitgeteilt , daß er bereits in Freiheit gesetzt worden sei ,
weil ihm von den russische » Behörden nichts nachgewiesen werden
konnte . Dann wäre die schamlose Handlung also ganz übcrflüsfiig
gewesen . ( Sehr richtig ! bei den Socialdenlokraten . )

Auch dieser Fall ist nicht vereinzelt . Das „Oberschlesische
Tageblatt " erzählt , daß ein untergeordneter Grenzbeaniter in gleicher
Weise einen Russen , ohne ihn erst seinen Vorgeietzten vorzuführen .
dem Gendarmeriekonnnando in Rußland abgeliefert habe , und daß
er dafür 25 Rubel und die silberne Medaille von : Zaren für seinen
Eifer erhalten habe . ( Hört , hört ! bei den Socialdenwkratei : . ) Die
„ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " hat den Fall Kalajew
zu verdunkeln gesucht . Aber jeder « atz ihrer Erklärung ist unwahr .
Es warei : nicht anarchistische Schriften , sondern Schriften , die im
Perlage des socialdemokratischen Blattes in Krakau erschienen
sind und in Oestreich ruhig verbreitet werden dürfen .
Der Reichstag ist für diese Fragen zuständig , den » da » Reich
führt die Aufsicht über die Grenzpolizci . Das Recht eines AuS -
gewiesenen , sich die Grenze zu wählen , steht für politische Flüchtlinge
von altershcr fest und wird von allen Völkerrechtslchrern anerkannl .
Es handelt sich um eine widerwärtige Liebedienerei der Grenzbehörden
gegen Rußland . Um einen Vorwand zu finden , haben ver¬
schiedene Zeitungen behauptet , Kalajew sei Anarchist gewesen und eS
beständen Abmachungen gegen die Anarchisten zwischen verschiedenen
Staaten , Äalajeio ist kein Anarchist gewesen . Aber ich frage den
Reichskanzler : Bestehen derartige Abmachungen , die doch noch
schlimmer wären als der reaktionäre Auslieferungsvertrag , der
zwischen Deutschland und Rußland vor etwa 18 Jahren abgeschlossen
worden ist ? Bestehen solche Abmachungen , dann muß der Reichstag
protestieren , denn sie können nur unter Umgehung seiner Rechte ad -
geschloffen worden sein . Der Kampf der studentischen Bewegung in
Rußland hat vielfach Ziele , die selbst Sie von der Rechten billigen
müssen .

Ein ähnlicher Fall wird auS Stall upöncn bekannt . Auch hier
sollte ein Russe , der Schweizer Bürger ist , von : Landrat an Rußland
abgeliefert werden . Erst im letzten Moment wurde cS verhindert .
Sollten solche Abmachungen mit Rußland nicht bestehen , so
möchte ich den Reichskanzler bittcir , seinen Einfluß bei
den Einzelstaaten dahin geltend zn machen . daß diese
nicht in so schmählicher Weise den Wünschen der russischen
Rcgicrnng nachkomme » . Da » deutsche Volk bedankt sich für
eine solche Bedienung de » russischen Absolutismus und der
russischen Reaktion . Man spriebt so viel von der Wahrung der
deutschen Ehre und des deutschen Ansehens . Sie können nicht gewahrt
werde » , wenn man die russische Reaktion gegen die russische Jugend
' ordert , die bessere Zustände im Heimatlanoe schaffen will . Hier ist
ein weites Gebiet für den Reichskanzler zur Wahrung der deutschen
Ehre vorhanden . Sorgen Sie dafür , daß Ihre Politik wieder auf
den Boden der Würde und der Ehre zurückkehrt ! ( Lebhafter Beifall
bei den Socialdempkraten�



Staatssekretär 5m ?lnSlväri ! gcn SCmt Fryrv von Richthofcn :
In drei der van dein Herrn Borrcdncr vorgebrachten Z- älle

handelt es sich um Ausweisrmge - n . Die Ausweisung gehört aber zur
Befugnis der Landespolizei , nicht der Reichstag ist daher für diese
Fälle kompetent , sondern das preußische Abgeordnetenhaus . ( Lachen
bei den Socialdcmokratcn . ) Außerdem handelt es sich in dein dueu
Fall um einen Oestrcicher , in dem zweiten um einen Schweizer , in
dem dritten Fall um einen Russen . Ihre Interessen ivahrzuuchmen
gehört daher nicht zur Kompetenz des deutschen Reichstages ,
sondern ist Aufgabe der Vertreter diestr Staaten . Irgend welche
Beschwerden über Schädigungen von Str . atsaugchörizr » ihrer Länder
sind mir aber von den betreffenden Botschaften nicht zugegangen .
( Lachen und große Unruhe bei den Socialdemokraten . ) Betreffs des
Falles Äalajeio habe ich mich an den Herrn Minister des Innern
gewandt . Bei Kalajew sind 10- i Schriften mindestens verdächtigen
Inhalts gefunden worden , in denen z. B. von „schrecklicher Rache an
de » Henkern " die Rede ist . ( Lachen bei den Socialdemokraten . )
Jedenfalls hatte die Polizei das Recht Kalaieto a u s z n w e i s e n.
( Abg . Bebel : Aber nicht miszuliesern !) Eine Auslicscruiig hat nicht
stattgefunden . ( Lebhafter Widerspruch bei den Socialdemokraten . )
Weil der Antrag auf Auslieferung von Rußland gar nicht
gestellt war . — Im übrigen haben auch wir ein Interesse
daran , das Treiben der Anarchisten nicht zu unterstützen . Die
russische Regierung hat den Wunsch ausgesprochen , daß es ihr che-
möglicht werde , das Thuu und Treiben der rusiisthrn Anarchisten in
Teutschland zu überwachen , und wir haben ihr gern gestattet , daß sie
sich in dieser Beziehung informiert . ( Lebhaftem Hört ! hört ! bei den
Socialdemokraten . ) Wir stehen damit nicht vereinzelt da ; auch in
Paris überwacht die russische Polizei das Treiben der Anarchisten .
( Hört I hört ! rechts . ) Das ist bei dem gemeinsamen Interesse , welches
sämtliche Staaten gegenüber dem Anarchismus haben , ganz erklärlich .
— Die Fälle Kugel und Buchholz dagegen gehören zur Kompetenz des
Auswärtigen Amts . Frau Kugel war überführt , daß sie ihrem Mamie
behilflich gewesen war , Erzeugnisse der revolutionären Presse nach
Rußland einzuführen . Wir haben uns der Frau nach Möglichkeit
angenonimen , hätte sie den ihr erteilten Rat befolgt , so wäre sie
wahrscheinlich noch srüher freigekommen . Während in diesem Falle
der Mann für seine Frail fast nichts gethair hat , hat sich Herr Buch -
holz seiner Frau in hohem Grade aimenommcn . Ter Mann
hat sich gar nicht sehr erfteut gezeigt über die Publizität ,
die von feiten der socialdemokratischen Partei diesem
Falle gegeben worden ist . Er hat betont , daß er dem Artikel des
„ Vorwärts " gänzlich fern stehe und hat dem Auswärtigen Amt
seinen Dank für die Vermittelung ausgesprochen . Diese verde »
Fälle liegen jedenfalls so , daß das Auswärtige Amt leine
Schuld trifft .

Wenn die Herren , welche solche Fälle vorbringen , lieber darauf
hinwirken , daß niemand den Versuch macht , mit revolntiouärci ,
Schriften nach Rußland hineinzukommen , so würden derartige Fälle
nicht vorkommen . Es ist ja bekannt , daß in Rußland nicht solche
Instittlttonen bestehen wie bei uns und daß iver mit revolutionären
Schriften dort bettoffen ivird , sich die Finger verbrennt .

Abg . Schräder ( fts . Vg. ) : Die Auskunft des Herrn v. Richthofcn
auf die von Herrn Gradnauer vorgebrachten Fälle war durchaus
ungenügend . ( Sehr wahr I links . ) Die Ausweisung nach der
russischen Grenze ist mir eine andre Form der Auslieferung . ( Sehr
ivahr I bei den Socialdemokraten . ) Ich freue mich ebenso wie Abg .
Dr . Hasse , daß die Aufteizungen in der Presse gegen andre Nationen
aufgehört haben . Es giebt aber iroch eine andre Stelle , von der
aus man die Nationen gegen einander aufreizen kann , das sind
die Parlamente . Deshalb sollten auch wir in der Kritik
andrer Nationen im Parlamente eine gewisse Zurückhaltung übe » .
Ich freue mich darüber , daß die venezolanische Angelegenheit erledigt
ist . So billige ich die Auffassung des Reichskanzlers , daß wir ein
Interesse an der Erhaltung des territorialen Besitzstandes der
Türkei haben . Wir sollten uns hüten , die Kreise unsrer auswärtigen
Pylitik , wenn es nicht unumgänglich notwendig ist , zu stören . ( Bei -
fall links . )

'

Abg. Dr . Paasche ( natl . ) : Ich habe mich zum Worte gemeldet ,
um zu lonstatteren , daß Dr . Hasse seine Ausführungen nicht im
Namen der Partei gemacht hat . ( Heiterkeit und Rufe ! Aha !) Er

hat gesprochen als Vertreter des Alldeutschen Verbandes .
Dr . Oertel meinte , wir hätten in Venezuela eine Suppe auSzu -

löffeln , die die Distonto - Gesellschaft eingebrockt habe . ( Dr . Oertel
ruft : Das Gegenteil I) Dagegen möchte ich entschieden protestieren .
Die von der Diskonto - Gescllschaft gebaute venezolanische Bahn ist
ein Kulturwerk allerersten Ranges . Das mannhafte Auftreten der
deutschen Regierung gegen Venezuela verdient unsrc volle Billigung .

Abg . Beckh - Koburg (fts . Vp. ) verbreitet sich über unse politischen

Beziehungen zu Amerika . Die Hetzereien gegen Amerika sollten e » d-

lich aufhören .
Hierauf vertagt das HauS die Weiterberatung auf Freitag

1 Uhr .
Schluß S' /s

�hr. _

Parlamentarisches .
Budget Kommission des Reichstags .

In der Sitzung am Donnerstag wurden zuerst die Zölle und

Verbrauchssteuern behandelt . Die Gesamtcinnahme aus den Zöllen
und Verbrauchssteuern ist auf 7gSV . Millionen veranschlagt gegen
619 Millionen Mark im Vorjahre .

Bevor die Debatte über die einzelnen Positionen eröffnet wurde ,

brachte der Referent Abg . Speck einige Angelegenheiten allgemeiner
Natur zur Sprache . Er fragte u. a. an . weshalb in der Kommission

zur Ncu - Orduung des Wareiwerzeichnisses die württembergische Re -

gierung und die Hausastädte nicht vertreten seien . Staatssekretär
des Reichsschatzamts , Freiherr v. T h i e l m a n n : Der Vertreter

Hamburgs werde in den nächsten Tagen in die Kommission eintreten .

Württemberg dagegen habe erklärt , daß es zur Zeit nur einen einzigen
Beamten zur Verfügung habe , der zur Mitarbeit in jeuer Kommission

geeignet erscheine . Württemberg habe aber für die Entsendung dieses
Beamten die Bedingung gestellt , daß alle übrigen Mitglieder der

Kommission in demselben R a n g e wie jener Beamte stehen . Da dies

nicht der Fall sei . habe sich eine Beteiligung der lviirttcmbergischea

Regierung an dieser Kommission nicht ermöglichen lassen . Bc -

zeichnend war ferner die K läge des Centrums - Abgeordneten

Speck darüber , daß die Rosenkränze ans Glasperlen mit etwas un -

echtem , versilberten Schmuck nicht mehr zu dem sehr hohen Satze für

versilberte Waren , sondern zu dem viel niedrigeren Satze für Glas -

waren verzollt werden . Ihm wurde von einem Gchcimrat gcant -

,vortet . daß dies geschehen sei , damit nickt mehr den frommen Käuferp

diese Rosenkränze durch einen unvcrhälttiismäßig hohen Zoll gar zu

sehr verteuert werden .
Eine ausgedehnte Debatte entspann sich über die Zuckcrstcucr ,

deren Ergebnis auf 08 . V2g Millionen Mark veranschlagt worden

ist . Dies ist gegen das Vorjahr cm Minus von 10,208 Millionen

Mark . Der Referent Abg . Speck vertrat die Anjicht , daß die Steuer

mit einer viel zu niedrigen Einnahme eingesetzt sei . Er bcanttagte ,

sie um 15 Millionen zu erhöhen . — Geheimrat P lath gab zu . daß

seit Abschluß des Etats - Entwurfs sich die AuZsickicn für die Zucker -

stcucr erheblich verbessert haben und der voraussichtliche Ertrag der

Steuer um ö Millionen Mark höher angesetzt werdest iöuno . Trotz¬

dem bat er , voir dieser Erhöhung abzusehen , da bei der Maischbottich -
Steuer ein Ausfall in derselben Höhe zu erwarten sei . — Diesen

Ausführungen traten in der Debatte alle Redner entgegen . Durch

Herabsetzung der Zuckersteucr sei der Zuckerring im August » » d

September vorigen Jahres genötigt gewesen , den Zuckerpreis von 59

auf 55 M. herunterzusetzen . Dies habe sofort eine ganz bedeutende

Steigerung des Zuckerkonsums zur Folge gehabt . Für September
und Oktober dieses Jahres werde Zucker sogar für 11 M. angeboten .
Es werde also eine weitere Berbilligung des Zuckers und damit eine

weitere Zunahme des Konsums von Zucker eintreten . Auch das Ver¬

bot , Saccharin zu verwenden , werde fraglos auf eilten gesteigerten
Verbrauch des Zuckers hinwirken . Je mehr Zucker aber im Jnlaude

konsumiert werde , um so höher sei die Einnahrne aus der Zucker -

styl #. MtK MeZ t « hix KrM ' i . ng ißß EpttstAk M

15 Millionen Mark noch sehr mäßig . Abg . Richter beantragte
daher , die Snunirc um 19 Millionen Mark zu erhöhen . Ferner wurde
es gerügt , daß die Finmizbehörde setzt , nachdem — wie sie selbst zu¬
gegeben — die Erfahrung erwiesen habe , daß der Etatsvorschlag ans
unrichtigen Voraussetzungen aufgebaut sei , nicht eine richtige Auf -
stelluug ausgearbeitet habe . Schließlich wurde der Antrag Richter :
Erhöhung der Einnahme um 19 Millionen Mark , mit 12 gegen
10 Stimmen abgelehnt und dann der Antrag Speck : Erhöhung um
15 Millionen Mark , einstimmig angenommen .

Bei der Branstcuer fragte Abg . Speck , ob der Unterstaats -
sekretär v. Schraut von Elsatz - Lothringcn ein Recht dazu gehabt habe ,
im dortigen Landcs - Ansschuß die Erklärung abzugeben , daß der
Bundesrat eine RkichS - Bicrsteuer plane . Eine solche Steuer tvürdc
im Widerspruch mit dem Rcservattccht Baherns stehen , da Bayern
der Branireucrgemcinschaft nicht angehöre . — Staatssekretär Frei¬
herr v. Thiel m an n: Ihm sei der Wortlaut jener Rede des Herrn
V. Schraut nicht bekannt ; auch halte er sich nicht für berechtigt , an
dieser Stelle aus die Rede eines Beamten eines Einzclsraates cinzu -
gchen . Inwieweit aber eine Reichs - Biersteuer im Widerspruch stehen
würde mit einem Rcservattccht eines Bundesstaates : mir dieser
Frage sich zu beschäftigen , sei in erster Linie Sache des Bundesrats .
— Abg . Speck konstatierte „ mit Freuden " , er entnehme aus der
Antwort des Staatssekretärs , daß von einer Reichs - Biersteuer keine
Rede sei .

Auch das Kapitel „ Stcmvclabgabcit " führte zu einer längeren
Debatte . Abg . Dr . Arndt tvies auf die Mißstände hin , welche das
Lotteriewesen der Einzelstaaten zur Folge habe . Er beabsichtige , die
Auregling dafür zu geben , daß durch ein Rcichsgesctz den Einzel -
staaten verboten werde , eine iicue LandeSlotteric einzurichten oder
eine schon bestehende Lotterie zu erivcitcr ». Gegen diese Anregung
protestierten die Abgg . Frees « und Graf v. O r i o l a , weil durch
ein solches Verbot diejenigen Bundesstaaten geschädigt würden , welche
noch keine Landcslottcrie haben . Außerdem erklärte der Vertreter
der hessischen Regierung , Herr Krug v. Nidda , daß seine Regierung
ernstlich bestrebt sei , jede Ungehörigkcit bei dem Vertrieb der Hessen -
thüringischen Lose zu verhindern . Die Vorwürfe , welche in dieser
Sache gegen seine Regierung im preußischen Landtage erhoben
wurden , seien unbegründet .

Die weitere Debatte wurde auf die nächste Sitzung am Freitag
vertagt . _

Zur Frage der militärtechuischrn Hochschule ist dem Reichstage
ein Antrag Stockmann zugegangen , für eine an die Vereinigte
Artillerie - und Ingenieurschule anzugliedernde militärtechnische
Akademie zur Weiterbltdimg von Offizieren in den speciellen Militär -
technischen Fächern 199 000 M. zu bewilligen .

Im Befinde » des Abgeordneten Freiherrn v. Hcercman ist eine
Wcndtmg zum Schlimmen eingetreten , sein Zustand giebt zu den
ernstesten Besorgnissen Anlaß .

Der Erinnerung an die Märzkämpfe
waren verschiedene Versauunlimgen gewidmet , die unsrc Partei -
genossen in mehreren Berliner Wahltteisen , sowie in einigen Vor -
orten am Abend des 18. März veranstaltet hatten . Die Lcrsainm -
lungen , über die wir nachstehend berichten , lvaren gut besucht und
von einer der Bcdcntinig des Tages entsprechenden Stiinmnng
beseelt .

Funftcr Wahlkreis .
Die Genossen und Genossinnen hatten sich im „ Schweizergarten "

am Königsthor versammelt . Rcichstags - Abgeorducter R o s e n o w
behandelte eingehend die Zeit der letzten zehn Jahre vor Ausbruch
der Revolution . Er wies unter Anführung vieler interessanter Einzel -
heitcn nach , in ivie hohem Maße sich der Zündstoff des Fttiheits -
drangcs im Volke angesammelt hatte , und warum dieser ichließlich
zu einer gewaltsamen Entladung führen mußte . . Weiter schilderte
er dann in anschaulicher Weise die Barrikadenkämpfe des
18. März sowie die verschiedenen Vorgänge am 19. März im
königlichen Schlosse zu Berlin . Alsdann die heutige Reaktion
und die politische Feigheit des Bürgertums charakterisierend , wies er
ans die Bedeutung der kommenden ReichStagswahlcn hin und schloß
mit den Worten : Kämpfen wir auch in diesem Wahlkamps mit ge -
wohuter Energie , dann kämpfen wir für Friede und Freiheit des
Menscheiigeschlechts . ( Stürmischer Beifall . ) Vor und nach dem
Referat brachte der Gesangverein der Kürschner mehrere stimmungS -
volle Lieder zu Gehör . Der Vorsitzende Zucht machte zum Schluß
noch darauf aufmerksam , daß der Reichstags - Kandidat des Kreises
Genosse Robert Schmidt am nächsten Donnerstag im Wahl -
verein sprechen wird .

Sechster Wahlkreis .

In Ballschmieders Salon ( Badstr . 16 ) waren Männer
und Frauen ebenfalls sehr zahlreich vertreten . Auch hier leiteten
einige vom Gesangverein „ Rote Nelke U " vorgetragene und dem
Charakter der Veranstaltimg angepaßte Gesangstücke die Feier ein
und beschlossen dieselbe . Ten rednerischen Teil der Veranstaltimg
hatte der Abgeordnete des Kreises , Genosse Ledebour über -
noinmen , welcher in großzügigcui Vortrage alle die Ge -

schehnisse des 18. März in fesselnder Weise vor Augen führte und
ivcitcr an der Hand historischen Materials den riesigen Umschwung
in den geistigen Anschauungen der Arbeiter damals und heute nach -
wies . An Frciligraths Mahnuiig der Toten an die Lebenden an -
knüpfend , zeigte der Redner iveitcr , wie diese Mahnung thatsächlich
nicht nngehört verhallt sei , sondern wie der „ rote Grimm " heute die
Herzen von Millionen von Proletariern und Proletarieriniicn
gepackt habe und dafür sorge , daß die Ziele , für die die
Toten des März ihr Leben gelassen , auf andrem Wege erreicht
werden . Und wenn die deutsche Socialdemokratie in diesem Jahre
abermals ein Siegesfcst begeht , dann wird sie auch derjenigen
dankbar gedenken , die für des Volkes Recht « nd Freiheit ihr Leben
gelassen haben . Rauschender Beifall bewies , daß die AnSsithrungen
des Redners in den Herzen der Zuhörer ein lebhaftes Echo erweckt
hatten .

Im „ KöSliner Hof " sprach Genosse KleeS . Er schilderte
die ivirtschaftlichen Ursachen und die geschichtliche Bedentuna der

französischeil Revolution und ging dann aus die Märzkämpfe des

Jahres 1848 ein , wobei er zeigte , daß die freiheitlichen Ideale , für
welche die Märzkämpfer ihr Leben ließen� heute noch lange nicht
erreicht sind , und daß es Aufgabe der Socialdemokratie ist , die

Kämpfe nicht für die bürgerliche Freiheit weiterzuführen , sondern
auch den ungleich größeren und schweren Kampf für die Bcfteinng
des Proletariats aus den Fesseln des Kapitalismus durchzufechten .
Der Vortrag wurde mit großem Beifall aufgenommen .

In P u h l m a n n s Saal hatten sich die Genossen der Schön -
Häuser Vorstadt zahlreich zusammengefunden , darunter viele Frauen .
Das Referat hielt W a l d e ck M a n a s s e. An der Hand der ge -
schichtlichen Vorgänge gab Redner ein großzügiges Bild der Eni -
ivicklung und des Wachstums freiheitlicher Ideen solvie der Volks »

känipfer gegen Absolutismus und FendaliSinus von der Zeit der

großen französischen Revolution biS zu den Märzstürmen des

Jahres 1848 . In schwungvollen Worten gedachte er der 192 Märtyrer
des 18. März , die als Opfer der Reaktion still im Friedrichshain ruhe »,
und denen zu Ehren sich die Versammelten von ihren Plätzen erhoben
hatten . Zinn Schluß forderte er die Anlvcsendcn zu reger Thätigkeit in
dem bevorstehenden Wahlkampfe auf , damit die Reihen des kkassen -
bewußten Proletariats immer größer und dichter werden , denn mir
die Socialdemokratie stehe heute mid in Zukimst als einziger Hort
der Freiheit da. ( Beifall . )

Eigentümlich berührte es , daß der überwachende Polizei -
lieutcnant nicht eher das Lokal verließ , als >bis die 10 Mit -

gliedcr des Gesangvereins „Gleichheit " , die zur Verschönerung der
Feier einige Lieder zum Vortrag brachten , ihm sämtlich ihre
Personalien angegeben hatten . — Welchen Zweck mag
denn diese polizeiliche Maßregel haben ? ,

Die Versammlung in Peter ? Gesell schafiS ha uS

Moabit ) war stark besucht . Der Gesangverein „ Bereinigte
Sgi ' Mbrijdxr Mpgbit " lftiftc djx GidWMeftr durch den VpMig

einiger stimmungsvoller GesaiigSpieccn in würdiger Weise ein . Alß «
dann feierte der Genosse Vogthcrr in schwungvollem Vortrag »
die Thaten der Freiheitskämpfer . Weiter schildert der Redner , wie

sich seit den Tagen dcS März das arbeitende Volk Wissen und Bildunz
zii eigen gemacht und damit erkannt habe , daß es heute andre Wege
zu beschreiten habe , um zu dem Ziele zu gelangen , das den Kämpfern
von 1848 und auch den Parffcr Kommunekämpfern vorgeschwebt
habe . An den mit stürmischem Beifall aufgenommenen Vortrag
schlössen sich sodann noch einige Darbietungen

'
des schon genannten

Gesangpereins .

Ripdorf . Die zur Feier des 18. März einberufene Volks -

Versammlung nahm mit lebhaftem Beifall ein Referat des Genossen
Z u b e i l entgegen , der in kernigen Worten der Bedeutung der März -
lämpfc gedachte und ans das hohe Ziel hinwies , für dessen Erreichung
die durch die Socialdemokratie vertretene Arbeiterschaft kämpft .
Eingeleitet wurde die Versammlung durch den Gesang des Liedes

„ Frühlingsstürme " . Ten Vortrag des bekannten Arbeiter -
BundcSlicdeS hatte der Polizeipräsident v. Glasenapp auS

„ o r d n ü n g s p o l i z e i l i ch e n Gr ii n d c >i " untersagt .
Die staatsrettcrische That erregte allgemeine Verwunderung .

Wilmersdorf . In Wittes Volksgartcn tagte eine gut besuchte
Voltsvcrsammlung , in der Ed . B e r n st e i n einen begeisternden
Vortrag über die ' Bedeutung des TagcS hielt . Großer Beifall lohnte
den Redner . Eine Diskussion fand nicht statt . Der Vorsitzende gab
bekannt , daß der „ Luisenpark " wieder zu Versammlungen zur Ver -

filgimg steht . _

Hus der frauenbexvegung .
Im Verein für Frauen » ud Mädchen der Arbeiterklasse referierte

am Montag an Stelle des erkrankten Herrn Wurm Herr Ledebour .
Ter Vortragende berichtete über die Schicksale der Arbeitcrinnenschutz -
Petitionen im Reichstage . Als Mitglied der Kommission über die

Beratung dieser Petition , entrollte der Referent ein höchst interessantes
Bild über die verschiedene Wertung des Arbeitcrinnenschutzes bei den

Parteien des Reichstags . Die einzelnen Forderungen der Petition .
die an demselben Tage im Reichstage verhandelt worden waren .

gaben dem Redner Gelegenheit , in großen Zügen das Gebiet des

Arbeiterinnenschutzcs zu beleuchten . In der Diskussion bekräftigte

Frap Tictz die Notwendigkeit der Durchführung der in der Petition

geforderten Schutzmaßrcgeln . �
Die nächste Vereinsversammlung findet am 6. April in den

Armiithällcn statt . _

Verrmfebtes .
Geborstene Ordnuugösänle . Der Sekretär der Handwerk ? -

kainmer Dr . Mnhlpfordt in Halle hat , wie nun feststeht ,
12 999 M. unterschlagen und eine große Schuldenlast hinterlassen .
Die sogenannten Ordnungsparteien hatten , bevor sie zur Kandidatur
des Dr . Bindseil schritten , Dr . Miihlpfordt als Ordnungskandidatcn
für die ReichstagSwahl in Aussicht genommen . Dr . Mühlpfordt be -

kämpfte die Paterlandslose Socialdemokratie , er agitierte für die

Agrarier und versprach den Handwerkern den goldenen Boden .
Nebenbei liebte er aber auch den Seit und die Mädchen und wer

ihm zu nahe kam , den forderte er auf Pistolen . Nim ist er weg
und hat von seinem Wirt als „ Andenken " dessen goldene Uhr mit -

genommen . Die Aararier verlieren in ihm einen „ tüchtigen

Agitator " , der ihnen bei der Wahl „ gute Dienste " gethan hätte .

Eine Leichenschändung hält , wie dem „Franks . Gcn . - Anz . " ans

Froschhanscn bei Seligenstadt berichtet Ivird , dort die Bevölkerung
in Erregung . Der Totengräber Wilz entdeckte bei seinem gestrigen
Rimdgange die Ruhestätte der am 3. Februar d. I . beerdigten
Margerete Kiehl in einem Zustande der Zerstörung , der die Annahme
rechtfertigte , das Grab sei kurz vorher geöffnet und dann tvicder zu -
scharrt worden . Die eingeleitete gerichtliche Untersuchung bestätigte
diese Vermutung . Der Leichnam wurde gerichtlich ausgegraben .
Dabei fand man den Sargdeckel verkehrt — die Innenseite nach
oben gerichtet — über der Leiche liegend . Der Sarg zeigte mehrfache
Spuren gewaltsamer Oeffnung . Die schon erheblich in Verwesung
übergegangene und aus ihrer ursprünglichen Lage gebrachte Leiche
selbst war teilweise entblößt und das Leichengclvand war in beträcht -
sicher Unordnung .

Diebstahl in der Stephans - Kirche zu Wie » . Ein Dieb , der sich
beim Schließen der StephanS - Kicche einsperren ließ , hat das be -

rühmte Marien - Bild am Hochaltar beftohlen . Dasselbe hängt so
hoch , daß er nur durch Anlegen einer Leiter die Schmnckgegenstände ,
welche zu verschiedenen Zeiten geopfert wurden , erreichen konnte .
Am nächsten Morgen ist der Dieb nach dem Oeffnen der Kirche
fortgegangen . Bis jetzt weiß man , daß ein Vrillantschnnick und
viele Reihen Perlen fehlen , deren Wert auf mehr als 29 999
Kronen geschätzt ivird .

_

ßmfhaften der Redaktion .
P . W. , Ätallschreibcrstraste . Sie schreiben : „ Als Abonnent Ihres

Blattes erlaube ich mir , die Ncdaliion daraus ausmerksam zu machen , daß
der „Lokal - Anzciger " mit keiner Silbe des 18. März resp . der Vorgänge
ans dem Friedhof der Märzgcsallenc » gedacht Hai. Wenn ein Droschkeupscrd
sällt , findet man lange Berichte , weini cS sich aber um Dinge handelt , die
daS Herz des Volkes bcmegcn , findet man nichts . Tauscnde würden Ihnen
dankbar sein , wenn sie diese alte. Thatsachc ordcnilich sestnagelten . " Werter
Geiiosse , Ihre Entrüstung richtet sich an die falsche Adresse . Ein Blatt ,
wie der „ Vorwärts " , würde sich etwas vergeben ,

�
wenn es gegen die

Anuonccn - Plantage des Herrn Scherl mobil machen wollte . Das ist Sache
der Arbeiter selbst . Einsichtige Arbeiter können durch vciiiünstige Ein¬
wirkung aus ihre indifferenten Kollegen , in deren Familien man noch den
„Lokal - Auzeigcr� liest , zu dem weit mehr erreichen , n>S cinc redaktionelle
Mahnung erreichen würde . Wenn die einsichiigen Elemente der Arbeiter¬
schaft bei den tailscnd sich ihnen bietenden Gelegenheiten sür die Aufklärung
ihrer Klassengenosscn energisch und unablässig sorgen , wird kein Arbeiter
mehr die Ignorierung der Arbeilcriiiicresscii

'
durch da ? Scherl - Blatt ver -

misse », weil eben kein Arbeiter dies Blalt mehr liest .

Jimftifcber Ccil .
Die iuristischc Tprechssnudc findet täglich mit ZluSnahmc deS Tominbcndt

von 7' U bis »i/2 lthr avciiss statt . Gcössiict - 7 Uhr .
®. I . 30 . Die Gebühren der Zeugen scheinen zutreffend bemessen zu

sei ». Sind Sic der Anficht , daß ein niedrigerer Sah zutrisst , so können Sie
bei dem Gericht Herabsehung beantragen . — 3 . 1000 . Da Sie die Frist
vcrsmimt habcit , wären seht weitere Schritte nutzlos . — . Heidelberg . Die
Kasse scheint , da cs sich nicht um Krankheit , sondern um Rekvnvalescenz zu
handeln scheint , im Recht zu sein . Ohne Einsicht in die Statnlen und die
bcttcffcndcn Schreibe » läßt sich eine bestimmte Antwort nicht erteilen . —
— R. 00 . 1. Ja . 2. Der Vorstand der AnwaUSkamnier , Berlin . Prinz
Mbrcchtstr . 9. 3. Ja . 4. Ja , salls die Kosten berichtigt sind. — Freien -
walde R . N. ). Nein . 2. Ja . 3. Für Erlangung der Altersrente ist
Zurücklegung des 70. Lebensjahres Voraussetzung . — Granimstr . 100 .
1. und 2. Ja . — M . Wristensee . 1. Zum Verknus waren Sie nicht bc.
rechtigt . Aus dem iinberechtigten Verkauf können Rechte gegen Sie wenig »
slenS bis zur Höhe des Erlöses geltend gemacht werden . Suchen Sie sich
zu einigen . 2. Ihre Frau kann innerhalb 6 Wochen nach dem Tode durch
eine , gerichilich oder notariell beglaubigte und dem Gericht eingereichte oder
durch eine zu gerichtlichem Protokoll erklärte Entsagung die Erbschaft aus¬
schlage ». — H. ( 9. 1. und 2. Es sind Uricile ergangen , welche freilich
unter Verletzung der Grundsätze von Treu und Glauben den Kricgerverein
sür berechtigt erachte », Socialdemokraten untcr Verlust ihrer Reckte aus -
zuschließen , ohne ihnen Beiträge zurückzuzahlen . 3. Nein : Geben Sie
keinen Grund an, — L. F . 34 . l. Ja . 2. Nein . — <£. B. 62 . Nein .
— H. Palme . 1. und 2. Nach der Gesiudc - Ordmuig ist leider voller
Schadensersatz zu leiste ». 3. Nein : das Amtsgericht ist zuständig sür
tüesindostrciiigkcitcn . — Selm » . 1. Ja . 2. und 3. Nein . — D. 101 .
Keineswegs : es genügt , daß Sic erklären , das Kind solle nicht katholisch .
sondern proiestaiUisch erzogen werde » und c6 in protestantischer Schule ein -
schulen . — Zl. Z. 30 . Ja , aber in diesem Falle zählen die vor der Heirat
geliebte » Marken nicht mit . — Riesel . Nein . — BS. M. 1. Strasbar
haben Sic sich nicht gemacht . — » . L. 10 . Eine Klage hätte wenig Aus .
licht auf Ersolg . — Mx . Tt . I. Rein , es sei denn , die Zeugen sind wegen
Meineids bestrast . 2. Ja : das Rotdürsiigste muß Ihnen aber gelassen
werden . _ 3.- und 4. Das ist möglich , wenden Sie sich an das Vormund -
schastsgericht . 5. In 30 Jahren nach der Rechtskraft des Urteils oder nach
dem letzten PsändungSversttch verjährt eine ausgeklagte Forderung . —
H. St . 100 . Ein solches Recht hat die Reutensletle nicht . Durch Bei -
brifigstffg der Rnchlpeise wird aber oft das Verjähren beschleunigt.



Sonnabend , den 31 . März , abends II tthr , im Gewerkschaftshaus ,
Gngel - ttfer IS :

_

W? � Versammlung . ' �WU
Tagesordnung : 1. Vortrag des Genossen über :

Gewerkschaslsbewegung der Vergangenheit und Gegenwart . 2. Diskussion
über die Anträge zum Delegicrtentag . Verbandsangelegeuhettcn .

Regen Besuch erwartet 190/3 VQr Vorstand .

Seutlcher ffidallarbeiteMferband .
Verwaltiliiizsstellc Berlin .

Bnrewn : Engel - ffer 15 , Zimmer 1 —5 . — Fornspfccher Amt VIl , 353 .

zlnttrjtüjiungsoerejn der Kupferschmiede Deutschlauds .
Filiale Berlin .

Sonnabend , den 31 . März , abends «' / , « Hr . im Gcwcrkschafts
Hans , Engel - llfer 15 , Saal K und 7 :

ftlitglieder - ¥ersammlunga
TageS - Ordnuna :

1. Vortrag des Gewerbc - JnspektorS Herrn I »>- . �Iiilln, - >i,n
Ausstand der Stcttincr Kollegen , ll. Gewerkschastli�eS

2. Der

» er Vorstand .284/17

Tischler - Verein zu Berlin .
E . H . 8 » . 198/6

Sonnabend , den 21 . März . abends S' /a Uhr , Mclchiorstraßc 15 :

PF " Versammlung .
T. - O. : Vortrag des Schriftstellers Herrn Lvorg Sorndaril : Nkticngcfcll -

schajlcn und Zlrbcitcrllasse . Dislusston . Ausnahme neuer Mitglieder . Bc-
Zahlung der Beiträge . Ausgabe der Billets zur Soiree der Norddeutschen
Sänger am 1. Oster . Feiertag in Klicms großem Festsaal , Hascnheidc 13/lö .

Gäste ( auch Frauen ) haben Zutritt . _ Ter Borstand .

Heute . Freitag , abends S' / . Uhr , im Gcwertschaftshause , Sngcl - Ufer 1ö :

Sitzung <ier Sttsvewaltung .
Montag , den 33 . März , abends 8' , . « Hr . im Gewerkschaftshanse ,

Engcl - Ufcr 15 :

Vertrauensmänner - Versammlung
sämtlicher Bezirke .

Tagesordnung : 1. Der Streit der Holzbearbcitungsmaschinen - Zlrbciter
und die Beschlüsse der Tischlermeister zu " diesem Streik . 2. Wcrtstattstrciks
und Differenzen . — Jede Werkstatt entsende Delegierte . Mitgliedsbuch nebst

merk . [ 80/5 *1 Di - - - -- - -

- - - - - - -

Karte lcgitinui ic Ortsvcrwaltung .

Verband derSauamekiZgerIsukeklandZ
Ortsverwaltung Odarlottendnrx .

Sonntag , den 22 . März , vorm . 10 Nhr , bei Hagen , Bismarckstr

IPOT Versammlung .
Tagcs - Ordnnng : 1. Verbands - Angclcgenheitc ». 2. Verschiedenes .

35/5 Oer Vorstand .

50 :

Achtung , Radfahrer !
Donnerstag , den 36 . März , im Gewerkschaftshausc , Engel - Ufer 15 :

Oeffentliche Versammlung .
TagcS - Ordnung : 176

Welche Vorteile bietet den Radfahrern die Berliner Einkaufs -
Genossenschaft ?

Infolge großer Wschlüsse und Wegsall dcS Iwischenhändler - GewinnS
können loir Räder und Zubehörteile stauticnd billig , auch ans Teilzahlung ,
verkaufen . Zum Beispiel :

Diirrkopp - Räder mit Doppelglockcnlager . . . . 145 . 66 M .
Mars - Räder mit Doppelglockcnlager . . . . .135,00 ,
Mars - Räder mit rechtsseitiger Glocke . . . . .115,00 „
W. X. C. Räder mit rechtsseitiger Glocke ( Modell 1903 ) 135 . 00 ,,
Sämtliche Räder mit Schwcinsnrtcr Freilausnabc mit Rücktrittsbrcmse

NM 9 M. mehr .
Excelsior - Mäntel . . . . 5,50 und 8,50 M .
Excclsior - Tchläuche . . . 3,00 und 4,00 „

Glocken , Laternen usw. usw. den » entsprechend . Auch machen wir aus
unsre eigne Reparaturwerkstätte aufmerksam .

Isrlwsr Lwksuss - ksnosssnsoksft
Zlarslllusstras . e IS .

für Hüte auszugeben , man
erhält auch zu billigen
Preisen gute Sachen , tocnn
man die richtige Bezugs -
quelle kennt . s678L *
Knabensilzhutc 0,75 - 3 M.
Hcrrenfilzhüte

weich 1,75 —5,25 M.
steis 2,00 - 5,25 ,

Eylindcrhiite
4,00 - 12,00 .

Cbapeau claqne .
7,00 —12,00 M.

im Einzclverkaus bei
Arnold A Eggert ,

gut - Engros - Geschaft ,
Waldemarstr . 44 , pt .

Kein Laden .

Seht SHlsencr Geschirre
die bekanntlich auch ohne Inhalt dem
Fener stundenlang ! stand halten und hei

plötzlicher Abküluung nicht ausplatzen ,
haben durch eine weitere Veredelung des
Materials neue Vorteile aufzuweisen .
Die Heilkraft ist so gesteigert ,
dass Braten Jetzt in 45 Minuten
bereitet werden können ( Ge-
brauohszeit androrGeschirre ca . 2 Stunden ) ,
mithin eine enorme Ersparnis an
Zeit und Eenernng erzielt wird .

Pilsener Oe . chlrr ist blcifrei , ihm äusserlich ähnliche ,

in Warenhäusern etc . erhältliche blaue Geschirre sind aus ge¬
wöhnlichem Guss hergestellt und ihm nicht vergleichbar . .

Pilsener Cescblrr bedentet für jeden Haushalt keinen

Luxus , sondern einen Gewinn . 90ü -

Flcl . chschmortopf mit festem Deckel 3 . 40 Mk .

Mlgpl. 2 Liter Mall, SS .IH Mt t » ickffailai IIS PI.

Pilsener Geschirre sind nur allein echt bei

Hermann Laeitner , Berlin ,
SW. , Frledriohotr . 31,

vls ä vi »
Puttkamerstrasss .

Miihlendamm 3,
vis - ä- vis Pott - Strasse ,

5. Laden v. d. Brücke .

W. , Kleiststr . 34,
am Nollendorf • Platz - !

Sonntags findet der Verkauf von 8 —10 Uhr vormittags

nnr Dtthlendamm IVo . 8 eventuell aus den Lagereien etatt .

Tafel - Margarine
Vorzüglich im Geschmack . Prachtvoll zum Backen . Braten und Brotbestreichen .

a om \ Von 1 Pfand « n frei Ins Hans .
3 » 2uu „ >

Probebestelluiig erbitte per Karte .
5 , 300 „ j

L . Wolkenliauerv

9062 *

Margariue - Bersandgeschäst ,
Gipsitrastc 30 .

Sonntag, den 22 . IW' m 1903, vomittags 10 Kljr, im Lokale „Neue Welt' -, Hasenheide 108- 11- 1:

Generalversammlmig der Verwaltungsstelle Berlin .
, „ , . . . . � T a g c s - O r d n u g :
1. Erledigung der von der lebten ordciiilichcn Generaluersammlmig zurückgestellten ' Anträge betreffend die Erhöhung dcS Lofalbcüraae »ü. Unsre Antrage zum Verbands , ngc. 3. Ausstellung der Kandidatenliste für die Dclcgiertenwahlcn zum

113/13 «

und Errichtung eines Bureaus im Norden .
Berbandstagc .

Zu dieser Versammlung werden keine Laufzettel ausgegeben .
„ . , „ . , MW Ohne lUltgllcdsbnch kein Zutritt
Zahlreichen Besuch erwartet

Vereinigung l Zimmerer veutschlanäs
Bureau : Berlin C, Dragoncrstr . 15. Telephon : ? lmt III Rr . 5028 .

Sonntag , de » ÄS . März , vormittags 40 Uhr , in Cohns�Festsälen , Beuthstr . Ä0 :

Versammlung
des Uereius der Zimmerer Kerlms und Umgegend .

. Tages - Ordnung : 057,5
<- --> V- rcmS - Angclcgeiihciieii . 2. Vortrag des Schriftstellers Max Schütte über „ Die Märzkämpfer " .3. Bcrschiedcncs .

Ilm zahlreiches Erscheinen ersucht ver Vorstand

Bic Ortsverwaltwng .

Centrawerlmud der Maurer Deutschland »
Sektion Putzer .

Sonntag , den ÄS . März , vormittags 10 Nhr . im Gewerkschastshause ,
Engel - Ufer 15 , großer Saal :

Grosse ausserordentliche Generalversammlung .
TageS - Ordnung :

_ _ _ _1- Wahl des ZweigvereinS - Borstandes . Revisoren : c. 2. Bericht der Gewerbcgcrichts - Beisitzer über ihre
Thatigkeit m den letzten anderthalb Fahren » nd Diskussion . 3. Verschiedenes . 133/11

Um recht zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht

_ _
Die örtliche Verwaltung . KI. ?t . N. Neumann .

Protest
an Seine Exoellems llinlster von Rbelnbaben

in Sachen der Siebengebirgs - Lotterie ,
Bei der SicbcngcbsrgS - Lotterie sind die Nummern 371 661

bis 373 566 ohne Dreffcr gebliebe » . SS ist fast an -
zunehmen , daß dies nur dadurch gekommen , daß 1500 Rummern
nicht eingeschüttet worden . ( Siehe „Kölnische Zeitung ' vom 16. März . )

Um eine genaue Untersuchung hcrbcizutühren , wird Unterzeich -
neter eine detaillierte Eingabe an den Minister ausarbeiten und
bittet alle diejenigen , die durch ihre Unterschrift diese Eingabe unter -
stützen und eine neue Ziehung bcrbeisührcn wollen , g e n a n e
Adresse und Losnummer dein Unterzeichneten baldigst cinzuscndeii
und als Beitrag zu den Kosten , die durch Inserate und Eingabe
entstehen , eine 10 Pscmiig - Marlc beizusügen . 8912 «

Pofop Donop Rechtskonsulent lind AnökuuftS - Bureau ,
1 CICi DnUCl , Frankfurt u . M. , X . Fahrgaste 115 .

II Alle Bliese in dieser ' Angelegenheit müssen auf dem Eouvert
de » Vermerk „ betr . Stcbcngcbirg « tragen ,

811L *

/ �
5 Margarine!

3® 5* &
Filiale :

Berlin G., WMrislr . 47.
S & Zu beziehen durch die Geschäfte .

msemmnos -

jnzüge
in den neuesten fä�ons

ii und « clKW » rt
v

Julius

in b lau und schwarz Kammcarn
und Cheviot .

LindenhaBm ,
Grosse Frankfurterstrasse 141,

Ecke Fruchtstratte . 6S8L «

Grösstes Etablissement
des Ostens, Kordostens und Südostens.

Anerkannt reellste und billigste Berugsquelle .

Ä
Die,ersteife. schw.rz-Hnt. nl�r. HWMjg Ulld ühllW elM
moderne Joim , BOtttl 4- , Oll M. in groffer Auswahl .

Special - Nut - LnKrosIaxer .
Lln - vlvonksuß zu Fabrikpreisen

im Eomptoir Neue Köniaftr . 48 , 4 Treppe . _
Mf drittes Hans vom Alexander - Platz . " HWU

Gröffte Auswahl , anffergewöhnltch billige Preise .

Nlidüte Iilk Herren , ÄSar ' Ä ' Ä
Qualität 3,50 AI . , extra feine 3 . - . beste L- ualität 4,50 M .

KonfirniandcnhUte neueste Mode « . 7352 «

SW. , Lindenstrasse 69 .

Empfehlenswerte Werke
für Bibliotheken .

Gcrftackcrs Werte , eine Auswahl
seiner gesamte » Schriften in zehn
Bänden . . . Preis jetzt 15 M.

gegen früher 30 M.
einzelne Bände . . . . .2 M.
( Romane , Erzählungen . ansge -
zeichnete Natur - und Reise -
schildcrungcn . )

Reuters Werke . ncuerschicnenc
billige Volksausgabe , in Leinen
gebunden . . . 4 Bände 10 M.

8 .. 12 M.
gegen früher 26 M.

Billige Klassikcr - AuSgabc » : Bürger ,
Börne , Ehamisso , Eichcudorff , Gauda ,
Goethe , Hauff, Hebbel , Heine , Hoff -
mann , Kleist . Könicr , Lciiau , Lessing ,
Ludwig , Rückerl , Schiller , Shakespeare ,
Stister . Uhland .

Preise je nach Anzahl der Bände
von 1,60 —9 M.

Werke über Naturgeschichte , Welt -
gcschichtcn , Reise - Beschreibungen ,
ForschungS - tmd Entdeckniigsreisen : c.
zum Teil zu bedeutend herabgesetzten
Preisen . _

Billige , lcichtsaßlichc Werke zum
Selbststudium fremder Sprachen , sotvie
ansjührlichc Wörterbücher .

Ferner cmpsehlcn als paffende und
tvirkung�vollc Dckoralion sür Vereins -
und Vertammliingszlmmer unsre an -
erkannt vortrefflichen Kupscrgravürcii ,
wie : Die Freiheit jülirt das Volk ,
Der erste Mai , sowie Porträts von
Engels , Laffallc , Marx , Bebel , Lieb -
knccht , Singer u. a. _ 233 / 11�

Gesang¬
bücher

vonl . 25 Mk. an .

Album - und Lederwaren - Aabrik
« skar G nndaa , MOL *

Ol' ZüiBIIStl' . II, ficke Adalbertslrssse .
Gr . Loger oller . irten Lederwaren
U. Schmucksachen zu bill . Preisen .

alle Qummiwapen !
Irrigatorbecher . 0,45

do. Emaille v. 0. 65
Irrigatoren kompl . 0,90
Gummi- Unterlagen

rot , grau . . . . 0,50
Wasserdichtes Oel -

tuodsürWöchne -
t ' iuucun - Metcr 1,80

Inhalat . • Apparate 1,25
Stechbecken von 1,80

Damenbinden Dutzend

. . . . . . .

0,50
Zinnspritzen mit geb. Rohr . . . 2,i0

Zluf Wunsch weibl . Bedienung .

v. L. eiZegANg/Äea' se��

Keiler - KMdi' ervmiii

„ Esniin " .
Sonntag 3 Uhr :

Hallesches Thor nach Teltow bei
Beling , Seehof - Waldschlöffchen .

M Uü !
Ich bewillige bei erstklassiger

Ware eine wirkliche

MesmproviÄirn
für Kassageschöste und überbiete
jedes andre Angebot bei größter

Leistungsjähigkeit . 639L «
Prächtige kleine Musterbücher .

Ftanz Tsehauder ,
Schömberg in Schlcs . ,

Holzroulcaursabrik ni. Dampsbclr .

Konigsberger*

Geld
■Merie .
Ziehung :
7. u. G. April

' 6941 Geldpewlnn « bsar
ohne Jeden Abzug zahlbar ven Mk.

200000
HaaptgewioD « : Hark

50000
20000
10000

• to . ete . eto .

Orlglnalloae k 3 Marli
Für Porto und Liste 30 Pf. extra .

Osc3illriiier{Co.Naclif.
O. m. b. B. Bank - QsicUäit

Berlin W. Frledrlchatr . 181 .

Filialen :

A W. Wilsnackcrstr , 63 .
O. Andreasstr . 46a .

SO . Oranlcnstr - 177 .

AiOrdttW .
Der Zimmcrmanu

Mr Ferdinand Äugust Modler.
geboren ja Trent bei Neuenbürg ,
Deftprcußen , früher wohnhaft in
Nenthal bei Neuenbürg , resp . besten
Angehörige werden hiermit ersucht ,
ihren ' Aufenthaltsort anzugeben . Die «
selben haben Rechte an der Lebens -
Versicherung des Geuaniilca erworben .

Briesliche Meldungen unter Ii . 3
an diese Zeitung . l6b «

Charlottenbura .
M. Schinerberg | 1S8L *

Wilmcröbarfcr Straffe 137 .
Uhrmacher und Goldarbeiler .

Großes Lager von Ehren
nnd Goldwaren zu

äußerst billigen Preisen .
Optische Artikel . Ohrlöcher

werden schmerzlos gestochen .

auf Teilzahlung

ltogo Lewenfs Wwe. ,
sshallsstestr. 82.

Möbel fiittfi ff rthfthllfttit verliehen gewesene , ausierslauch billig . Büsiets , Bücherspiud ic.

H. Pichl , N, 37, Schwedterstr . 10. r827o .

Wegen öcschädsauflösung
stellen wir unser riesiges

Ehrca - Eiigros - Eagcr ( gegr . 1686 ) auch
dem Privatpublikum zu enorm billigen Preiini
zum reellen Ansverkanf u. verkaufen

zu jedem nur annehmbaren Preise .
Ütegulateure . UTg . , Schlagiv . (1 Mir . lang ) , jetzt ö.
M. 10. Moderne Freischivinger o. M. 13. Herren »
uhr v. M. 4,75 , silbenie o. M. 7,50 , goldene von
M. 30. Damenuhren . siwerne v. M. 7,50 , goldene
wn M. 14 an. Speeialität : Hausuhren . Große
Auswahl i. Comptoir - , Küchen - , Kuckucksuhren ze.

Selten günstige Gelegenheit .

Mmsr 9t Sohn , Berlin,
Lelpzigerstr . 66 , Hof geradezu .

Vctanlnitfvllichcv Redaclcur - Carl Leid in Bwiin . jm den 2ns- r «ttn ! cil oeraiillvorttich - Th . Glocke w Bcrliit . Druck und Verlag : Vorwärts Buchdruckere5ü�L- u' ags - nstastHaitl sinzrr & ISc-, Berlin SW.
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kommunales .
Stadtverordneten - Bcrsammlung .

tv . S i tz u n g v o m Donnerstag , d e n IS . M ä r z ,
n a ch >n i t t a q s 6 Uhr .

Vorsteher Dr . Langerhans eröffnet die Sitzung gegen S' / . , Uhr .
Vor der Tagesordnung wird ans den Bericht des Stadtverordneten

M i ch e l e t beschlossen , die Stelle des einen Stadtschulrats sau Stelle
des verstorbenen Prof . Voigt ) unvcrziiglich auszuschreiben .

Die
Beratung des Stadthaushalts - Ctats

für 1S03 wird fortgesetzt .
lieber die Etats fiir die Gymnasien , Realgymnasien , Ober -

realschulen , Realschulen , höheren Mädchenschulen , Turnhallen ,
Spielplätze , verschiedene Einrichrmigcn fiir das höhere Schulwesen ,
G c m c i n d c s ch u l e n , Taubstummenschule und Blindcimnstalt ,
solvie für das F o r t b i l d u n g s - und gewerbliche Unter -
r ich t s w e s e n berichtet Stadtv . Schulze ( A. L. ) .

Gegen die den P r o g r a m nr e n der höheren Lehranstalten bei -

zugebenden wissenschaftlichen Abhandlungen hat von
jeher bei der Mehrheit der Versammlung eine gewisse Abneigung
vorgeherrscht , da ihr der hohe . Notzenpunkt stets ein Stein des An -
stosics war . Auch diesmal hat der EtatsauSschutz eine Resolution
beantragt :

« Die Versammlung ersucht den Magistrat , die Herab -
s e tz u n g der Ausgaben fiir die wissenschaftlichen Abhandlungen
in Erwägung zu ziehen . "

Die Versammlung beschlieht durchweg nach den Ausschuh -
antragen .

Zum Etat der G ein e i n d e s ch u l e n war im Ausschuh eine
Resolution eingebracht worden , welche um die Einstellung von
Mitteln zur Anschaffung künstlerischen Wandschmuckes in den Klaffen -
zimmern in den Etat für 1904 ersucht . Der AnSschuh hat die Reso -
lution abgelehnt . Dagegen wird in einer Resolution die Erhöhung
des Betrages von je 40 M. fiir die Unterhaltung der Schüler -
bibliotheken empfohlen .

Die vom Magistrat beantragten Aenderungen der Regulative
für die Fachschule der Maurer , Zimmerer und Dachdecker und für
die Fachschnle der Rade - und Stellmacher hat der Ausschuh ge -
nehmigt .

Stadtv . Pcrls ( N. L. ) führt Klage darüber , datz in der Buch -
drucker - Fachschule die Schüler aus den Druckereien des Buch -
druckerbundeS ungebührlich begünstigt sind und die Stadt
an diesen einen nicht unerheblichen Betrag an Schulgeld einbüht .
Der Bund huldige zünftlerischen Bestrebungen und die Stadt habe
keine Ursache , diesem entgegenzukommen . Auch werde es unangenehm
empfimden , dah das Kuratorium dieser Fachschule lediglich aus Mit -

gliedern des Bundes bestehe .
Eine weitere Debatte entsteht nicht , die Versammlung tritt den

Ausschuhvorschlägen bei .
lieber die Etats der Krankenhäuser und Irren -

anstalten sowie der Anstalt für Epileptische . Wuhlgarten , berichtet
Stadtv . W e i h <N. L. >.

Die vorjährige Resolution betreffend die Heranziehung eines

geeigneten Wärterpersonals und die Beschleunigung der Ausbildung
von Krankenschwestern hat der Ausschuh fiir noch nicht erledigt an -
gefehen ; die aus seiner Mitte beantragten Resolutionen wegen
Errichtung von Arbeiterausschüssen für die einzelnen Krankenhäuser
und wegen Gewährung von Mttagstisch an die Volantärärzte haben
keine Mehrheit erlangt .

Stadtv . Borgmann sSoc . ) : Die KrankenhauSverwalffmg hat bis -

her den freien Mittagstisch fiir die Volontärärzte gewährt , der

Magistrat denselben aber inhibiert , weil der Etat Mittet dafür nicht
enthält . Diese Aerzte , deren Zahl der der Assistenzärzte
gleichkommt , haben bloh von 3 —5 Uhr Pause , sonst einen

ununterbrochenen Dienst in den Krankenhäusern . Wenn der

Magistrat damit recht hätte , dah die Aerzte sich zu diesen Stellen

drängen , könnte man sie ja vielleicht an den Meistbietenden ver -

geben . ( Unruhe . ) Die 23 000 bis 24 000 M. . um die es sich hier
handelt , fpielcn keine Rolle . Man soll namentlich den mnider -
bemittelten Aerzten diese Stellen leichter zugänglich machen und

ihnen damit die Möglichkeit der weiteren Ausbildung in den

städtischen Krankenhäusern gewähren . Redner nimmt die im Ans -

schuh abgelehnte Resolution wieder auf .
Der Vor st eher erklärt die Resolution für angenommen , teilt

aber umnittelbar darauf mit . dah noch einmal abgestiinmt
werden müffe , da das Bureau über die Annahme nicht

einig sei . Stadtv . Singer widerspricht der nochmaligen Ab

stimmung , dieselbe erfolgt indessen , nachdem der V o r st e h e r erklärt

hat , er habe voreilig die Annahme proklamiert . Von 105 An -

wes' endcn stimmen 52 für die Resolution Borgmann , dieselbe ist
damit abgelehnt .

Die Etats werden bewilligt .
Stadtv . Bruns ( Soc . ) ist Referent des Ausschusses für die

Etats : Gehälter der Magistratsmitglieder , Verwaltung der Dicnft -

gcbäude und Bureaus , Geschäftsbedürfinsse und Prozehkosten ,

Pensionen , sowie für die Etats der Kanalisationswcrke und Riesel -

feldcr , der Markthallen , des Vieh - und Schlachthofs und der

Fleischbeschan .
Bei dem erstgenannten Etat ist

kritisiert werden , welche den „kleinen

gemacht wird , die gegen Bezahlung
Angelegenheiten reportern .

Eine Resolution des Ausschusses will den Magistrat er -

suchen , die Verwaltungen , die ihren Wirkungskreis auhcrhalb des

Stadtkreises haben , zu veranlassen , in den nächsten Etat für ihre

Mitglieder Fahrkostcn - Entfchädigungen einzustellen , deren Annahme
nicht verweigert werden darf .

Die Erhöhung der S ch l a ch t g e b ü h r für Rinder um
20 Pf . und der S ch a u g e b ü h r für Rinder und Schweine um

e 10 Pf . , für Kälber und Schafe um je 6 Pf . hat der Ausschuß zur
Annahme empfohlen .

Die vorgeschlagene Resolutton wird ohne Debatte angenommen .
Beim Kanalisations - Etat nimmt das Wort
Stadtv . Borgmann : Die Maschinisten und Arbeiter bei der

Kanalisation haben jetzt endlich die ihnen seit langen Jahren ver -

sprochcnc Gehaltsordnung erhalten . Leider entspricht dieselbe aber

keineswegs ihren berechtigten Wünschen ; die Gehälter sind nicht so

hoch >vie die der gleichstehenden Kategorien in andern Vcrwalttmgen ,
und das Dienstalter wird ebenfalls ungiinstiacr berechnet . Redner
loill eine Resolution beantragen , nimmt aber oavon Abstand , nach -
dem er darauf aufmerksam gemacht worden ist, daß über die Sache
bereits definitiv Beschluß gesaßt ist .

Zum Etat der Markthallen weist
Stadtv . Hintze ( Soc . ) darauf hin , daß in diesem Etat ein Betrag

für die Vertretung der beurlaubten Arbeiter nicht enthalten sei ,
ivährcnd der GaS - Etat dafiir 25 000 M. . der KanalisationS - Etat
1l L72M . auswerfe . Auch im Etat für den Viehhof und die Kranken -

Häuser fehlten Attttcl für diesen Zweck. Die MagistratSversiigung
vom April 1902 , welche den städtischen Arbeitern nach zehnjähriger
Dienstzeit einen Urlaub bewillige , Hobe die Versammlung im

September 1902 zu dem Antrage an den Magistrat geführt .
zu erwägen , ob nicht die Deputationen daS Recht erhalten
sollten , dem Arbeiter schon nach fünf Jahren einen Urlaub
zu gewähren , und es tourde ferner vom Magistrat eine genaue Auf¬
stellung verlangt , wieviel die VcrtrctnngSkosten für eine Woche
Urlaub nach zehn , fünf , drei oder einem Jahr Dienstzeit bettagen
würden . Bei der ersten Beratung des Etats hat Kollege Singer
auf seine Frage . Ivie cS damit stehe , leine Antwort erhalten . Ich
wiederhole die Frage und ersuche auch um Auskunft , ob sämtliche
Verwaltungszweige angewiesen sind , auch in diesem Jahre Urlaub
zu erteilen .

Freitag, 20. Marz 1903.

im Ausschüsse die Konkurrenz
Journalisten " durch Stadttäte

für Zeittingen über städtische

Vorsteher Dr . Langerhans : Eine solche Vorlage ist uns heute
zugegangen und wird uns in der nächsten Sitzung beschäftigen .

Eine im Ausschuß abgelehnte Resolution :
Ten Magistrat zu ersuchen , eine Verbesserung der

G e h a l t S v e r h ä l t ii i s s e der Betrieb sbeamten am
städtischen Vieh - und Schlachthof in Erwägung zu ziehen .

wird vom Stadtv . Kuhlmaim ( Fr . Fr . ) wieder aufgenommen und
auch vom Stadtv . Borgmann warm befürwortet . Letzterer weist zu¬
gleich darauf hin , daß der derzeitige Leiter dieses großen Ver -
waltungszweiges , der such heute nicht anwesend sei ( Heiterkeit ) , bei
allen seinen Verdiensten seiner Aufgabe nicht mehr gewachsen sei , und
ersucht den Oberbürgermeister dringend , hier endlich einmal Remedur
zu schaffen . ( Lebhafter Beifall . )

Stadtv . Wallach ( A. L. ) widerspricht der Resolution , welche in
den Beamten vielleicht unerfüllbare Hoffnungen rege machen möchte .

Stadtv . Dr . Preich ( N. L. ) betont dagegen , daß diese Beamten
sich seit Jahren in ihren Bezügen gegen die Bcainteu andrer Ver -
waltungeir im Rückstände befinden , und tritt den Ausführungen der
Stadtvv . Kuhlmann und Borgmann vollinhaltlich bei .

Die Resolution wird mit großer Mehrheit an -
g e n o in in e u.

Im übrigen stimmt die Versammlung den Ausschußanträgen zu .
lieber den Etat der Kapital - und Schulden -

Verwaltung , sowie über die Steuer - Etats Gemeinde -
Grundsteuer , Gewerbesteuer , Bettiebsstener , WarenhauS - Steuer , Ein -
kommensteuer , Hundesteuer , Braumalzsteuer - Zuschlag , Wanderlager -
Steuer und Umsatzsteuer berichtet Stadtv . Liebenow ( A. L. ) :

Nach den fiüheren Beschlüssen , betreffend die Deckung des
D e f i c i t s von 1 % Millionen aus dem Erneuerungsfonds der
Markthallen nrit Z' /s Millionen , aus den Reserven des Gas - Etats nnt
einer Million und durch Vcrnnnderung des Fonds für unvorher -
gesehene Ausgaben von 800 000 auf 600000 M. , wird die
Erhöhung des Einkommen st euersatzes auf 108 Proz .
hinfällig . Es bleibt bei 100 Proz . Einkommen -
st euer und 150 Prozent Gebäude - und Gewerbe -
st e u e r.

Darauf wird der Stadthaushalts - Etat ' für
1903 im ganzen angenommen . Der Etat balanciert mit
117 467 826 M.

Die vom Vorsteher für den Fall der Nichterledigung des Etats
anberaunrte außerordentliche Sitzung am Sonnabend , den 21 . März ,
kommt in Wegfall .

Im Anschluß an den Jahresabschluß der Viehmarkts - Verwaltung
pro 1901 fragt

Stadtv . Hoffmann ( Soc . ) , ob es wahr sei , daß die Fleisch -
beschauer sich ihre Apparate selbst stellen und unterhalten müssen .

Eine Antwort erfolgt nicht . ( Stadtv . Hoffmann ruft : Wo
ist Hübncr ? ( Stürmische Heiterkeit . )

An die Vorlage , bctteffend die K i r ch e n b a u l a st e n der
politischen Gemeinde nach märkischemProvinzial -
recht knüpft

Stadtv . Hugo Sachs ( A. L. ) die Bemerkung , daß durch das
Erkenntnis des Kammergerichts in Sachen der Konsistorial - und
VisitattonSordnung von 1573 die Stadt Berlin von einer großen
Belastung befteit worden ist . Dieses Resultat sei der unermüdlichen
Arbeit und dem historischen , juristtschen und theologischen Scharfblick
des verstorbenen Gustav Kauffmann zu verdanken , dessen Bild als
das Bild eines besten Mannes sich aller Herzen eingeprägt habe und
daselbst fortlebe . ( Lebhafter Beifall . )

StadtsyndikuS Weife : Ich möchte auch meinerseits dem Danke
des Magisttats für die Arbeit des Stadttatö Kauffmann und zu -
gleich dem schmerzlichen Bedauern Ausdruck geben , daß der Mann ,
dessen außerordentlicher Fleiß und dessen Scharfblick allerdings dahin
geführt haben , daß die Berufimg der Gegner gegen die Erkenntnisse
erster Instanz verworfen worden ist , daS nicht mehr hat erleben
können . ( Allgemeiner Beifall . )

Die Vorlage wegen Erlasses eines OrtSstatuts über die Kranken -
Versicherung der . Handlungsgehilfen und Lehrlinge wird angenommen .

Die Verhandlung der Vorlage und des Antrages Augustin , betr .
Bcriurhruiig der Schulärzte setzt die Versammlung auf Antrag
Singer von der heutigen Tagesordnung ab ; der Gegenstand soll
an die Spitze der nächsten Tagesordnung gestellt werden .

Die Vorlage wegen des Baues eines Beamten - WohnhauseS im
Park der Heimstätte für brustkranke Männer zu Gütergatz wird an -
genommen , desgleichen die Vorlage betreffend die Errichtung neuer
Amtsstellen für Magistratsräte angenommen .

Die besondere Ortszulage von 200 M. will der Magistrat
den Oberlehrern an den höheren Lehranstalten bei der Neuordnung
der Besoldungen trotz des wiederholten Beschlusses der Versammlung
nicht gewähren ; vielmehr beantragt er die Riedersctzung einer gc -
milchten Deputation auf Grund der Städtc - Ordnung , um den Streit -
punkt aus der Welt zu schaffen .

Stadtv . Dr . Prcnß : Ich will die schön « Debattelosigkeit , durch
die sich dieser Teil der Sitzung auszeichnet , nicht stören , sondern
nur meine Zustimmung zu dem Magistratsvorschlage aussprechen .
Im Januar waren wir es , die die Beratung in gemischter Depu -
tation beantragten ; damals aber wies man uns zurück , weil zu
befürchten wäre , daß die Sache dann nicht vor dem 1. April zum
Abschluß gelange . Heute muß der Magistrat selbst mit diesem Antrag
kommen .

Stadtv . Singer : Durch die damalige Ablehnung des eben
erwähnten Antrags ist die Erledigung der Angelegenheit nicht ver -

zögert worden . Damals war ein solcher Antrag überflüssig , man
konnte im Ausschuß sachlich verhandeln . Jetzt ist die Sachlage eine
andre . Ich bedaure , Herrn Preuß den Ruhm , den er sich vindiciert .
nicht lassen zu können .

Der Magistratsantrag wird angenommen und vom Vorstande
sofort die Ernennung der 10 Mitglieder vollzogen . Es befinden sich
darunter auch die Stadtv . Singer und Borgmann .

Nach Erledigung einer großen Anzahl kleinerer Vorlagen schließt
die öffentliche Sitzung um 8' / , Uhr .

Berliner partel - Hngelegenbeiten «
Zur Lokalliste . Der „ Verein Berliner Hausdiener "

veranstaltet am Sonnabend , den 2t . März , in der Philharmonie ,
Bernburgerstr . 22/23 . eine Festlichkeit ( Kostümfest ) , zu welcher man
Billcts in Arbeiterkreisen abzusetzen versucht .

Wir machen darauf ausinerlsam , daß obiges Lokal der
Berliner Arbeiterschaft zu Versammlungen nicht zur Verfügung steht ,
ersuchen deshalb , dieses Vergnügen streng zu meiden und die an -

gebotenen Billets zurückzuweisen .
Friedenau . Das „ Hotel Rheinschloß " steht fler Arbeiterschaft

von jetzt ab zu Versammlungen 2C. zur Verfügung .

_
Die Lokalkommission .

Lohales .
Die Stadtverordurten - Bersammlung

hat gestern die Beratung des S t a d t h a u S h a l t S - E t a t s für
1903 zu Ende gebracht . Die Ankündigung , daß andernfalls
am Sonnabend eine außerordentliche > Sitzung abgehalten
werden würde , schien auf die Redelust der Stadtväter
lähmend eingewirkt zu haben . Die Etats dcS S ch u l w es ens
wie des Gesundheitswesens wurden fast sämtlich
debattelos angenommen . Beim „ Gewerblichen Unter -
r i ch t s w c s e n "

bemängelte Stadtv . P e r l S ( „ Neue Linke " ) ,
daß in der Buchdrucker - Fachschule die Schüler aus gewissen
Druckereien begünstigt würden , aber von andrer Seite wurde auf
diese Angelegenheit nicht weiter eingegangen . . Bei den

Krankenhaus - Etats rügte Genosse Stadtv . Borg m avn die

Knauserigkeit , die der Magistrat den Volontärärzten gegenüber fiir
zickässig hält , und empfahl eine vom Ausschuß abgelehnte
Resolution zur Annahme . Die Abstimmung ergab eine knappe
Mehrheit für die Resolution , aber auf einen Wink des
Stadtv . Wallach erklärte hinterher das Bureau das Ergebnis
für zweifelhaft , und eine

_ zweite Abstimmung , die gegen
den Widerspruch nnsres Genossen Singer vorgenommen wurde .
ergab dann Ablehnung der Resolution mit einer Mehrheit von
einer Stimme . Bei den Etats der st ä d t i s ch e n W�e r k c fragte Ge -
nasse Stadtv . Hintze an , wie es denn um die Gewährung von Nr -
laub für die Arbeiter der Stadt , besonders für die
stärker belasteten Arbeiter , steht und forderte Auskunft vom Magistrat .
Eine Antivort erfolgte nicht , doch teilte der Vorsteher mit ,
daß eine bezügliche Vorlage bereits eingegangen sei. Eine
längere Erörterung entspann sich über die aufbessernngsbcdürftigen
Gehälter der Betrieb Sbeamten des Vieh - und
Schlachthofes . Eine bezügliche Resolution , die vom Etat -

ausschuß abgelehnt war , wurde vom Stadtv . Kuhlmann ( Freie
Fraktion ) lviedcr aufgenommen . Sie wurde von unserm Genossen
Stadt . Borgmann anfs wärmste zur Annahme empfohlen . Nachdem
sich Stadtv . Wallach ( „ Alte Linke " ) dagegen ereifert und
Stadtv . Preuß ( „ Nene Linke " ) gleichfalls die Annahme empfohlen
hatte , erklärte sich die Versammlung mit sehr großer Mehrheit
f ü r die Resolution . Der Rest des Etatsberatung wurde dann rasch
erledigt . Daß die K o m m u n a l st c u e r - Z u s ch l ä g e noch ein -
mal die ftüherc Höhe , 100 Proz . Einkommcnstencr und 150 Proz .
Gewerbe - und Grundsteuer , behalten sollen , stand nach den Ver -
Handlungen und Beschlüssen der vorigen Sitzung bereits fest . Die
Versammlung genehmigte diese Sätze und nahm dann den Etat im

ganzen an .
Nachher wurde die übrige , noch recht lange Tagesordnung er -

ledigt , ooch kam es fast nirgends mehr zu einer bemerkenswerten
Erörterung . Auf die Ausführungen , die Genosse Stadtv . Hoff -
in a ii ii über die Beschaffung der F l e i s ch b e s ch a u - N p p a r a t e
durch die Fleischbeschauer selber machte , gab der Magistrat keine
Antwort . In der Angelegenheit der O b e r l e h r e r - G e h ä l t e r
beschloß die Versammlung auf Antrag des Magistrats die Ein¬
setzung einer gemischten Deputation . ( Stadtv . P r e u ß ( Neue
Linke ) wollte dabei ein bißchen renommieren , wurde aber von
unsrem Genossen Singer feines Ruhms entkleidet .

Große Berliner Straßenbahn . Die Direktions - und AuffichtSratS -
Mitglieder scheinen der Auffassung zu sein , daß die General -
Versammlung den ihr erstatteten Bericht in schweigender Andacht
aufzunehmen hat . Jede Anfrage und Krittk wird von den leitenden
Herren als eine persönliche Beleidigung betrachtet , die eine lebhafte
nervöse Erregung hervorruft . In der gestrigen ordentlichen General -
Versammlung war ein Attienkapital von 34 614 900 M. mit 115 383
Stimmen vertreten .

Geh . Rechnungsrat Fischer kritisierte den Kauf des Grundstücks
am Leipziger Platz , der ohne Zustimmung der Generalversammlung
erfolgt sei ; die Einwilligung der Generalversammlung wäre , wie er
meinte , gelviß nicht gegeben worden , da im Jahre 1919 die Gesell -
schaft sicher an die Stadt Berlin übergehen werde . Seine volle
Mißbilligung fand die Ueberweisuna von 100 000 M. an den
Witwen - und Waisensonds und die Ueberlaffung von 950 000 M. an
die Baugenossenschaft zu einem Zinsfuß von nur 3 Proz . Aus der
Mitte der Versammlung wurde er bezeichnenderweise durch sehr
drastische Zurufe in seiner antisocialen Anschauung unterstützt .

Einige Aktionäre stellten den Antrag , statt der vorgeschlagenen
Dividende von 7Vz Proz . in diesem Jahre 8 Proz . zu verteilen , und
die notwendigen Summen durch eine Kürzung der Ueberweisuna an
den Erneuerungsfonds I zu beschaffen. Die diesjährige Ueberweifung
an diesen Fonds beträgt 1 196 000 M. , während in den letzten Jahren
der Durchschnittsbetrag nur die Höhe von 700 000 M. erreichte .

Der Vorsitzende , Geh , Kommerzienrat Arnhold , bekämpft den
Antrag auf Zahlung einer Dividende von 8 Proz . mit der Be -
gründung , die Gefellschaft sei verpflichtet , dcrStadt
die Hälfte der iiber 7,6 Proz . verleilten Dividende
zu zahlen . Die außergewöhnliche Erhöhung des ErneuerungS -
fonds glaubt er durch die stärkere Abnutzung des Oberbaues nach Be -
seitignng dcS Accninulatorenbetriebes rechtfertigen zu können . Die
Schenkung� von 100 000 M. an den Witwen - und Waisenfonds sei
kein Almosen an die Angestellten , sondern eine Pflicht der Gesellschaft ,
die keineswegs der Bestätigung durch die Gciieralvcrsamnflung be -
dürfe . Ebciffo verhalte es sich mit dem Darlehen von 950 000 M.
an die Baugenossenschaft , Die Gesellschaft habe das stärkste Jntcreffe
daran , die Angestellte » in der Nähe der Bahnhöfe seßhaft zu machen .
Die Vorteile , die die Gesellschaft erlange , stände in keinem Ver -
hältnis zu dem Preisverlust , der sich auf höchstens 9000 Mark be -
laufe .

� Herr S ch u l z k i ( Centralverband der Handels « ,
Transport - und V e r k e h r ö a r b e i t e r ) spricht seine Gcnug -
thuung darüber ans , daß der Vorsitzende die Ileberweisung von
100 000 M. an den Witwen - und Waisensonds als
eine Pflicht der Gesellschaft bezeichnet habe .
Um so bedauerlicher sei die Haltung dcS Herrn Fischer
und einer Anzahl der Aktionäre . Leider nur sei diese
Summe nicht genügend . Er richtet die Anfrage ' an die Direktion :
warum Angestellte , die bis zu 28 Jahren bei der Gesellschaft thätig
seien , aus uichtigeu Gründen entlassen würden . Unter den An -
gestellten hätten diese Entlassungen berechtigte Erregung hervor -
gerufen . Es herrsche die Meinung vor , daß diese Entlassungen mir
vorgenommen würden , um den Pensionsfonds zu entlasten . Ein

derartiges Verhalten wäre ein der Gesellschaft unwürdiges . Wenn
die Gesellschaft so viel Mittel hätte , um ihr Äunsttnteresse durch
Errichtung von Denkmälern ans dem Großen Stern zu bcthättgen ,
dann müsse sie auch ihren socialen Verpflichtungen den Angestellten
gegenüber gerecht werden .

Die Ausführungen erregten die Herren Aktionäre aufs höchste .
Stürmische Unterbrechungen und anhaltende Schlußrnfe der sonst so
vornehm thuendcn Attionäre zeigten , bis zu welcher Leidenschaft
die behäbigsten unter ihnen getrieben werden , wenn Arbeiteriuteressen
vertreten werden und sie ihren Profit gefährdet sehen .

Ein andrer Alttonär schlug vor . die Dividende durch Ver -
Wendung des Fonds , der aus dem Erlös verkaufter Grundstücke
herrührt , zu erhöhen . In diesem Falle werde die Stadt Berlin an
der Dividende iiber 7, 6 Prozent nicht beteiligt . Als ein Aktionär
diesem Vorschlag widersprach , erhoben sich wiederum tumulwarische
Sccnen , tvic sie selbst in Versammlungen unorganifferter Arbeiter nur
selten zu verzeichnen sind ; mit persönlichen Beschimpfungen und
Geheul wurde der Redner überschüttet .

Ein Herr Sachs fragt au , ob eine ZeitungSnottz auf Wahrheit
beruht , nach der die Gesellschaft gegen die Erteilung einer Konzession
an die Hoch - und Untergrundbahn für die Strecke Potsdamer
Platz —Alcxaudcrplatz klagbar vorgehen wolle . Die Stadt habe die
Pflicht , die Gesellschaft vor Konkurrenz zu schützen . Er schließt mit
einem von der Gesamtheit beifällig aufgenonunenen Appell : Wir
sind hier nicht Bürger von Berlin , sondern Aktiv «
n ä r e der Gesellschaft !

Herr Ministerialdirektor a, D, Dr . Micke trat den Angriffen
einzelner Aktionäre erregt entgegen . Es könne keine Rede davon sein ,
daß die Gesellschaft im Jahre 1919 an die Stadt übergehe . Die
Konzession der Gesellschaft laufe bis 1950 , und ebenso lange werde
die Gesellschaft bestehen . Die Schenkung an den Witwen - und
Waisensonds läge im Interesse der Gesellschaft . Der Bestätigung
durch die Generalversammlung bedürfe es nicht . Der Aufsichtsrat
habe seine Einwilligung gegeben und das genügte . Die Behauptung ,
daß Angestellte entlassen worden wären , um eine Entlastung des

PeusiouSfonds herbeizuführen , sei eine Ilittcrschiebuug , gegen die er sich
verwahren müsse . Nur Angestellte , die zu keiner Arbeit mehr zu verwenden

sind , wären entlassen und erhielten dann eine einmalige Abfindungs -



summe . D i e A u f w e n d u n g e n für die künstlerische Aus -
gestaltung des Grasten SternS seien nvtiv endig
und rentabel . Es sei nnr die Gegenleistung dafür , dast man der Gesell¬
schaft gestattet habe , die oberirdische Stromznführmig anzuwendeir . Der
P r o t e st gegen d i c E r b a u n n g d e r ll n t e r g r u n d b a h n
auf der Strecke Potsdamer PI a tz — Ale r and er -
Platz sei schon früher eingelegt Iv o r d e n , ' und zwar
aus Grund einer Reichsgerichts - Entscheidung in einem Streit der
Stadt Köln gegen die dortige Stratzenbahn . Wenn die
Gesellschaft nicht von vornherein P r o t c st gegen
den Bau der Hoch - und Untergrundbahn eingelegt
habe , so seien hierfür gute Gründe in astgebend
gewesen .

Schulzki erklärt , nicht seiner , sondern nur der Auffassung
der Angestellten über die Gründe der Entlassungen Ausdruck gegeben
zu haben . Er weist nochmals darauf hin . dast die Gesellschaft schon
aus Menschlichkeitsgründen gezwungen sei , Leuten , die ihr Leben
hindurch in ihrem Dienste gearbeitet hätten , nicht mit wenigen
Groschen abzuspeisen .

Auf eine weitere Anfrage wird von der Verwaltung erklärt ,
dast eine bestimmte Angabe über die Höhe der Vcrbilligung durch
die völlige Einführung des elekttischen Bettiebes noch nicht gemacht
werden könne . Der Antrag auf Erhöhung der Dividende wurde
zum Schlich zurückgezogen . Ein Antrag ans Abstimmung durch Zettel
bei der Wahl von Aufsichtsrats - Mitgliedern , der gleichfalls zurück -
genommen wurde , entlockte dem Borsitzenden den komischen Ruf :
„ Erschlveren Sie den Mitgliedern des Auffichtsrats die scblverc
Arbeit , die er schon von früh bis spät leistet , nicht noch mehr . " '

Die 137 . Geinciiideschule als Polizeiwache .
Zu der unter dieser Ueberschrift in Nr . 65 veröffentlichten

Notiz wird uns von wohlunterrichteter Seite mitgeteilt , dast that -
sächlich im vorigen Jahre und im Jahre 1001 der Turnunterricht am
18. März in der 137 . Gemeindeschule ausgefallen ist , weil man die
fliegende Sch » tzma » iiswache in der Turnhalle unterbringen wollte und
unterbrachte . Auch diesmal inustte die genannte Schule der Polizei
dienen , man benutzte aber nicht die Turnhalle , sondern die Aula .

Dast die Polizeibehörde der seltsamen Auffassung ist , dast es am
18 . März notwendig sei , besondere Vorsichtsmastregeln zu treffen
und ganze Polizcidetachemcnts an bestimmten Orten zu konzentrieren ,
ist zwar bezeichnend für die erstaunliche Berständnislosigkeit dieser
Behörde gegenüber der Arbeiterschaft und ihren Vestrebnngen , aber
schliestlich eine Sache , die die Oeffentlichkeit nicht erst in Erregung
zu Versetzen braucht . Dast man aber am 18. März die Räume von
Gemeindeschulen in Polizeiwachen umwandeln lätzt , ja dast man
sogar den Unterrichtsplan über den Haufen wirft , um der Polizei
einen bequemen Unterschlnpf zu verschaffen , das ist ein Verhalten ,
das allgemeinste Mistbilligung finden wird . Mag doch die Polizei -
behörde sich Lolale mieten , wenn sie den 18. März zu einer
kleinen Mobilmachlvigsübung für geeignet hält ; höchstes Beftemdcn
ninst es aber hervorrufen , dast die dafür verantwortlichen Stellen
sich dazu verstehen , die Lokalitäten der Berliner Gemeindeschnlen zu
einem solchen Zwecke zur Verfügung zu stellen .

Dreschscene i » einer Drcschversammlung . Jir einer vom „ Deut -
scheu Antisemitenbund " einberufenen Versammlung am Mittwoch -
abend kam es während der Dreschrcde des Dreschgrafen auch zu
einer gar nicht mehr bildlich , sondern höchst ernsthaft exekutierten
Drescherei . Die „ Staatsbürger - Ztg . " meldet darüber :

„ Bei dieser Gelegenheit erhebt sich in der rechten Ecke des
Saales ein großer Tumult , ein Jude ist mit einer Anzahl Social -
deinokraten dort erschienen und stachelt diese fortgesetzt zu Zwischen -
rufen auf , s o dast er aus dem Saale entfernt >v erden
in n h , was allerdings nicht ohne S ch iv i e r i g I e i t c n
vor sich geht imd zu einer längeren Unterbrechung deS Vor¬
trages führt . "

Ein Zeuge dieses anmutigen Intermezzos schildert uns Ursache
und Verlauf der Dreschscene folgendermaßen : „ Ein Herr machte seiner
Erregung durch einige Zwischenrufe Luft . Sofort ertönten die Rufe :
„ Raus mit dem Judengenossen ", „ Raus mit dem Roten " . Der Herr , der
iveiter nichts gethan hatte , als sich einige Zlvischcnrufc zu leisten , loaS

ja auch im Parlament vorkomincii soll , weigerte sich entschieden , zugehen ,
da er ja sein Enttee bezahlt habe . Die wütende Antisemitenliga
liest aber nicht nach , sodast es im Handumdrehen zum Handgemenge
kam . da sich begreiflicherweise die Gefinnungsgenosjen des Herrn solch
schnödes Unrecht nicht gefallen lassen wollten . Die Polizei sah
derweilen der lebhaften Holzerei mit stoischer Gemütsruhe zu . Ein

Herr , der fich an den überlvachenden Lieutenant wendete , um ihn

zur Trennimg der kämpfenden Parteien aufzufordern , wurde keiner
Antwort gewürdigt . Ich bin überzeugt , bei einer socialistischen Ver -

sammlung wäre sofort die Auflösung erfolgt . " Wenn wir auch die

Erregung dieses Augenzeugen begreifen , so können wir die Slffairc
unsrerseits nicht allzu tragisch nehmen . Wer bei solchen Gelegen -
heiten gegen die Enttichtnng deS Entrees des zweifelhaften Gemüses ,
die verzapften Reden bis zur Neige auszukosten , teilhaftig werden

will , muß eben auch auf die Gepflogenheiten des an der Pücklerschcn
Bildersprache sich berauschenden Stammpublikums des Dreschgrafen
die nötige Rücksicht nehmen . Die naiven Bergleiche zwischen einer

Dreschversammlimg und dem Parlament oder gar einer social -
demokratischen Versammlung muß man hübsch zu Hause lassen .
Sonst drischt nicht nnr des Grafen Pücklers Zunge I

Straßenbahn - Jiiseln . Mit der Einrichtung von Jnselperrons zur
Benutzung der Fahrgäste beim Einsteigen an besonders gefährlichen
Stellen geht jetzt die Große Berliner Strastenbahn vor . Auf den

Antrag der Direktion der Strastcnbahn - Gesellschaft haben sich das

königliche Polizeipräsidium und die städtischen Behörden damit ein -

verstanden erklärt , dast bei der Haltestelle auf dem Bellealliancc -

Platz gegenüber dem Halleschen Thor ein derarttger Jnsclperron

richtet wird . Die Insel wird zunächst vorläufig in Holz ausgeführt .
Das Ein - und Aussteigen in und aus den Strastenbabnwagen war

dort angesichts des lebhaften Verkehrs besonders schwierig . Auch für
den Spittelniarkt hat die Strastenbahn eine ähnliche Einrichtung in

Vorschlag gebracht , die bei Gelegenheit der Umgestaltung dieses Ver -

lehrsmittelpunltes zur Ausführung gelangen soll . Aehnliche Sttasten -

bahninseln befinden sich schon jetzt an verschiedenen Stellen von

Grost - Berlin , so am Rosenthaler Thor , auf dem Hansvoigteiplatz ,

auf dem Alexanderplatz , in St . Hubertus sowie in Charlottenburg .

Abgesehen von den Annehmlichkeiten , die sie den einsteigenden Fahr -

gasten bieten , dienen sie mich einer schnelleren Abfertigung der

Strastenbahnzüge .

Die Influenza ist in Verlin in diesem Winter wieder stärker
al » im vorigen aufgetreten und hat eine bettächtlichc Zahl von

Sterbefällcn verursacht . Ans den drei Monaten Dezember , Januar ,

Februar , die man . als die eigentlichen Wintermonate anzusehen pflegt ,
kamen diesmal 40 , 76 , 73 , zusammen 200 Jnflnenza - Sterbefälle zur
Meldung , während im vorigen Winter aus denselben Monaten nur

36 , 24 , 10, zusammen 79 Fälle gemeldet worden waren . Allerdings

ist die Jnfluenza - Sterblichkeit dieses Winters iinmer noch Verhältnis -

mäßig gering zu nennen , wenn nian sie vergleicht mit derjenigen
des Winters 1800/1900 , wo allein im Februar 275 Personen der

Influenza erlagen .

Wegen versuchten Lustmordes ist der Schnitter Franz Mazikewiak
verhaftet worden . M. kam vorgestern sMittwochabendj hier aus

Polen an und wollte nach Halberstadt weiter reisen , um sich dort zu
verdingen . Im Begriff , seine hier wohnende Schivestcr zu besuchen ,
traf er im Schlesischen Busch ein Kontrollmädchen , Marie Schänitz .
Mit dieser ging er , indem er den Besuch seiner Schwester aufgab ,
in eine Schankwirtschaft , um sie bettunken zu machen . Dann be -

gaben sich beide wieder nach dem Busch . Als ihm hier die Schönitz

zu Gefallen sein wollte , packte Mazikewiak sie plötzlich , kniete auf

sie , riß ihr die Kleider vom Leibe und drohte , sie erwürgen zu
wollen . Ihr Hilfcgeschrei suchte er zu ersticken , indem er ihr ein

Taschentuch in den Mund steckte . Zwei Wächter vom Treptower

Park hatten aber die Hilferufe gehört . MS sie hinzukamen , fanden
sie M. noch auf der hilflos Daliegcndc » knien und sie würgen .
Die Wächter nahmen M. fest und mußten auch das Mädchen nach
der Wache mitiiehmen , da ihm die Kleider bis auf daS Hemd zerfetzt
waren . Der Kriminalpolizei vorgeführt , besttitt Mazikewiak , dast er
das Mädchen habe töten wollen •, cr habe es vielmehr von 2 Kerlen ,
die es am Wasser geprügelt und ihr die Kleider zerrissen hätten , befreit .
Zum Dank dafür sei die Befreite mit ihn , in den Busch gegangen . In einer
Schankwirtschaft sei er am Schlesischen Busch nicht gewesen , vielmehr
schon angetrunken dorthin gekommen . Im Schlesischen Busch sei cr
mit den , Mädchen überrascht worden . Die Schönitz widersprach
dieser Darstellung sofort und erzählte den Vorgang , wie wir ihn
mitteilten . Auch erkannte der Schankwirt in dem Verhafteten den
Mann ivieder , der mit ihr bei ihm gewesen war und sie betrunken
gemacht hatte , und die Wächter bekunden , d�st M. das Mädchen wie
ein Rasender behandelt habe . Die Würgcmale sind deutlich sichtbar .
Mazikewiak will sich jetzt damit ausreden , dast cr schwer bettunke »
und nicht zurechnungsfähig gewesen sei . Dagegen spricht aber sein
planmäßiges Vorgehen . Die Kriminalpolizei führte ihn daher wegen
versuchten Mordes dem Untersuchungsrichter zu.

Noch nicht festgestellt ist die Persönlichkeit einer jungen Frau , die
in der Nacht zum Dienstag an der Waisenbrücke als Leiche aus der
Spree gelandet und nach dem Schauhause gebracht wurde . Die
Ertrunkene ist etioa 30 Jahre alt , hat dunkles Haar und ttug einen
roten Mantel mit Sanimettragen , gelber Tresse und rotschwarz -
kariertem Futter , eine schwarze Sainmettaille init Besatz von Kurbel -
stickerei , ein schwarzes Cheviotkleid , neuen rotweitzgestreiften Unter -
rock, ein weißes Hemd ohne Zeichen , rote , schwarz angesttickte
Sttünwfe , hohe Schnürschuhe und einen schwarzen Sammethut mit
schwarzer Feder . Die Knöpfe des Mantels sind mit Ankern verziert .
Tie Leiche kann noch nicht lange in , Wasser gelegen haben .

Eine erregte Scene auf Bahnhof Fricdnchstrasie verursachte eine
durchreisende Französin . Schon vor etwa 3 Wochen wurde , wie wir
seiner Zeit mitteilten , dank der Austnerksamkeit des Stations - Vor -
stehcrs auf Bahnhof Friedrichstraste , eine junge Französin , die nach
Warschau verschickt werden sollte , den Händen der Mädchenhändlcr
entrissen . Derzelbe Beamte bemerkte nun eine alte Frau , die in Be -
gleitung eines jungen Mädchens nach Warschau reiste und vom
Bahnhof Friedrichstraste aus die Weiterfahrt antreten wollte . Da der
Stationsbeamte die Frau schon öfter bei dem Transport junger Mädchen
beobachtet hatte , so machte er die Dame » der Bahnhofsniisfion
auf das Paar aufmerksam . Die Versuche der Damen , von dem nur
französisch sprechenden Mädchen über Zweck und Ziel der
Reise Auskunft zu erlangen , wußte die Alte dadurch zu
vereiteln , dast sie die Miffionsdainen zurückstieß und sich
derartig rabiat und aufgeregt benahm , dast seitens des StationS -
Beamten ein Schutzmann hinzugerufen wurde . Leider aber fehlte
jede gesetzliche Handbabe , uin die beiden festzuhalten , und inan
mußte die Menschenhändlerin mit ihrer Ware , um solche handelte es
sich zweifellos , abfahren lassen . Der Schutzmaun hatte jedoch
Gelegenheit genominen die Pässe zu revidieren , die Nummern der -
selben sowie das Signalement der beiden festzustellen. Das alsbald
von dein Vorkommnis verständigte deutsche Nationalkomitee zur Be -

kämpftutg des Mädchenhandels . Schillerstr . 12, benachrichtigte
telegraphisch das französische Konsulat in Berlin und Warschau und
so dürfte es jedenfalls noch gelingen , die Befreiung des Mädchens
und Sttafverfolgung der Händlerin zu ermöglichen , nmsomehr , als
der Frau ein Brief abgenommen wurde , welcher einige Aufklärung
über das Treiben der Betreffenden giebt .

Seit Anfang dieses Monats konnten bereits drei junge
Berlinerinnen , die im Bureau des Nattonalkonntees über die An -
geböte zweifelhafter Agenten Auskunft einholten , vor dem schrecklichen
Schicksal des Vcrkaustwerdens bewahrt werden . Leider fehlt
es dem Komitee immer noch an den nötigen Geldmitteln , um in um¬
fangreicher Weise gegen das immer stärker aufttctcilde Gebahren der

Mädchenhändlcr vorzugehen .

Die Ueberweisuiigen zur Fnrsorgc - Erziehimg haben sich in Berlin

gegen Schluß des Jahres 1002 noch stärker vermindert als im
ersten Halbjahr , in welchem die Verminderung der Uebcrweisnngcn
begonnen hatte . In den vier Vierteljahren von 1002 kamen 104 ,
184 , 166 , 130 Zöglinge in Fürsorge - Erziehung . Im vierten Viertel -
jähre sind mm ein volles Drittel weniger Ueberweisungen erfolgt
als im ersten Vierteljahre . Die Vermehrung der Gesamtzahl der

Fürsorge - Erziehnngszöglingc hat sich infolgedessen in der letzten Zeit
merklich verlangsamt . Seit Jnkxafttretcn des Fürsorge - Erziehungs -
Gesetzes , also seit 1. April 1901 , sind bis Ende 1002 jm ganzen
1004 Zöglinge überwiesen worden . 33 sind inzwischen wieder ent -
lassen worden . Am 31 . Dezember 1902 waren mithin 971 Zöglinge
noch in Fürsorge - Erziehung der Stadt Berlin .

lieber ein eigenartiges Borkommiiis in der tierärztlichen Hoch -
schule gehen uns folgende Mitteilungen zu : Der in der Kaiserstraste
wohnende Kürschner D. brachte vorgestern mittag 12 Uhr einen
Hund nach der tierärztlichen Hochschule , um ihn vergiften zu lassen
und zahlte hierfür 75 Pf . Die Tötung sollte sofort erfolgen und auf
Grund des Scheines meldete D. daS Tier sofort aus dem Steneramt
ab . Abends um 7 Uhr fand fich der Hund plötzlich wieder bei seinem
Herrn ein . Das Tier war aus der Hochschule entlaufen und hatte
den Weg nach Hause gesucht und gestinden . Wie der Hund , der nun
gestern vergiftet wurde , aus seiner Zelle und dem geschlossenen Ge -
bände entkommen konnte , ist unklar .

Zu Gunsten der Uilterftübuiigskassen des Vereins „ Berliner Presse "
veranstaltet die Direktion der nunmehr vereinigten
Kunstinstitute „ Neues Theater " und „ Kleines
Theater " am Sonntag , den 29 . d. M. , mittags 12 Uhr , auf der

Bühne des „ Reuen Theaters " eine Aufführung von Maxim
G o r k i s „ Nachtasyl " mit den künstlerischen Kräften der ersten
Berliner Besetzung dieses Dramas .

Die Nriic Gcmeinschnft in Schlachtensee , Seestr . 35 37 . feiert
am Sonntag , den 22 . März , nachmittags von 5 Uhr an ihr Frühlings -
fest. Von Künstlern wirken mit u. a. Rosa Bertcns , Gertrud Eysoldt ,
Frl . E. Neubürgcr , Frl . Irene Triesch , Dr . F. Gchger iRecitationi ,
Toni Daeglan , Prof . Sawa sGcsangi , Marie Verdes ( Klavier ) , Arno

Rentsch ( Geige ) , Vortrag von Julius Hart : Das Geheimnis des

Frühlings . Zutritt nur gegen Einladungskarte , die durch Heinrich
Hart , Schlachtenfee , zu erhalten ist .

Treptow - Stcruwarte . Da in der ganzen koinincndcn Woche der
Mond die Beobachtung des gestirnten Himmels nicht stört und der
Mars sich in der größten Erdnähe befindet , ist die Beobachtung
desselben in der bevorstehenden Woche besonders günstig und wird
die Tr c p t o w - S te r n w a r t e bis zum 1. April bis 11 Uhr
nachts und nach dem 1. April wie immer während des ganzen
Sommers bis 12 Uhr nachts geöffnet sein . Am Sonntag , den
22 . d. M. , wird der zur Einfiihrung in die Astronomie bestiminte
Vortrag „ Die �Bewohnbarkeit der Welten " um 6 und um 7 Uhr
gehalten .

Feuerbericht . In der Nacht zum Donnerstag wurde die Wehr

nach der Luckauerstr . 38 gerufen , iveil hier in einer Wohnung ein

Brand entstanden , der Möbel , Decken und Kleidungsstücke ergriffen
hatte . Bei den vergeblichen Versuchen , die Flammen zu ersticken , er -
litt ein Mann Brandwunden an den Händen und im Gesicht , die

ihm von den Samaritern der Wehr verbunden wurden . Der Brand
wurde bald beseitigt . Weitere Wohnnngsbrände mußten in den

letzten 24 Stunden in der Schlicmannstt . 39 und in der Köpnicker -
stratze 74 abgelöscht werden . Jr der Stallschreiberstr . 23 ivar in

einem Keller allerlei Gerümpel und Verpackungsmaterial in Brand

geraten , dessen Ablöschung indes bald erfolgen konnte . Einen Schorn -
steinbrand hatte die Wehr nachmittags in der Orauienstr . 37 zu
beobachten . Nach der Lützowstt . 31 wurde die dritte Compagnie

gegen Abend gerufen , weil hier durch die Explosion einer Aether -

flasche ein kleines Feuer entstanden war . Wäschestücke hatten in der

Brunnenstt. 100 gleichzeitig Feuer gefangen .

Kus äen �ackbarorten .

Tie Charlottenburger Stadtberordnetcu - Versamiiilung beschloß am

Mittwoch , die Bewilligung einer neuen Stelle im Magistratskollcgium
für einen Kämmerer mit einem Gehalt von 10 000 — 13 000 M. und

setzte zur Prüfung der Bewerbungen einen elfgliedrigen Ausschuß ein .

Von den Beschlüssen des Ausschusses - zur Beratung des Submissions¬

verfahrens nahm die Versainnillmg Kenntnis und trat sodann in die

zweite Berattuig des Etats . Nnsre Genossen Scharrnbcrg ,

Bogel . Pasche . Borchardt und Hirsch traten beider -

schiedenen Etatsposirionen für die Interessen der städtischen Arbeiter

nnd für socialpolitische Forderungen ein . Erledigt wurden der Etat

der Pflege - nnd Krankenanstalten , der Etat des Hochbaues , der des

Feuerlösch - und Straßenreimgungs - WesenS , der der besonderen

Gemeinde - Einrichinngen und einige kleinere Etats . Endlich gc -

nehmigte die Versammlung noch die Magistratsvorlage betr . ander -

weitige Verpachtniig des Restaurants Tiergartenhof . Der Ertrag ,
der zu Frcibettcn im städtischen Krankenhause bestimmt ist , wird da¬

durch von 10 000 M. etiva um das Doppelte erhöht .

Rixdorf . Eine exemplarische Sttafe verhängte gestern das hiesige

Schöffengericht über den Vergoldcr Wilhelm Böhm , welcher an -

geklagt war , in drei Fällen in früher Morgenstunde auf Arbeit

gehende Frauen und Mädchen in schamloser Weise belästigt und

hätlich beleidigt zu haben . DaS Verhalten des Angeklagten grenzt
knapp an Sittlichkeitsverbrecheu und lautete das Urteil daher auf
ein Jahr Gefängnis . B. wurde wegen Fluchtverdachts sofort ver -

haftet . — Mit knapper Ziot dem Verbrennungstode ent¬

gangen sind in letzter Nacht zwei junge Hausdiener des Restanrateurs

Jaroszewski . Letzterer b- ttcibt die Kantine für die Arbeiter am

Rirdorfcr Stichkanal , welche auf den Köllnischen Wiesen ans Holz

errichtet ist . Die Hausdiener schliefen nachts in dem Holzschuppen ,
der in letzter Nacht in Flammen aufging . Nnr mit knapper Not

konnten sich die beiden Hausdiener durch ein Fenster ans dem

brennenden Bau retten , der gänzlich eingeäschert ward . Ein Hund
kam in den Flammen um . Die Entstehungsursache des Brandes ist

noch nicht ermittelt .

Schöueberg . Bisher bestimmten die Satzungen der städtischen
Sparkasse in Schöneberg , dast Spareinlagen , welche am letzten
Tage eines Monats abgehoben wurden , noch für diesen Monat den

Zinsgenust haben sollten . Der Magistrat hatte nun beschlossen ,
diese Bestimmung in den neuen Satzungen zu streichen und

dafür prattische und finanzielle Gründe angegeben . Die

Schöneberger Stadtverordneten - Versammliing hat aber mit an -
erkenneiiswertcr Einmütigkeit den betreffenden Magisttatsanttag
abgelehnt . Es wurde mit Recht betont , daß es ganz gleichgültig
sei , ob der Andrang zu der Kasse am letzten oder am ersten Tage
eines Monats stattfinde , auch sei der finanzielle Schaden ein ganz
geringfügiger . Die Versammlung halte cs aber nicht für angebracht ,
der Stadt besonders auf Kosten der ärmeren Sparer Vorteile zu
verschaffen . Der Richttgkeit dieser Ansicht wird sich der Magisttat
nicht verschließen können und die Schöneberger Sparkasse lvird auch
in Zukunft die am letzten Monatstage abgehobenen Spareinlagen
bis zum letzten Tage verzinsen .

Lichtenberg . Der Socialde in akratische Wahlverein
hielt am 17. März eine gutbcsnchte Versammlung ab , zu der sich
auch zahlreiche Frauen eingefunden hatten . Genosse Kotzke sprach
über : „ Märzgedanken " . Das Andenken der Toten wurde durch ein -

müttges Erheben von den Plätzen geehrt . — Zur Ausstellung von
Kandidaten für die am 24. März stattfindende Ersatzioahl von drei
Geineindcverordneten der 3. Abteilung referierte Genosse Grauer .
Er empfahl , iin 3. Bezirk die bisherigen Vertteter , Genossen Treue
und Zimmermann , für den 4. Bezirk den Genossen Zimmermann
anfzuftellen . Einstimmig wurde dein Vorschlage zugestimmt .
Zum Abteilungsführer für die 1. Abteilung wählte alsdann
der Wahlvcrcin den Genossen Bachhns , während der Vertrauensmann
Genosse Otto Seikel mit der Wahrnehmung der Geschäfte der

Parteispeditton Lichtenberg beauftragt wurde , da Genosse Grauer
mit Zustimnnmg aller Beteiligten in eine andre Stellung einttitt . —
Mit dem Ersilchen , am Sonntag früh in den Bezirkslokalen zuin
Verteilen der Wahlauftufc und einer Versammlungseinladung für
die am Montag , den 23 . d. M. , stattfindende Volksversammlung
recht zahlreich zu erscheinen , wurde die Versammlung geschlossen .

Steglitz . Die weseittlichsten Bestimmungen ans dem in der
letzten Gemeindevertreter - Sitzung angenonimenen Orts st akut
über Gewährung von R u h e l o h n und Hinterbliebenen -
Versorgung an die in der Gemeinde und deren Bettiebcn
beschäftigten nicht fest angestellten Personen sind folgende : Voraus -

setzungen für Erlangung eines Ruhelohnes sind mindestens 10jährige
ununterbrochene Beschäftigung bei der Gemeinde nach dem
25. Lebensjahre und dauernde Erwerbsunfähigkeit oder Vollendung
des 65 . Lebensjahres . Der Ruhelohn bettägt mindestens
v' ! m des Lohnes nach zehnjähriger Thätigleit und steigt von
da ab mit jedem Jahr um Vi » bis zum Höchstbettage von

Witwengeld wird gezahlt 40 Proz . des Ruhelohnes , und die
Waisen werden bis zum vollendeten 13. Lebensjahre wie folgt unter -

stützt : Wenn Witwengeld gezahlt wird , >/s desselben ftir jedes Kind ,
wird kein solches gezahlt , >/ , des wie oben zu berechnenden Witwen -

geldes ; ist die Witwe selbst ruhelohnberechttgt , so werden ftir jedes
Kind 2/i5 des RuhclohncS gezahlt .

Die Groß - Lichtcrfelder Gemeindeverttetuiig nahm in ihrer jüngsten
Sitzung die zlveite Lesung des Gemeinde - Etats vor . Vor Eintritt
in dieselbe berichlete Schöffe Lange über Prüfung und Abnahme der
Gemeindekassen - Rechiiung pro 1901/1902 . Aus seinen Ausführungen
ist zu entnehmen , daß die Einnahmen wesentlich höher waren , als im

Etat - Boranschlag berechnet und dast Aussicht besteht , das noch vor -
handene Deficit möglicherweise noch im laufenden Etatsjahr zum
Schwinden zu bringen . Den Bericht über die Gutskassen - Rechnung
des Rieselgiltes Werben gab G. - V. Sperle . Leider läßt sich
gerade über diesen die Steuerzahler sehr interessierenden
Punkt nichts berichten , da der Referent so leise sprach , dast
an dem nur fünf Schritt entfernten Berichterstattertisch nichts zu
verstehen war . Itur ans der Krittk war zu entnehmen , dast der
Bericht zum Teil materiell falsch und die rechnerische Uebersicht von
allen bisher bekannten BuchführungS - Methoden zwar erheblich aber
nicht gerade vorteilhaft abwich . Die folgende zweite Lesung der
Etatsberatung hielt sich in den hier üblichen sehr bescheidenen
Grenzen und da die öffentlichen „ Beratungen " nnr pro forma sind ,
so beschränkte man sich lediglich auf die Posittonen , welche gelegentlich
der ersten Lesung in die Etatskommission zurückverwiesen wurden .
ES handelte sich um eine Herabsetzung der Gewerbesteuer der
3. nnd 4. Klasse von 192 Proz . auf 160 Proz . , die einen Ans »
fall von 16 800 M. bedingt . Ms Acqnivalent soll die Hundesteuer
auf 20 M. erhöht werden . Der Vertteter des Lichterfeldcr Mittel -
standes , G. - V. Lehmann , dessen ( kommunalen Keuntnisze seinem Amt
nur eine schwache Stütze zu sein vermag , meinte , die Handwerker
könnten sich mit dieser geringen Herabsetzung nicht zufrieden gebe » :
die Erhöhung der Steuer auch für Hunde , die zur Bewachtlng der
Grundstücke diente », habe große Erregung hervorgerufen . Der Herr
Gemeindevcrtreter mußte sich erst belehren lassen , dast für solche
Hunde überhaupt noch nichts zu zahlen war und ist . — Die Hunde¬
steuer soll 17 000 M. bringen . — Die Einnahmen der Baupolizei
sind mit 12 000 M. ( 2000 M. mehr als im ersten Entwurf ) ein -

gestellt , und als einmalige ansterordentlichc Einnahmen sind 40 000 M.
„ für Grunderwerb des Gymnasiums " gesttichen , da die Berhand -
lungen mit dem Besitzer sich zerschlugen . G. - V. Gebauer sprach über
die schlechte Entlohnung der Nachtwächter und stellte den Antrag auf
30 Mark Zulage . Tie Ausführungen des Antragstellers waren von

jener HalbheitAmd Lauheit , die die bürgerlichen Vertreter von jeher
auszeichnet . Und als der Herr Rechnungsrat gar hörte , daß die
Etatskommission gegen seinen Antrag war . machte cr schleunigst
Kehrt , zog denselben zurück und ersparte der Gemeindeverttetnng die
kleine Unbequemlichkeit , durch Abstiiiinmng über seinen Antrag einmal

Farbe bekennen zu müssen .

Zchleiidorf . Die hiesige Gemeindevertretung er »
l c d i g t e in ihrer letzten Sitzung den diesjährigen Etat in erster
und zweiter Lesung . Wer geglaubt hatte , daß Mittel eingestellt



tvllrden , um die Wünsche der Arbeiter betreffs der Volksschule am Orte
sowie im Ortsteil Schönow zu befriedigen , der hatte sich getäuscht . Ob -
wohl ein bürgerlicher Vertreter recht energisch diese Forderungen bcrtrat ,
blieb alles beim alten . Der Vorsteher bedauert , das ; es dieOeffentlichkeit
erfahren habe , daß der Lehrer von der Schönower Schule nach hier
versetzt wird . Ein Herr wünschte , man solle die hiesigen Handwerker
bei den großen Schulbauten berücksichtigen , lvas soweit als möglich
zugesagt wurde . — Der Frage der öffentlichen Bedürfnis -
anstalten � luill _ man nähertreten . Die hiesige Ccntrums -
leuchte , Herr Schriftsteller Nienkämper , zeigte sich auch hier
wieder , wie so oft , auf der Höhe der Zeit . Für Bedürfnisanstalten
für Männer , erklärte er , wäre er zu haben , eine volle Anstalt jedoch
wäre zu teuer . Auf einen Zuruf : , . Und die Frauen , was machen
die ? " antwortete er : „ Die müssen sehe », wo sie bleiben " . — Ob
die vor Jahren eingesetzte Gesundheits - Kommission schon einmal
getagt hat ,

* wurde nicht verraten , trotzdem neulich schon
öffentliche Anfragen ergangen waren . „ Da wir ja keinen
Typhus und Kindbettfiebcr zu erwarten hätten " , so arglunentiert
der Vorsitzende der Sanitätskommission , wäre der Betrag , dessen Höhe
bemängelt wurde , hoch genug für die voraussichtlichen Desinfektionen .
In der nichtöffentlichen Sitzung hat die Gemeindevertretung zur all -
gemeinen Ueberraschung beschlossen , den Bahnhossbau an der Beeren -
straße ( zwischen Bahnhos Zehlendorf und Schlachtcnscc ) selbst
in die Hand zn nehmen . Die Genieinde tritt selbst
als Unternehmerin bei der Eiscnbahnvcrwaltung auf . Die

Anlage kostet 310 000 M , der Pauschalbetrag für den fünfjährigen
Betriebsaufwand 75 600 M. , außerdem hat die Gemeinde den er -
forderlichen Grund und Boden der Eiscnbahnvcrwaltung zn über -
weisen und die Unterführung der Beerenstraße zu bewerkstellige ».

Die Kosten hierfür stellen sich ans ungefähr 180 000 M. . ' so daß
der Gesamtaufwand rund 000 000 M. betragen wird . Tie Eisenbahn -
Verwaltung trägt ganze 30 000 W. dazu bei , dadurch spart sie
einen Schrankenwärter . Gedeckt von diesen Summen sind
bis jetzt durch die Interessenten nur 132 000 Mark ,
io daß immer noch 168 000 Mark bleiben , welche die
Gemeinde vorzuschießen hat . Denjenigen Grundbesitzern in
der Nähe des Bahnhofes , die sich bisher ablehnend verhalten
haben , will man die BsbanungSpläiw so lange verweigern , bis sie
den ihr zufallenden Teil der Kosten getragen haben . Ob die
Gemeindevertretung durch diesen Beschluß den beteiligten Grund -
besitzern nicht eine nicht un b c d e u t e n d e L a st abgenommen
hat , bleibt abzuwarten : im Interesse der Gemeinde wäre es ja
nicht zu wünschen . Möge die erhoffte Entwicklung nicht ausbleiben .

Spandau . Als Fortsetzung der Versammlung vom vergangenen
Sonnabend , welche wegcn� Eintritts der Polizeistunde aufgelöst
wurde , findet morgen ( Sonnabend ) abend Punkt 8 Uhr un
Krüger schcn Saale zu Tief Werder eine Volks der -
s a m m l u n g statt . Genosse Zubeil wird sein Referat über das
Thema : „ Herr Pauli und die Staatsarbeiter - Debatte im Reichs -

tage ' fortsetzen . Parteigenossen , agitiert für einen glänzenden Besuch
der Versammlung !

_ _ _ _ _ _

Allgemeine Kranken - und Sterbekasse der Metallarbeiter .
( E. H. 29, Hamburg . ) Filiale Rummelsburg . Sonnabend , den 21. März ,
abends g

'
Uhr , bei Gustav Tempel , Boxhagen , Ecke der Bahuhosstraße :

Mitgliederversammlung .
Berliner Aaturheilvercin II . Heute abend S' l2 Uhr in der Königs «

bau ?, Große Franksurtcrstr . 117, spricht " Herr E. Köhler über : Influenza
und die sogenannten Erkältungskrankheiten . Gäste haben Zutritt .

Böitternugsiibersicht vom IS . März 1903 , morgens 8 Uhr .

Stationen

Swineindc .
Hamburg
Berlin
Franks . /M.
München
Wien

m WSW
| 766 | 3S
! VgOW

772 SW
771 W

1771 MB

Welter

1 heiter
Iheiler
Äwollcnl
2>volkenl
llwolkenl
1 bedeckt

! - >«

z ' fM &

Stallone «

Haparanda
Petersburg
Cork
Werde en
Paris

768 SSO
772 OSO
750 « £ 23

773 SSS

Wetter

BÜS

M xo

Ihciter
3bcdeckt

�bedeckt
2wolkciil

- 10
- 7
11

Wetter - Prognose für Freitag , den 20 . März 1003 .
Zeiimeisc heiter und am Tage ziemlich warm , aber veränderlich mit leichten

Regcnsällcn und lebhaften südwestlichen Winden .

Für de » Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Berantwortung .

Hbcater .
Freitag , den 20. M ä r z.

Zlnfang 7 Uhr :
Opernhaus . Louise .

Anfang 7' / , Uhr :

Schauspielhaus . Im bunlcn Rock.
' Deutsches . Die Wildente .

Berliner . M- Hcidelbcrg .
Lcssilig . Der blinde Passagier .
Neues . Die Kreuzelschreibcr .
Residenz . Lutti . ( Uontc ! . )
Westen . Figaros . Hochzeit .
Central . Gräfin Pepi .
Thalia . Der Camelienonkel .
Bclle - Alliance . Er. Die Dame

aus Trouville .

Ansang 8 Uhr :
Schiller O. ( Wallncr - Theater . )

Don Gil .
Schiller Pi . ( Friedrich - Wilhelmstödt .

Theater . ) Die Räuber .
Carl Weih . Der Liebe Gebot .
Buntes . Logenbrüder .
Luisen . Der Raub der Sabine -

rinnen .
Kleines . Nachtasyl .
Trianon . Die Notbrücke .
Casino . Berliner Herzen . Speciali -

täte ».
Metropol . Neuestes ! Allerneuestes !
Apollo . Nakiris Hochzeit.
Wintergarten , «pecialitätcn .
Rcichshallen . Stettin «; Sänger .
Steidl . Steidl - Sängcr .
Paffage - Theater . «pccialitätcn .
Passagc - PanoPtiknm . Specialrtätcn .
Palast . Die Gräsiii von der Nadel .

Specialitätcn .
Urania . Taubenftraste 18/49 .

Das Land Tirol .
Jnvalidcnstrasic 37/62 . Stern -

warte . Täglich geöffnet von 7
bis 11 Uhr . _

Central Theater
Täglich Gastspiel

dcrWicnerOpercttcn - Gescllschaft .
3lbciidS 7 ff, Uhr :

Gräfin Pepi .
Operette in 3 ' Akten von Joh . Strauß .

Sonntag , 22. März , nachm . 3 Uhr ,
halbe Preise : vio Seböve »on New York .

Abends 7ff,Uhr : Gräfin Pepi .

Thalia - Theater »
Drcsdcncrstr . 72/73 . Ansang 7ff , Uhr .

Der LamelikN - Ouke! .
Posse mit Gesang u. Tanz in 3 ' Alten

von L. Leipziger .
Morgen und jolgende Tage : Der

Camelienonkel .
Somiiagnachmitlag 3 Uhr : Der

Beilchrnfresser . — In Vorbereitung :
Her Posaiinen - Eligel . Posse
mit Gesang und Tanz . _

Luisen-Theater .
Zum erstenmal :

Ansang 8 Uhr.
Morgen : Der Fall Clömcnceau .
Sonntag 3 Uhr zu kleinen Preisen ;

Lumpaeivägabundus .
8 Uln: : Preciosa .
Montag : Preciosa . _

Residenz-Theater
Direktion : Sigmund Lautenburg .

Heute Freitag : Zum 30 . Male :

Lsstii (Loutej.
Schwank in 4 Akten von Pierre Bebcr .
Morgen und solgcnde Tage : I - ntti .

Soimtagnachmittag 3 Uhr :

Seine Kammerzofe .

Raiast - Theater
Burgstraße 22. Früher : Fecu - Palasl .

Letzte Woche :

Die Gräßn von der Uadel .
Lebensbild mit Gesang v. Jacobsohu .

Das Etitc - Wrz- programm .
Kiry Elly . Hermann Norden .

The Stondtons .

Sonnabend : gr. Flühiingsfest
nach der Vorstellung : Freit , uiz .

Anj . L Uhr, Sonnt . 7 Uhr, Enlree S0P !

Ursnis .
Taubenslrasse 4S/lg .

- Vboncks 8�UIir :

Z ) as Land Tirol .

Sternwarte
Invalidenstrasse 57/62 .

Passage -Theater.
Anlang Sonnt . 3, Wochent . 5,

Ende 11 Uhr .
Anf . AbendvorsteUung 8 Uhr .

Boxkampf
des amerikanischen Meistor -
schaftsboxeroYoungFitzsimmons
und des austral . Preisboxers
Jack Lewis .

Bernhard Marx , Humorist .
Waric Werder , Soubrette .
Ganz Berlin zerbricht sich

roch immer den Kopf über

Arj 4 die schwebende
Jungfrau .

Buntes Theater .

Logenbrüder .
Sonnabend , 21. Marz :

Subskriptions - Redoute
( Alt - Heldelberc ) .

Casino - Theater
Lothringerftr . 37.

Sff - Uhr :

Rerliller Herzen .
Austreten sämtlicher Specialitätcn .

Anfang Sonnt . 7ff, , Wochent . 8 Uhr .
Somitagnachm . 4 Uhr : Lenore ,

die GrabeSbraut . Dazu Austreten
sämtl . Specialitätcn . _

Mit glänzender Ausstattung :

Neuestes !
Allerneuestes !

Revue in 5 Bildern von J. Freund .
Musik von Victor Holländer .

Emil Tbomas a. G., Josef Josephi .
Henry Bender .

Frid Frid , Flora Siding , Wlni Grabitz .
SV 300 Mitwirkende . " WZ

Grandioses Ballett .
Anfang 8 Uhr .

Rauchen überall gestattet .

Selle - Hllianee - Theater .
BV Heute geschlossen . - Mg

Soonalieiiil zum 1. Male uhr :
mit vollständig neuer Ausstattung

„ yick und Rocket " .
Schwank mit Gesang und Tanz

in drei ' Akten.

Kleines Theater.
Unter den Linden 44 .

Anfang 8 Uhr .

Nachtasyl .

Trianon - Theater .
Georg enftraße ,

zwischen Friedrich - «. Universitälsstraße .

Die Notbrücke .
Lustspiel in 3 Alten von Fred Gresac

und Francis de Eroijset .
Ansang 8 Uhr.

Sonnlag 3 Uhr � Die Uehessehaukel .

Apollo -Theater.
Heute ; Ufaltiris Hociizeit .

Um Off, Uhr . Oie glänzend . Specialit .
Hovellös 4 Garganis . Rod. Steidl .

[ 1. im Salon
! 2 in Amerika
l 3. in der HSIIe

Die 5 Barfusstänzerinnen .
Sonnabend und Sonntag : Oie

schiine Galathäe .
Sontagnachmittag : Lysistrala .

Kkiae Preis ».

Schiliep - Theaier .
Schiller - Theater O.

( Wallncr - Thcater ) .

Freitagabend 8 Uhr :
Den CiU .

Komödie in 4 Akten , nach den Motiven
des Tirso de Molina von Fr . Adler .

Sonnabendabend 8 Uhr :
Hon « II .

Sonntagnachmittag 3 U h r :
Jugend .

Sonntagabend 8 Uhr :
Vohtor KlaiiN .

Schiller - Theater M.
( Fricdrich - Wilhelmstädtisches Theater ) .

Freitagabend 8 Uhr :
de Räuber .

Schauspiel in 5 Aujz . v. Fr . Schiller .

Sonnabendabend 8 Uhr :
IVohlthätige I ' rauen .

S o ii n t a g n a ch m i t t a g 3 Uhr :
Ron Carlo » , .

Sonntagabend 8 Uhr :
Relmat .

Carl Weiss - Theater .
©roste Frankfurter - Strastc 133 .

Ansang 8 Uhr .

Der Liebe Gebot .
Schauspiel in 5 Akten nach ihrem
gleichnamigen Roman von Elsbclh

Borchert und Ernst Ritterseld .
Morgen : Dicsewe Vorstellung .

Bernhard Rose-Tlieater
Badslraße 58.

Freilag , den 20. März :

Der Raub der Sabinerinnen .
Schwank in 2 Akten von Franz und

Paul von Schönthan .
Ansang 8 Uhr .

I (er.
Direktion : Robert Dill .

Brniinenntrasete 16 .

ßfdin une es mint und lacht
Volksstück mit Ges. v. Berg u. Äallsch .

Ansang 8 Uhr . Entrec 30 Pf .
Sonnabend : Der Dornenweg .

ZW - Vollständig
JSeues Programm :
Humberljr , Jongleur .
Harry Atkinson , Imitator .
She , die 4 Elemente .
Littke Carlsen , Tanz - Humorist .
Arras - Duo, gymnast . Produktionen .
Miss Sidy Nirvana , Lebende Bilder .
Clrcling the Circle .

Annie Dirkens, 0i' ercttserngerin.
Gabriela Juniori,

Pari
Soubrette .

Neues Ballett - Divertissement ,
„ Das Fest des liucullus "

in 6 Bildern , darunter Cake Walk .
Oer „Biograph " .

Reichshallen .

W
Ansang : Soniiiags 7,

Wochentags 8 Uhr.

J? l II
Deutsche Konzertballen
Spandauer Brücke 3

Special - Ausschank
der Berliner

Bockfarauerei .

« rosser

Um 10 Uhr abends

Einzug Gambrinus
mit Gefolge .

Steidl - � Theater
Linien - Oranicii -

straße 132. burger Thor .

Novität! Bomhen-Erloig!
Das Beste was die

Lteidl - Langer
bisher geboten ! Das Steidlsche

Lebensbild

�Vasserratten .
Ansang 8 Uhr , Sonntag 7 Uhr .

Entree 50 Psg . ( Vorverkauf 40) .
Sperrsitz 1,00. Loge 1,50 .

Buntes Theater .
Köpnickerstrasse 68. »

Sonnabend , 21 . März :

UsorlplK-IMiile
„ Im HeidelbergerFass " .

Mitwirkende : Damen : Detschy ,
Forescu , Götzl , Müller - Linke ,
Rcicfcsberg und Herren : Chlebus ,
Josephi , Steidl und WellhoS .

Eintrittskarten 10 M, Künstler -
karten 5 M. , Logen ( 4 Personen )
20 M. im Thoatergebäudo .

— led . Freitag von mittags an :

risehc Blut .

und Lftn .
in bekannt « tadelloser Qualität .

kleb . kUgUStlN, Martere
„ Borwäris " . Haus . Frühsllicks - und

Mittagstisch . Sitzungszimmer .

Ereitag , den 20. März 1003,
abends 7ff , Ubr :

Humoristischer Gala - Abend.

Revue
sämtlicher Clowns

mit ihren
neuesten Witzen und Spässen .
An diesem Abend nur die

komisch . Nummern d. Repertoirs ,
sowie

Die lustigen

Heidelberger.
Humoristische Pantomime .

Soimtagnachmittag :

fferrots Weihnachten
mit dem Bonbonregen .

Etablissement

| Buggenhageii |
am Sloritzplatz .

Jeden Tag :

Der schöne Mnz ans

Frnnt. -Kuchholt .
Heule : Bockdierfest .

PAP Im Kaiser - Saal : Mst .
Mseddentscbc Kjlsnxee

und Tanz .

ttdaigatadi-Oasiaa.
- llelzmarkist . 72, Boke Alesanderst . |

Täglich crslkl . Specialitäten - Vor-
stellung . Jcd . Mittwoch , Sonnabd .

und Sonntag Tanzkränzciien .
Anf. Wochent . 8, Soniiiags 6 Uhr .

Jede » Donnerstag ,
Sonntag und Monlag :

HoITman » »

Nordfleutscbe Sänger .
Nach jeder Soiree :

Tanz - KrUnzchen .
Neu !

Stoß ' Dir bloß nich ' n
Kopp an die Hochbahn .

ISttlc zu Festlichkeiten .

ßratoeitslierhalten
Theater u. Variete

Koinmandanlen - Sttaße 77/70 .
Direktion : Varl ttaverland .

Täglich ; Gr. Vorstellung .
Das gi ' OHse amüsante

JKCärz - programit ! .
Nur allererste Kunstkräfte .

Anfang der Vorstellung 8 Uhr .
Jed . Sonnabend , Sonntag U. Mittwoch

nach der Vorstellung :
mF " T AMJB . im .

Socialöeniokraüsclifi ' Wa' niverein

jfiir den 2. Berliner Reichstags-
Wahlkreis.

Am 16. März verschied nach
! langem Äraiikcnlagcr unser Mit -

j glied , der Maurer

Fritz Stein .
Die Beerdigung findet Sonntag -

nachmittag 3 Uhr vom Trauer -
hause , Solmsstr . 22, ans statt .

Um zahIrcichcBctciligung ersucht s
238/4 Ilee " Vorstand .

Sage allen Bekannten für die
I Teilnahme bei der Beerdigung
I meines lieben Mannes , imsrcs

guten Baters incincii tiesgefühlten
Dank . Wwe . P . Kroll .

GenosseiisehaftÄkerei Vorwärts
( E. G. m. b. H. )

in I - nznldatlon .
Wir fordern alle diejenigen , welche

noch eine Forderung an obige Gc -
nosscnschast haben , hierdurch auf , sich
in unserem Eomptoir Am Oslbahn »
hos 3 zu melden . 2093b *

Die Liquidatoren :
Hermann Teupel . Friedrich Viehäfer ,

Dr . Sitnmel , Prinzen -
Str . 41.

Spccialarzt für [ 63/16
Kant - nnd Harnleiden .

10 —2 , 5 —7 . Sonntags 10 —12 2 —4 .

Man hüte sich
Nachahmungen .

Carl Schmidt ,
Büsten - Fabrik ,

BEKliUT W. ,
Taubenstr . 23 ,

empfiehlt seine
weltberühmten

Stoffksten
für jede Körperform .

Figur wie nobensteh .
von 7 Mk. bis 50 Mk.
Unentbehrlich zur An¬
fertigung der Kostüme .

bläu ! franco
vor wertlosen

dOSL *

Hühnerauge
schmerzlos und gründlich binnen 3Tag .

"erübön " »bbvernngelltoii .
Nachdem Sic alles Mögliche angeivandl ,
machen Sie dies . lctzl . Versuch. Der Erfolg
ist sicher. Dose 75Ps . , srco. 1 M. Nur bei

011° Helene ! . Ä »

Charlottenburg : .
Sonntag , den 22 . JMärz , — Rostnenstrasse 3 :

Kunst - Hbend .
Vortrag über :

Lessing als Vorkämpfer geistiger Freiheit .
Referent : Herr Dr. Max Alberty .

Xach dem Vortrage ; Insli ' uincntal - und t . osangsvorfrüffe ,
Recltatlouen . 284/18

Nachdem ; Gemntliciics nrisammensein mit Tanz .
Entree 25 Pf. Anfang pünktlieli 6 Uhr. Kassenöffnung 5 Uhr.

Blllets bei Ewald , SchliUerstr . 66, und an der Kasse .

lediner
äfausbräu

kvorzüglichcSMalzbier )
36 Fl. fr. Haus s. S Mk.

» erlin M« . , .
Wastmmmftr . S8 .
Fcrnspr . VII , 3700 .
Kein Flascheiwsand .

spottbillig für elegante
tterrenanziige , Paletots ,

Kinder - Anzüge usw . *

Koch & Seeland , Berlin C, Roßstr . 2 .

Große Selten 13 M.
( Dtevb ««, Nnterbell , zto. ' i Aiffm) mit

ger - inigteii neu n Aederu »et
Eustav Lustig . Berlin S. , Prinzen »
ftraße sv . rreieliste toslenfreu Biel «

«» « rkeumingoschreiben . J

Jl
estanrant Jägerbänschen

Saatwinkel
Inh . : Heinrich Hoppe .

AlteS Lokal :
Acker - Str . LI .

Telephon Amt IH . 6733 .

Mittagstiseh mit Bier
50 Pf.

Bequem zu erreichen zu Fuß durch schöne Waldivcge . durch reget -
mäßige Dampscrvcrbiudmigcn von Tegel , Spandau und Plötzensee .

Schattiger Sartcn . — Broker Oanzkaal und NaUen
(ca. 3000 Personen sassend ) . Kegelbahnen . — BolkSbeluftigungen .

Srokse Stallungen . — HaLkee - Hücbe , Liter So PI .
ZM - Speisen ii la carte zn billigen Dreisen . " MG

kUllttaxstlscb von 89 re . an . 005L�

« az ' rlacb » 1er : « las 10 Pf . — Grosse Weisse LS Pf .

BlutarniQ ,
schwächliche und genesende

Personen triiiken

Santa Hosa
feurig süsser Ilotwein

a Fl. 1,40 Mk.
oder 816L *

Jlfrihanissheu BlnMn
kräftiger , herber Rotwein

a Fl. 1,25 Mk.
Käuflich in allen durch

Plakate kenntlich gemachten
Niederlagen von

Hermunn Meyer & Ca . ,
_ Wattstrasse 11/12 .

SIaHam werden titglich
« eNLn gründlich gereinigt .
Abholen niib Wiederbringen der Bellen
geschieht aus Verlangen kostenfrei .
DafvInfF Beltfedern - Specialgesch . ,
ncUllftU , Zilie Jakobstr . S7/SSI

«eri ' eu- Xfsgeii ,
—» reinleinen , garantiertlfach , » »
verschiedene Faeons in allen Weiten ,

8M! 3? ! . . f ° lange der Vorrat reicht .
Geschlossene Kragen

per Dutzend 3 Mk. und 3 Mk. SO Flg.
Manschetten , Prima , garant . Ifach

1/.z Dutzend 1 . 80 JVIh. ,
Oberhemden , Serviteurs , Kravalten ,
in größter Ausioahl , Jricotagen ,
Ltriimple , ttosenträger , ttandsebuhs .
Detailverkauf zu Engrospreisen .
» - vust Marcuse . Miinzslr . 83 .



Deutsche Oampftischerei -Gesellschaft „Nordsee".
Gen . - Bevollm . : JoIlS . Skorczyk .

xostfrokni Velikatess - �iseksvlLe
üllHCh Hund SO H. ( ausserordentlich billig ) .

gratis DcHftatess - Sccaal
in Aspic , sehr fein , in Dosen zu 8 Pfd . 3,73 M. , 4 Pfd . 2 BI. ,

ausgewogen 60 Pf .

FiSCll ' KOteleUeS in Dosen 17 Pfd . a M. 3,50 , 8 Pfd . 2 M,,
4 Pfd . 1,25 und ca . l ' / . Pfd . 50 Pf .

BraiSCiieilfiSehe , gebraten und mariniert , in Blechdosen zu
17 Pfd . 3,75 , 8 Pfd . 2,25 , 4 Pfd . 1,30 und ca . !>/, ' Pfd . 50 Pf .

Diverse frisch geräucherte Seefische .

Täglich frische Zufuhr von iSilberlacliM . Zander ,
lebenden Hummern , la Holländer und Helgoländer
Austern , » eemuscheln etc . — Billigste Tagespreise .

Hauptfiliale : Balmliof Börse , Bogen 9 —10 .

Ii. LQneburgerstr . (Ecke Faulst . ) 1 Iii. Priozenstr . 30 1 IV. Madaistr . 22
Stadtbahnbögen 388/89 . I ara Bioritzplatz . I im Schlesisch . Bhf .

Seelachs Pfd . SO — 35 Pf .
€■ rosse Schollen

( Goldbutt ) Pfd . 45 —50 „
Itratflnndcrn „ SO — 25 „
Knnrrhahn „ 25 — SO „
Hotzungcn p 40 —45 „

Adlcrlachs Pfd . 40 - 50 Pf .
Seckarpfcn „ 45 —50 ,
Seehecht „ 38 - 45 „
S « * « oreHcn „ 70 — 75 „
RougWÜs „ 45 — 50 B

Lebende Karpfen u. Schleie , Seezungen , HeNhuK , Steinbutt ebenfalls billig .

in allen Grössen
I Cn Pkd . 20 - 35 Pf .

LM — sehr fein
/äU I rTCim T 1 1 Cff Pfund 30 - 40 Pf .

■
Die Nordseestüi - mo sind vorüber und die demzufolge reich¬

licher ausfallenden Fänge gestatten uns , zu nachstehenden billigen
Preisen zu oSerieren :

ohne Kopf , im Anschnitt Pfd . 30 Pf .
in der Grösse von 2 —4 Pfd . ä Pfd . 25 Pf .

Beichbaltips
Kochbueh

Grosser Brand - Ausverkauf !
Die durch Ftuer , Walstr und Rauch beschädigte Herren - , Damen - , Kindermäsche , Trieotagen , Wollmaren , Schuhwaren , Schurzen ,

Korsetts usw . sowie andre Waren werden jeht werktäglich von 0�- 1 und 3 —8 Wr fu jeden annehmbaren Rreilen verkauft .

? Artiewsrenkau8 Ilsrtin Zokmsnn » Lksrlottendurg
Gcke pestalozziatrasae 67 ScKlüter - Strasse 67 Ecke peatalozziatraaae .

{ ( leine finzeigen . g
Anm ' /tnu / "r - die när/usie

JVumßtter zoerden
in den A n nahmestellen für Berlin

bis 2 Uhr , für die Vororte bis / Uhr ,
in der Haupt eipedition Lindenstr . 69.

bis 4- Uhr angenotnmen *

Verkäufe .

Restauratio « , altes Geschäjt , so-
fori lraiilhcilshalbcr billig zu vcr -
kaufen , ftopiichstrake 1. 1564K *

Eltbestillation zu verkaufen . Rix -
darf , Weserstrake 5, Spirkcrman » . [*

150 Wald - Landparzellen , am See ,
sehr idyllisch , an regulierten Straßen .
r ) Weier 65 und 85 Pfennig , verlaust
Besitzer Pslaumbaum , HerrnSdvrf ,
Lindenjiraßc 15. 1_

25566

Gardiuenhan » Große Frankfuriev
slraße 9, parterre . -1-37'

Hochvornehme Herren - Zlnzüge .
Svnliiicrpalclols aus seinslcn Maß -
stossen herrührend 18 —38 , Bcinkleidcr
7 —11 Mark . Verlaus Sonnabend ,
Soiiiikag . Deutsches Versandhaus .
Iägerstraße 63, I Treppe . 1526 >1'

Spccinlsabril für Knaben - Gar -
derobe . Berlin KW. , Turmstraße 85,
zeigt den Eingang der neuen Früh -
jahrS - Mustcr an. Verkauf in Dutzenden
und im einzelnen zu streng festen ,
billigen Preisen . Ein Posten vor -
jähriger Rnzüge steht zu Taxpreisen
zum Ausverfauf . Licseranl des Spar -
Vereins Nordwest . _ 1544 >l -

Teppiche ! ( fehicrbaste ) in allen
Größen sur die Hälfte des Wertes
im Tcppichlagcr Brünn , Hackescher
Markt 4, Bahnhos Börse . 419/5 «

Spottbillig Teppiche , Betten , Gar -
dincn , Stores , Portieren , Tischdecken ,
Steppdecken , Wäsche , Sommerpalctots ,
Anzüge , Rcmontoiruhren , Regula -
lorcn , Uhrtettcn , Möbel , Spiegel ,
Bilder . Leihhaus Neandcrstraßc 6.
Teilzahlungen gestattet . _ 67/3 *

Wirtschaft verlause sofort , auch
einzeln , darunter Säulentt - umeau
35,00 , Tascheniosa 38,00 , Muschel -
spicgcl 9,00 , Muschclschrank , Verliko
25,00 , Panccliosa 45,00 noch neue
Bettstellen . Tische , Stühle , Teppich .
Bilder , preiswert . Gartcnslraße 85, I
links ( Steitiner Bahnhos ) . Kann bis
Ende April stehen . _ tl34 *

Möbetangebot . Im AukiionS -
Möbelspcichcr , Möckernstraßc 25, Hoch -
bahn - Halicstelle Möckcrnbrücke , sollen
verschiedene gediegene Nußbaum -
möbcl - Eiurichtuiigen verkaust werden ,
darunter hochfeine Salongarnituren ,
PaneelsosaS , Nußbaumpianio , Biblio -
1Helen , Antleideichränke . Nutzbaum -
buffeiS , Schreibtische 26,00 , suntcl -
nagelneue Ziuhcbclten mit prachioollcr
Divandeckc 22,50 , hochclegantcrSäuIcn -
inmieait 30,00 , prachtvolle Salon -
tcppichc , schon 18,00 , Zimmcrtcppiche
8,00 , rcichgcsiickic Uebergardinen ,
Spachtclstores , Tüllgardinen , Stepp¬
decken, Salonbilder - , Standuhren ,
Plüschtischdeckcn 5,00 , verschiedene
Gelegenheiten spottbillig . Lidekc ,
Auktionator . 15Z4K *

Rüchenschrank umzugshalber
billig , BudzinSki , Willibald Alexis -
slraße 34. _

R anarienhähne , Trude und Seifert ,
verkaust Goltz , Strelitzerstraße 45. *

Kanarienhähne , flotte Sänger ,
krankheitshalber billig . Weiße » ! « ,
Schönstraße 9,

_ f90

Ranarienhiihne , große Auswahl ,
Rühl , Schönebcrg , Bahnstrnße 41.

» anarienhähne . prima Zucht -
Weibchen , große Auswahl , Groß -
züchterci oer - laust Krebs , Köpcnicker -
straße l54a .

_
12446

Verantwonl . Rcdallcur

Nußbaum
Säulen

geschliflc »

Muschelspinde 28. 00
Pilaster - Schränke 42,00
schränke 50,00 , Trumcans
mit Stufe , 40,00 , Muschelbeltcn mit
vorzüglichem Fcderbodcn 40,00 . Hoch -
elegante Garnituren . Taschen - , Stossa
sosaS , Schreibtische , BüflettS , Küchen -
inöbcl , wunderbare Farben . Kolossale
Auswahl . Hirschowitz , Mariannen -
straßc 7 a. _

153651 =

Teppiche mit Farbensehlern Fnbrili
Niederlage Große Franksurterstraße 9,
parterre . _ - (37'

Aiisvcrkans , Uhren , Goldwa
spottbillig , Mantcuflelstraße 76.

Tandem . Abesflnierbrunncn
kaust Siewcrt , Muskauerstraßetä . -j -27*

Halbrcnncr 40, Schädel , Schnüd -
straßc IIa . 66/18 »

Wringmaschine » aus Abzahlung ,
ohne ? lnzahlung , Bcllmaim , Gollnow -
straßc 26, nahe der Landsberger -
straßc . 150lK '

Nähmaschinen , Langschistchen ,
12 Mark . Wheclcr - Wilson 8 Mark ,
Bellmann , Gollnowslraße 26 nabc dcr
Landsbergerstraße . 1502K »
�

Laubenbesitzer ! Fensterrähincn ,
Bogenfenster jeder Größe sind zu
haben bei Schulz , Weinstraße 28. s»

Malzkraftbier , blutbildend , sür
Blutarme , Brustkranke , Schwächliche ,
Gewichtszunahuic , bessere Gesichts
sarbe , überwichend , 14 Flaschen
3 Mark . Tonne 3,50 exklusive .
Nicht Flaschenzahl , Qualität e»t <
scheidet . Porter - - Kellerei Ringlcr
Bernauerstraßc 119. 91/13 '

Tiorjäbrige ciegaitte Herren
Frühjahrs - und SoinmererpaletotS
und Anzüge aus feinsten Sioiseu
25 bis 40 Mark . Verlaus Sonn
abend und Sonntag . Versandhaus
Germania , Unter den Linden 21, II .

Steppdecken billigst Fabrik Große
Frankfiir - terstt - aßc 9, parterre . -s-37'

Grundstück in Kleiii - Schöucbeck ,
4 Baustellen , 3000 Mark , ganz oder
geteilt , sowie Pianino . Harmonium ,
Noten , Bücher , Wirtichast verlaust
abends nach 5 Uhr , Bütow , Düxdors ,
Hcrmaniistraße 209.

_
36 »

Möbelverkauf Kastanien - Zlllee 56*

Nähmaschinen ! Zahle bis zeh,
Mark , wer aus Teilzahlung Nälr
Maschinen laust oder nachweist ; alle
Systeme ; Karte erbeten . Bvrcheri ,
Schreinerslraße 60, Ecke Samariter -
siraße . 2998b *

Gartenschläuche , wenig gebraucht -
von 0,80 Mark an pro Meter abzu -
geben . Martin Jacobson , N, Elsasier -
straße 32. 2999b *

Möbel ! Ein großer Posten Möbel
steht billig zum Berkaus . Spinde
28,00 . Vertiko , Tische , Sofa mit AuS -
zug , Stühle 3,00 , Muschclbettftellcn
mit Matratze 35,00 , Trurncauspiegel
38,00 , Spiegel mit Spind 35,00 .
Diese Sachen müssen in einigen Tage »
wegen Umzuges anSvcrkaust sein .
Mauteussetstraße 77, Höser . _ 226

Kanaricn - Heckvögel
Frankfurter - ' Allee 131 .

villig . Netze ,
OuergebSlide .

Bcrkaufc billig gute Betten , zwei
Steppdecken , Teppich , Stores , Gar -
dincn , Uebcrgardineu , Wäsche , alles
neu ( prlvai ) . Naniihnskane 52 1
lwks .

Restauration .
krankheitshalber
Wiclessstraße 17.

Steppdecken
Wcinstraße 20.

- <£nrl Leid in Berlin .

Fabrik im Hause ,
sosort zu Verkäufen .

_ _ _ _ t95 *
spottbillig . Fabrik

+141 *

Ringschiflchen , Bobbin , Schnell -
näher , ohne ' Anzahlung . Woche 1,00,
gebrauchte 12,00 . Köpnickerftraßc
60/61 , Landsbcrgcrstraße 82, I, und
Große Franliurterstraße 43. +141 *

Schanklokal verkäuflich . Näheres
Adalberistrnßc 89, Cigarrcngeichäst .

• sie A
rden
( in

M

Laube mit Flaichcnbierhandel in
Treptow , Nebengeichäst , verkauft
Mann , Höchstcstraße 15. Anskimst
abends 7' Uhr . fj +63

Buchbinder ! Papiergejchäit an
Doppellchule wegen Krankheit der
Frau für jeden Preis verkäuflich .
Pslugstraßc 3. 23b

Herrenrad , Damenrad , einmal
benutzt , spottbillig , Schönhanicr
All « l77a , Kausch . 92/11

Gastocherhaus ! EhilochgaStochcr
1,00 , ZweilochgaSkocher 3,00 . Drei -
lochgaskochcr , GaSbratösen 7,00 , GaS -
bügelapparale , Gasplättciscn , Gas -
lnren . Gastronen spottbillig ! Wohlauer .
Waflnertheaterstraße 32. bb-

Grnnkramgcschäft , 6 Jahre be¬
trieben , ist wegen alleinstehender Per -
son zu verlause », Preis 500 Mark ,
Miete 450. Stallichrcibcrstraße 55. 7b»

Strtckcrei - Wollgelchäst , seit 1871,

straßc 120. Offerten abends . 6b
�Klavier für Anfänger 65,00 . Tunm
straße 7, parterre . 96

Verschiedenes .

Rechtsbureau Fobisch , Grüner
Weg vierundneunzig ( Andreasplatz ) ,
Prozeßbeistand , Eingabcngeiuchc , Rai -
erteilung . Langjährige Erfolge I

Kunstftopferei von Frau KotoSly ,
Stcinmetzstraße 48, Oucrgcbäude hoch-
parterre . _

*

Bücheräntauf . Bücherscheine ,
David , Loihringerstraßc 59. 1486 . K»

Bivisektio » ! Wer sich über diele
ruchloseste Grausamkeit unsrer Zeil
uitterrichtcn will , verlange die Flug -
blätter des Weltbundes gegen Bivi -
scklion , welche unentgeltlich versendet
werden vom Berliner Acrschutzvercinj
Königgrätzcrstraße 108. Um gütigen
Abdruck loird gebeten . _

1616

Somilag Voigtländer Klöße
Ncanderftraße 30, Zum gemütlichen
Sachsen . 2974b »

BereiuKzimmcr . Li «, Alte Jakob -
straße 119. 1474Ä *

Bcreinszimmer zu vergeben .
Potsdamer Stangenbicr . Franke ,
Zonidorferftraße 8. +45 *

Bcreinszimmcr , Pianino . Fern -
sprcchcr , ' Aimenstraße 16, KlubhanS .

Maurer und Zimmerer , welche
sich in ihrem Fache weiter ausbilden
möchten , erhallen jederzeit gründlichen
Unterricht Im Zeichnen . Berechnen
der Baukosten , Anftrtigung von
ReiitabiliiätS - Bcrechnungen über zu
bebauende Grundstücke , um vor der
Bebauung den Reingeivimi zu er¬
mitteln Ferner Kostenamchlägc säini .
lichcr Bauhandwcrker , Holzbcrech -
nuug jc. Honorar mäßig . Garanttcrtc
Ausbildung z» tüchtigem Polier sowie
selbständigem Unternehmer im türzcstcr
' cit . Unterrichlsstundeii abends und
wmitagS . C. Karras , Maurermeister ,

Beufscistraße 71.
_

14b
Klavier , Violine , Gesang . Monats -

Honorar 4,00 an. TageSimterricht .
?lbciiduuterricht . Ernst Licr , Kloster -
straße 00( 91.

" • »

Patentbureau Dammann , Qra -
nienstraße 57, Moritzplatz , bis abends
neun . . 21b *

Rechtsbureau , Prozeßbcistand ,
Eingabeugcsuche , Natcrtcilung . Falk ,
Brunnenstraße vierzig . _ IIb »

Schlosser mit ' 400 Mark lau » eine
sichere und feste Existenz übernchme » .
Offerten J. 2 , Expedition des „ Vor¬
wärts " 13b

Vermietunxen .

�Volmtinzea .

Ober - Schöncweidr , Siemens -
straßc 19, ichöne , gesunde Balkon -
ivohnungen 2 Stuben , Küche 24
Mark an. 2996b

Schlafstellen .

Möblierte Schlafstelle , allein ,
Prenzlauer oder Tchönhanscr Viertel ,
ncht ?) ! ax Brandt , Bcljortcrstraße 24.

Ardeitsmarkt .

Stellengesuche .

Humorist
dämm 100.

Gerhardt ) , Kottbuser -
+121

Stellenangebote .

4 —6 tüchtige Bauarbeiter stellt so-
gleich ein A. Weidelt , Baugcschäst ,
Blumberg . 2967b

Tüchtiger Klempner verlangt . Ge -
Halts - Offerten „Metallwarenjabrit "
H. 2. Expedition „ Vorwärts " . 46

« esangperein sucht Dirigenten
fDiciisiags ) , l5 Mark . Meldungen
MarS , Kaflanicn - ' Allce 96. +100

Werkzeugichlostcr - Lehrling ver¬
langt Thiele , Dresdenerstraße 86. K

Tüchtige Schneider auf Maß - und
bessere Lager - Jacketts verlangen
Eohn u. Gcrfchloivitz , Poststraße 7/8 .

Morgcnrockarbcitcrinnen vcr -
?Aalangt ?l !aetschkc ,

straße 2.
Kleine Rosenthalcr -

15b

Mamsell » aus bessere Saccos vcr -
langt Weise , Pücklerslraßc 22. 18b *

Geübte Zuarbeiterin für Taillen ,
bis 14 Mari , verlangt Harang , Linden -
straßc 112. _ 30005 *

. Karton - Arbeiterin verlangt Tappert ,
Höchsteitr . 17. 2b»

Bluseu - ' Arbciteriiinen werden sosort
gesucht stir Posten , Probcarbeit zciacn .
Bcuthstraßc 9, II . 2987b *

Geübte Prägerinnen
Hcyinarm & Schmidt ,
Allee 164.

verlangen
Schönhauser

+100 *

Knabenblnscn - Arbeitcrinncn wer¬
den dauernd bcschästigl , auch im
Hause . Bctricbsivertstalt Laascr ,
Brunnenstraße 81, Fabrikgebäude . �

Junge Mädchen
ans achtbarer Familie , weiche sich

zu Bcrkäuferinncn ausbilden wollen , können sich in

Begleitung ihrer Gltcrn oder des BormvndeS

mittags 1 —3 oder abend » 8 —S Uhr melden . V0SL

A. Jandorf & Co. ,
ÖfUffllliflnrfßrnljf 1 —2 .

Goldleisten .
Durchaus tüchtiger � Cl) l C £

für vierseitige Kchlmaschiue nach
Düsscldors gesucht . Nur solche, welche
eine langjährige Erfahrung in der
Kehlerei vvn Bilderleiftcn haben ,
wollen sich melden . Offerte uitter
<4. SS Erp . des „ Vorwärts " . 8S3L *

sindcn lohnende u. dauernde Stellung .

GoldleisteDfainik B. Gross, Ä. -G.
* l < clp » lg - Rcudnitig .

Ich suche

einen Polierer
für meine Möbeliabrik , der auch mit
Beizen -e. Beivanbcrt ist.

Philipp Woiienberg,
Glbing VI
67/13 Tischlermeister .

ZcugniLabschrijten crbclen .

Jnb . k) . Audeee ,
T. iickilerineister .

Achtung !

üol�esi ' lieituiigzilüLchiiieii ' Neiiek !
Die Kollegen solgender Werkslellen

befinden sich im Streit :

Kose n. Sohn , Gr . Frantfurtcrstr . 16.
R. ii . ' A. Zloller,KönigSbcrgerstr . 26/27 .
Klug , Warschaucrstr . 13.
Scisert u. Wois , Fruchtftr . 36.

Wegen Vciwcigermig der
Strcitarbcii sind die Kollegen folgen -
der Werkstätten ausgesperrt :

Pristass u. Bicger , Fruchtstr . 29.
9t. Hoch, AndrcaSstr . 32.
Kurzweck . Fruchlslr . 29.
Groschkus , Gollnowstr . 19.
Fr . Radclfahr . Palllsodenslr . 76.
Wagner u. Dünncbcll , Gr . Frank -

surterftr . 86.
Heyne u. Eo. . Ritlerstr . 11.
W. Kümmel . FranlsurtcrZlllee 117».
Friedrich , Fruchtstr . 30.
Lcnnig n. Jatzky , Küstrincrplatz 4.
Hagcnow u. Bierbrauer , Elisabeth -

User 11.
Hcckcrt , Dcmminerstr . 6.
Kiesel u. Eo. , Bcllennannstr . 93.
Ww. Keller , KönigSbcrgerftr . 4.
Habcrer , Brunncnstr . 79.
3 cid er u. Plothen , Franksur +er -

Allee 117.
Barth , Fruchtstr . S.
Gebr . Neukirch , Langestr . 9.
Fcrd . Hasclhoj , Pallisadenstr Z8.
Rcichclt , Iivinemündcrstr . 7S.
Raabe , Uscdomftr . 31.
Gebr . Hein . Pallisadenstr . 47.
Köhn , Rcichenbcrgcrstr . 57.
Schneider Nachs. , Mantcuffclslr . 60.
August Hoffmann , Blücherstr . 35.
Hcinemami , Schulslr . 71.
Zipfel , Fruchtstr . 8.
Köhlert , Pollisadenstr . 77/78 .
Richter , Rüdcrsdorscrstr . 26.
Becker , Oranienstr . 189.
KuSkc , Pallisadenstr . 78.
Berliner Holz - Eomptoir , Küstriner

Platz 9.
ESpich , Oranienstr . 22 und 185.
Hülscnbick u. Kroll , Aarschauerstr . 69.

Ter Borstand .

Al!l"l"' »! Feiistnfillhn!
Bei den Firmen Gr . Int . Reinig . «

Institut Slöhr u. Eo. und Otto Arn -
beim sind Differenzen ausgebrochen .
Wir ersuchen bis aus weiteres Arbeit
bei diesen Firmen nicht anzunehmen .
lb Die Lohnkommission .

Jnscraleiitcil vcraniwvrtiich : Tb . Glocke iu Berlin . Druck u. Verlag : VonvärtS Bürtidruck «« und Vcriagsunilall Paul Singer & Eo. « Berlin SW.


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

